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In der vorliegenden Arbeit habe ich versucht auf

Grund der Berichte der Misnäh 1 der Tosefta 2 der hala
khischen Midrasim sowie der in den beiden Talmuden er
haltenem Baraithoth ein Bild des landwirtschaftlichen Be
triebes in Palästina in den beiden ersten Jahrhunderten der
christlichen Zeitrechnung zu geben Als die ältesten und
maßgebendsten Kommentare sind die babylonische und
jerusalemische Gemärä 3 stetig zu Rate gezogen nur ge
legentlich ist auch der Midras 4 berücksichtigt Von Kommen
taren wurden hauptsächlich Hai zu Tohoroth 5 Hananel 6
Rasi Maimonides 7 und Simson ben Abraham aus Sens 8

A

sowie der Arükh des R Nathan 9 benutzt Zur Vergleichung
der landwirtschaftlichen Verhältnisse und Lehrmeinungen

J Zur Feststellung des Textes sind Rabbinovicz Variae lectiones
Lowe N31J/D iJ31 NITJnD ed Lowe Cambridge 1883 Mss or Berlin
566 567 569 572 Hamburg 156 sowie Derenbourgs La Mischnah Seder
Tohoroth etc Berlin 1887 ff benutzt Im Traktat Menahoth ist die ab
weichende Zählung der Abschnitte im Babli in Klammern vermerkt

2 T Tosefta ed Zuckermandel Der Text ist revidiert mit Hilfe
der angegebenen Varianten der alten Ausgaben der Citate in der Gemara
David Pardos Commentar 111 i inn sowie der Citate bei RS und zu
Zerä im in Estore Parhis mDl TinSD KwF

3 b babylon Talm ed Wilna j Jerusalem Talm ed
Krotoschin

Midras Rabbä mit Nennung des biblischen Buches und folgendem
R citiert nach ed Stettin Für die biblischen Bücher sind die in Gesenius
Hdwbi angewendeten Bezeichnungen gewählt

5 In DMlDnp DMINJ V T Ü D älp ed Rosenberg Berlin 1856
6 Han Hananel beigedruckt der ed Wilna des bab Talm
7 Maim Maimonides Misnahkommentar benützt nach den ge

nannten Mss sowie Derenbourgs und Bambergers Kü äjim Ausgaben
8 Kommentar zu Zerä im und Tohoroth RS

Ar Ärükh ed Kohut Wien 1878 91 New York 1892



bei den Römern dienten insbesondere Plinius 10 Cato Varro
Columella Palladius 11 und Vergils Georgica 12 Wesent
liche Dienste hat mir Magerstedt Bilder aus der römischen
Landwirtschaft 5 Heft Sondershausen 1861 geleistet
Ferner habe ich die Geoponica und Ibn al Awwäms
ü iläi v 13 verglichen

Besonders eingehend habe ich den Abschnitt über die
Bodenbearbeitung behandelt und den zur Zeit der Misnäh
gebräuchlichen Pflug und die Methode des Pflügens darzu
stellen versucht Die beigegebenen Zeichnungen welchen
die Abbildungen bei Schumacher ZDPVXI1157 158 zu Grunde
liegen können nicht den Anspruch erheben naturgetreue
Bilder des Pfluges zu sein werden aber hoffentlich zur
Orientierung der Leser genügen Mehr summarisch habe
ich diejenigen Kapitel behandelt in denen ich auf andere
Arbeiten verweisen konnte in solchen Fällen habe ich nur
dasjenige gegeben was im Zusammenhange unbedingt er
forderlich war Dies gilt namentlich von dem Abschnitt
über das Dreschen und Reinigen des Getreides

Die in ungarischer Sprache geschriebene Dissertation
von Friedmann über den Ackerbau in Palästina in der
römischen Kaiserzeit 14 welche Herr Rabbiner Dr Kohn in
Budapest mir freundlichst zur Verfügung gestellt und Herr
N Markus hier für mich übersetzt hat läßt ein Eingehen
auf Einzelheiten durchweg vermissen und vernachlässigt die
sprachliche Seite völlig Sie war daher für mich fast ganz
wertlos

Den Verwaltungen der Kgl Bibliothek zu Berlin der
Stadtbibliothek zu Hamburg und der hiesigen Stadtbibliothek

I0 Plin Plinius Naturalis historia ed Detlefsen
u In Script rei rust vet Lat ed Gesner Leipzig 1735 sowie

Columella 1 I X ed Flensburg 1795
12 VergGeorg
13 Geop Geoponica ed Niclas 1781
14 JAww citiert nach der arabischen Ausgabe mit spanischer Über

setzung von Banqueri Banq Madrid 1802 und der französischen Über
setzung von Clement Mullet ClemMull Paris 1864 67

15 Palesztina Földmivelese a Römai Czäszärok idejeben A talmudi
forasok alapjän Irta Dr Friedmann David Budapest 1892



durch deren freundliches Entgegenkommen mir die Be
nutzung der Handschriften ermöglicht wurde sowie den
genannten Herren sage ich verbindlichsten Dank Zu ganz
besonderem Danke bin ich meinem verehrten Lehrer Herrn
Professor Fraenkel verpflichtet der mich zu dieser Arbeit
angeregt und in derselben lebhaft gefördert hat Die von
ihm während des Druckes gütigst hinzugefügten Bemer
kungen sind durch Fr kenntlich gemacht

Fernere Abkürzungen
AbdRNat Aboth de Rabbi Nathan ed Schechler
Bert Misnahkommentar des Obadja aus Bertinoro
BASS Beiträge zur Assyriologie und semitischen Sprachwissenschaft
GGA Göttinger Gelehrte Anzeigen
LagardeArmSt Lagarde Armenische Studien
Levy J Levy Neuhebr und chald Wörterb 1875 88
PesdRKh Pesiqtha de Rab Khahana ed Buber
RABD Rabbi Abraham ben David Kommentar zum Sifrä
RSBM Rabbi Semü el ben Mei r
PSm Payne Smith Thesaurus syriacus
Trg Targum
TosJomt Tosafoth Jörn Tob zur Misnäh
ZA Zeitschrift für Assyriologie
ZDMG Zeitschrift der deutschen morgenländischen Gesellschaft
ZDPV Zeitschrift des deutschen Palästinavereins
PalExplFund The Palestine Exploration Fund
REJ Revue des Etudes Juives
REW R Elia Wilna
ZATW Zeitschrift für alttestamentliche Wissenschaft
LevyTWB J Levy Chald Wörterbuch über die Targumim
SchraderKAT 2 Schräder Die Keilinschriften und das Alte Testament

2 Aufl 1883
ResppGeon Responsen der Geonim





1 Klimatische Verhältnisse
Die Misnah unterscheidet zwei Jahreszeiten, die Regen

zeit GWJn niöi und die trockene Zeit Dünn oder
Tun ö 1 2 In normalen Jahren fällt der Frühregen mi 1
im Marheswan oder Kislew 3 d h bald nach dem Herbst
äquinoctium Man unterschied drei Perioden des Frühregens
welche als rWK TOPST bez TVW und rPtt tf oder als
mpa ntJIJiD n DX bezeichnet werden Dieselben begannen
am 17 bez 23 Marheswan und Neumond Kislew 4 als
Beginn der eigentlichen Regenzeit galt die zweite Frühregen
periode 5

Die hohe Bedeutung des Regens für die Fruchtbarkeit
des Landes spiegelt sich an zahlreichen Stellen der Bibel
und der Misnah wieder Die Worte segne den Erdboden
welchen Du uns gegeben, welche nach biblischer Vorschrift
Dt26i5 bei der Darbringung des Zehnten gesprochen wurden

In dem landwirtschaftlichen Kalender TTaanl7 215is werden auf
Grund der Verheißung GnS22 sechs Jahreszeiten jn Fpin Tip TSp

OUT unterschieden
2 Auch CPDBUn nJiy jErubVIII25b53 und iljraT 1 D 1 Bmöio TBm6 i5

384 24

3 TTaanli 214i 7 cod Erf ifeD3 N 5Hl Var pSW pori RMel rs An
sicht pij3 Clptel i hV hat nur theoretischen Wert zur Erklärung von
Jo2 2 3 WX Q EHp öl miD wo jedoch Wellhausen SkizzenV209 wohl mit
Recht nJltMOO vermutet Vgl bTaan5ais Gaio

4 TTaanl3 2142 sff Der Text mit Hilfe der Varr zu korrigieren
RMe ir giebt den 3 7 und 17 RJehuda den 7 17 und 23 Marheswan
an Cf bNed63ai Taan6a24 wo rWNT das auch Rasi nicht hat zu
streichen Vgl Taanl 8 5

5 TToh7 8 668i iTJÜ njrei imWÜ OWjn niD n l N vgl TTaanU
21 25 cf Sebiith9 7
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enthielten nach Auffassung der Misnah eine Bitte um Tau
und Regen 6 Während der Dauer der Regenzeit wurde im
täglichen Gebete die Bitte um Regen ausgesprochen 7 Trat
der Regen nicht rechtzeitig ein so fanden Fast und
Bettage statt welche bei andauerndem Regenmangel den
Charakter allgemeiner Landestrauertage annahmen 8 Bet
tage wurden auch eingesetzt wenn es während des Winters
40 Tage hintereinander nicht geregnet hatte 9 oder wenn
die Regenmenge für die Saaten Pflanzungen und Bäume
nicht hinreichte 10 Trat bis Ende Nisan kein Regen ein
so erblickte man darin ein Zeichen göttlicher Strafe 11 Die
Erhörung des Gebetes um Regen galt als ein Gnadenbeweis
Gottes für die Frommen 12 und die segensreiche Wirkung
des Regens wenn er zur rechten Zeit und in der rechten
Menge fiel wurde von der Legende ins Ungemessene über
trieben 13 Schon die Erklärung des Wortes nym als Be
gattung 14 läßt erkennen einen wie großen Anteil an der
Fruchtbarkeit man dem Regen zuschrieb

Ms5w
7 Taanliff
8 Taank 7 TTaanl 5 215 5 ff Über das Ritual s Taanll TTaanlgff
9 Taan3i TD nrrh f mD DV D IX DtM DtM fä D Dt5 J IpDD

mi5D TOD NTity OSD vgl Am Die Gegenden welche die drei Monate
vor der Ernte keinen Regen bekommen verdorren

10 Taan3i ebenso wenn die Regenmenge zwar für Bäume und
Saaten nicht aber für die Zisternen ausreichte

Taanl7 Vgl bTaanäBbis REliezer rief dem Volke als nach
13 Fasttagen noch immer kein Regen fiel zu sie sollten sich ihre Gräber
graben da sie nun Hungers sterben müßten

12 S die Legende von Honi ham meaggel Taan 3s
TTaan23a 2 f cf Hulll9b 2 2 Zur Zeit Simon b Setahs hatten die

Weizenkörner die Größe von Rindsnieren und die Gerstenkörner die
Grüße von Olivenkernen

TTaanU 215i 5 pN ÜN npntf njm nDtf fOpJ rtüW bTaan6b 17
xntDD rnvr m idni mini yro ypipn m jnriti cn nym iwb sd
Nin NJTIK1 rhyi mit Hinweis auf Jes55io Noch weiter ausgeführt wird
der Vergleich jTaanI64b 2 4 GnRXIII17au D Jirinnm D D CPJl yn D Dn
ptf ns 1 oh nnniD nw st ropjD pN nnon Jes45 8 T nn nnpj
aprf itin 2 pb vr ro n ijn D otw nTT li rvmn npnsi pan yns
d S bttf syiür W Vgl Arab X J Frühregen Frühling Über den
Frühregen vgl Kommentar in HarM Maqämen ed de Sacy 1 Aufl p 667



Übermäßig heftiger Regen konnte freilich schädlich
wirken 15 Er schwemmte Saaten und fruchtbaren Boden
weg 16 grub sich vom Berge kommend ein tiefes Rinnsal
n nn 17 zwang die Menschen sich vom Felde in Häuser

oder Höhlen zu flüchten 18
Die Erkenntnis der Bedeutung des Regens für die Land

wirtschaft hatte bereits zur Zeit der Misnah zu ziemlich
genauen Beobachtungen und Messungen geführt Die Regen
höhe wurde mit Hilfe eines Gefäßes gemessen sie sollte in
der ersten Frühregenperiode 1 Tefah ca 9 cm in der
zweiten doppelt in der dritten dreimal so viel betragen 19
in dürrem Boden sollte der Regen 1 Tefah in mittelmäßigem
doppelt in aufgebrochenem Ackerland dreimal so tief in die
Erde eindringen 20 Inder zweiten Periode sollte der Regen
7 Tage ohne Unterbrechung strömen 21

Der Frühregen ist für die Bestellung der Felder 22 der
Spätregen der im Nisan März April fällt für die Ernte

otiÜlj IJop 0 5 mJ jpi oJi Ja J ujJtcf Van der Velde Reise durch Syr und Pal 157 Petermann Reisen im
Orient 195

15 Taan3 8
KethlG,7 8 vgl Pr28 3

1T Ed5 2 Miqw5 6 TMiqw3 4 655i 9 4 0 656 3 3
Ia TNid8i 650i
19 So RJehuda TTaanl 4 215 3 1 DT1DU n bw xwhw ilJWll cf

jBerIX14ai9 jTaanI64b22 anders RMel r TX2 NHT D DtM ITT HDD
DTiDt3 1 b ifen xba mW nyoi iTD Für die Umrechnung der Maße
ist Zuckermann Das jüd Maßsystem Breslau 1867 zu Grunde gelegt

20 Baraitha bTaan25b2G RMelr giebt als Maßstab an pa N DD
fWnPlDTI wofür GnRXIII ed Stettl7a 7 DTlDtS 1 bw Ht nnD hl N DD
Das Gedeihen der Vegetation ist zum großen Teil davon abhängig daß
während der Regenzeit eine reichliche Regenmenge in genügender Tiefe
in den Boden eindringt s Klein ZDPVIV72

21 TSebiith7is 72is TTaanl 4 215i vgl jSebiithIX39a 3 2 ilTt DNDtW
Wjl l TD n,D UP IpDD N l nt THN ilt D 1 nj/Dt5 dagegen Taan6a 3 i
nwhun rw i wnt rijrd yii hjid nhx nt Tri fit ctd 1 t itw o Dtw
NedOSan fehlt nwbw Thosaf Taan6a sv DW I wollen es auch dort
streichen bemerken jedoch daß die NJQ J tWN die LA rpwhw iT JSf
ohne nJIBWO haben Han z St wie edd

M Robinson Phys Geogr d heil Landes 289
1



von entscheidender Bedeutung 23 Der Übergang von der
Regenzeit in der auch Hagelschläge oft von verheerender
Wirkung für die eben aufgegangenen Saaten nichts seltnes
sind 2 zur trocknen Jahreszeit vollzieht sich allmälig die
Regengüsse werden schwächer und hören schließlich ganz
auf 25 Eine Zeit lang nach dem Aufhören des Regens 86
fließt das Wasser noch in beträchtlicher Stärke von den
Bergen allmälig immer schwächer und schwächer schließ
lich sammelt es sich in Lachen 27 ehe der Boden völlig
austrocknet 28 In der trockenen Jahreszeit gehört ein
Regen oder ein Gewitter zu den größten Seltenheiten 29 der
reichlich fallende Nachttau der des Morgens oft den Boden
wie nach einem Regen bedeckt ist die einzige Erquickung
für das durstige Erdreich 30 daher für das Gedeihen der
Saaten von größter Wichtigkeit 31

2 Bodenkunde
In Palästina mit seinen zahlreichen felsigen Gebirgen

und seinen Wüsten wär die Kenntnis der Beschaffenheit des

2ä TTaan li 214i7 bTaan6ai6 vgl das Fellachensprichwort setwet
nisän btiswa ssikke wa l faddän Ein Aprilregen bringt mehr Segen als
die Ochsen und das Joch am Pfluge Klein ZDPVIV72 s Robinson
a a O 290

24 AbdRNatlllSa
25 jBerIX13d 7 3 jTaanI64bi GnrabXIII Die Benediktion über den

Regen soll man zu Beginn der Regenzeit sprechen wenn der Regen die
Stärke einer hat Ar sv TDIp 1 DT d h wenn der Regen ein
Gefäß das eine n m 0,137 1 enthält zu füllen im stände ist am Ende
der Regenzeit wenn auch nur eine ganz geringe Regenmenge fällt für
diese werden verschiedene durchweg minimale Maße angegeben

26 DWJH IpDEDCD Sebiith3 8 TNed4 7 280i
27 TMiqwli 3 653 2 i statt pSTO 1 pUS D Hai und RS Miqw ü
28 nrt n niönt iy Sebüth2i pmon wyw iy Sebüth9 6 s s 25

Anm 51
Cf IS12i 7

30 Klein Robinson a a O damit stimmen die Berichte aller
Reisenden überein

Ms5i3 vgl TSoti5 2 32ii 2 rpmTD mnrnnD pno n bm py
yoTlD zu seiner Zeit jedoch bemerkt RSimon b Gamliel liege auf dem
Tau ein Fluch s S 56
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Bodens ntttN JJplp pN von ganz besonderer Wichtigkeit
denn nur so war es möglich alles für die Kultur geeignete
Land zu bebauen und nutzbar zu machen Welche Schwie
rigkeiten der Boden vielfach dem Ackerbau bereitete deuten
einzelne Stellen an aus denen hervorgeht daß oft mitten
im Ackerlande Felsstücke vbo bisweilen von beträchtlicher
Höhe sich erhoben vielfach kam es auch vor daß bei der
Feldbestellung die Pflugschar auf Steine stieß zu deren
Entfernung die Kräfte eines einzelnen Mannes nicht aus
reichten 2 Als das erforderliche Mindestmaß der Acker
krume 1BJ wird 3 Fingerbreit ca 7 cm angegeben 3

Man unterschied zwischen bestem ITTJ mittelgutem
n JU und schlechtem nni i Boden 4 doch werden be
sondere Merkmale nicht genannt Eine andere Einteilung
war die in trockenes mittleres und Ackerland 6 eine dritte
die in Lehmboden WEH Clpft und trockenen Boden Clpft
TU 6 Als ganz unfruchtbar wird dürrer Sandboden
nbTI bezeichnet 7 Von roter und weißer Erde wird be

richtet ohne daß jedoch die Qualität näher bezeichnet wird
es wird nur mitgeteilt daß heftige Regengüsse zuweilen den
roten Boden weiß waschen und umgekehrt den weißen rot

Kil2io,7i vgl auch 2 8 Bb7i cf Mathl3s Marc4 5 Luc8 6
2 Sebiith3 7

3 Kil7i Bezeichnung für Ackererde s Qid33 Bb7i 2
4 GitBii TKethl2 2 3 274 7 ff TBmli 8 3734 Sebiithö rPTy flNlS Zu

ITTj vgl ejÄc Fraenkel BASSIII76 mim bringen Levy und Kohut mit

arab Jj Barth EtymSt32 mit y j zusammen Es dürfte jedoch vielleicht
lat saburra griech aaßoopa der als Schiffsballast verwendete Sand vor
liegen das in der ursprünglichen Bedeutung ins Hebr aufgenommen ist
Die Wiedergabe des a durch 1 ist wohl auf den Einfluß des folgenden 2

P zurückzuführen Fr
5 Baraitha Taan25b29 min riW3 und ntimn s o S 3
6 TKilli 6 7 24 TMenl03i B29u TOholl7 3 615i2 An letzterer Stelle

ist nach RS zu Oholl7i zu lesen NJUSn DlpD3 tfb hlX TO DlpDD Zu

TU vgl arab

7 TSebiith3 20 65is TKilli 4 74i4
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färben 8 Als Hilfsmittel zur Erkennung der Bodenbeschaffen
heit dienten die auf dem Acker vorhandenen Steine 9 waren
dieselben fest und hart NüOUJ bw 10 so war das Land fett
waren sie thonhaltig rPDin tf 11 so war das Land mager
Dementsprechend mußte der Verkäufer eines Feldes die
darin befindlichen Steine soweit sie für die Fruchtbarkeit
des Landes notwendig waren dort belassen 12 Ein Kenn
zeichen für gutes Weizenland war daß das Feld viele Dorn
sträucher für Gerstenland daß es Unkraut trug 13 Ein
Acker auf welchem Flachs gedieh galt als guter Getreide
boden und man pflegte um die Ertragsfähigkeit des Bodens
zu prüfen ein kleines Stück Feld mit Flachs zu besäen 1
Als besonders gut galten die Felder welche nach Süden

8 Oholl7i Die Veränderung der Farbe ist jedenfalls auf mine
ralische Bestandteile Basalt und Quarz einerseits Kreide und Kalk
andererseits zurückzuführen welche das Wasser anschwemmt Bote Erde
kommt in Palästina an vielen Stellen vor In der Gegend von Jaffa be
steht der Boden aus rötlichem Quarzsand mit rötlichem Thon auf welchem
die üppigste Vegetation gedeiht Die fruchtbare Ebene Jesreel hat einen
roten fetten B oden basaltisches Produkt usw s Fraas Aus dem Orient
146 69 vgl Conder in PalExplFund Quart Statements VI126 Lortet la
Syrie d aujourd hui in Tour du monde 44 1882II 342

9 Tanh j nta 12 ed Buber34a 7 NuRXVI73aio Low Pfianzenn
S 158

10 Welche Art von Steinen unter NMU zu verstehen ist ist nicht
deutlich Das Vorkommen dieser Steine ist nach Pes47b6 nur dann er
wünscht wenn andersartiger leichter Boden nUTT IQy s Oholl88
TOholl6 5 614i3 Ar L nmn darunter ist

u S Low a a 0
la Bb4 8 r yvh ontf Drnxn nx on mti n m laiön b69ai giebt

zwei Erklärungen entweder die Steine mit denen man die abgeschnittenen
Schwaden beschwert s u S 61 oder die zur Einfriedigung bestimmten
Steine Die Allgemeinheit des Ausdruckes läßt jedoch mehrere Deutungen
zu Zu der oben ausgesprochenen Vermutung vgl Plinl7so InSyracusano
agro advena cultor elapidato solo perdidit fruges luto donec regessit
lapides

13 JalqHi918 ed Krakau 1595 p 152cu s Low a a 0 vgl Jerl2is
KU27 TKil2i 75i 3 vgl JAwwXIX BanqII41 ClemMull IHM

qIä H lüttl i üLä L v äs j j
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lagen nittTTltt und am meisten von der Sonne beschienen
wurden 15 freilich bedurften diese einer besonders sorg
fältigen Bewässerung 16

Die drei Provinzen fflülN 17 Palästinas Judäa Galiläa
und Peräa Samaria kommt als vorzugsweise von Samari
tanern bewohnt für die Misnah nicht in Betracht 18
waren bezüglich ihrer Fruchtbarkeit verschieden und inner
halb dieser Provinzen bestimmten hinwiederum die Höhen
verhältnisse den Pflanzenwuchs Eine jede dieser Provinzen
zerfiel in das Gebirgsland in das Hügelland n Btf und
die Tiefebene ptty 19 Als charakteristisches Merkmal wird
angegeben 20 das Bergland trage Eschen das Hügelland
Sykomoren die Tiefebene Dattelpalmen dazukommen noch
die in das Gebirge tief eingeschnittenen Flußthäler G DJ
mit entsprechend anderer Vegetation nämlich Rohr Hoch
gepriesen wird namentlich die Fruchtbarkeit Galiläas 21
dessen Erzeugnisse nach Judäa ausgeführt wurden 22 Das
Land Naftali war reich an Feldern und Weinbergen 23 Aser

16 TMen9i 52535 wo nach b85a 2 i bs zu lesen nntSTl p N X
nypw non poi nrnn non pat nrouDni niD mon s Thosaf sv
niDniD vgl Catol 3

M Joslöig
17 Sebiith9 2 Kethl3io Bb3 2 TSebiith7io 71u TKetbl3 2 275 8

TSnh2 s 4162i

ls Dies ist der Grund weshalb die Misnah Samaria nicht mit auf
führt nicht etwa weil sie die politische Einteilung nicht berücksichtigt
wie Neubauer Geographie du Talmud 55 meint Wenige Seiten später
p 60 giebt Neubauer selbst zu daß die Misnah bei der Einteilung Judäas
die politische Provinz nicht das Land des Stammes Juda im Auge habe
und p 56 daß Samaria als eine Zone fremden Gebietes angesehen wird

Sebiith9 2 TSebiith7io n jIX38d 55 Bei der Einteilung Galiläas
hat nur die Tosefta und danach Jerusalmi die Bezeichnungen in und
n Bty die Misnah gebraucht dafür Ober und Niedergaliläa CjV yn

d linnnn 3 vgl Joseph BjIII3i Judäa ließ sich in der angegebenen
Weise zweimal teilen jSebiithIX38d 6 8

20 TSebiith7u 71 2 d jSebiithIX38d 5 i
21 Joseph a a 0 Judäa und Samaria besonders aber Peräa stellt

er in dieser Hinsicht weit tiefer
2 2 Maas2 3

2S bMeg6a 23
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Hatte Öl 24 nur das felsige Gebiet von Zebülün wird als
unfruchtbar bezeichnet 25 Die fruchtbarste Gegend Galiläas
war jedoch die Jordandepression Auf Genezareth wird das
Schriftwort Dt3323 voll des Segens des Herrn ange
wendet 26 die Erzeugnisse seiner Fluren werden mit den
überschwängiichsten Worten gepriesen 27 Das Gleiche gilt
von Besän 28 In Judäa war das eigentliche Gebiet des
Stammes Juda zum Anbau von Gerste vorzüglich geeignet
während Benjamin namentlich Weizen lieferte 29 durch
schnittlich brachte das Land fünffachen Ertrag 30 Der am
wenigsten fruchtbare Landstrich war das im Süden Judäas
gelegene Idumäa 31 Auch in Jucläa war der ergiebigste
Boden in der Jordanebene in der Gegend der Palmenstadt
Jericho deren fette fruchtbare Flur auf 500 Ellen im Geviert 32
mit Getreide bedeckt war 33

3 Verbesserung des Bodens
Außerordentlich viel that man für die Erhöhung der

Fruchtbarkeit des Landes und die Verbesserung des Bodens 1
Noch heute sind die Überreste der Bauten sichtbar welche
einst zur Fruchtbarmachung der Berge errichtet worden
sind 2 An den Berglehnen führte man aus möglichst großen

SifreDt355 ed Friedmann 148a 3
bMeg6a 2 t

26 SifreDt355 147b 20
27 Berakh44a 9 ff Pes8b 2 5 Meg6a 4 Joseph BjIII10 8

as Das biblische NtJ rpi später Scythopolis heute Besän s Jos
Schwarz Das heil Land Frankf a M 1852 116 Neubauer Geogrl74
s Baraitha bKethll2ai7

Tanh TPi 17 ed Buber 11 law Über die besten Weizen und
Gerstengegenden innerhalb dieses Gebietes s u S 46 f

30 Kethll2a 27
31 TTer5 7 33 6 vgl jOrlahII62ai jBikkIIi65cu Keth5 8 vgl jKeth30b 58

bKeth64b
9 SifreNu81 21b 4

33 Mekhiltha Amaleql ed Weiss 63b 32 cf Jos v BelljIV8 3
rnt2 Git5 3 rrotfn Bb9 3 TBb6 2 i 406 3 o Ipn Sebiith3 8

2 Maundrell Beisebeschreibung 88 bei Paulsen Zuverlässige Nach
richten vom Ackerbau der Morgenländer S 8
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Steinen 3 Mauern f 1 i n auf und bildete auf diese Weise eine
Reihe von Terrassen nuntt deren Absätze man mit Acker
erde BV bedeckte 4 Die Höhe der einzelnen Terrassen
war verschieden sie betrug bisweilen 10 Tefah ca 90 cm
und darüber 5 Auf den Terrassen säte man Getreide 6
pflanzte man Gemüse und Sämereien 7 besonderen Vorteil
aber boten sie für den Weinbau 8 Durch diese Anlagen
gewann man neuen Kulturboden und verhütete zu gleicher
Zeit daß die dünne Erdschicht welche die Berge bedeckte
vom Regen weggespült wurde 9 Die Terrassen pflegte man
nach Beendigung der Regenzeit zu bauen offenbar weil
sonst der Regen die Arbeit gestört hätte um auf diese
Weise den Boden für das nächste Jahr vorzubereiten 10

Zu den Meliorationsarbeiten gehörte ferner das Ent
fernen der Steine bftB 11 eine Arbeit die nicht nur bei
der Urbarmachung der Felder 12 sondern auch bei früher
bereits bebauten Äckern 13 vorgenommen und bei manchen

3 F rD 1 HN äebiith3g Über die Erklärung dieses Wortes sind schon
die Misnahlehrer nicht einig doch stimmen sie darin überein daß es
große Steine bezeichnet

4 Sebiith38 T3i ßhi RS liest statt ITünD das gleichbedeutende
mhyß Stufen und ebenso wie Ar JCD statt 1ÖD doch scheint
1DD die richtige Lesart zu sein Über ähnliche Anlagen im Peloponnes

s Curtius PeloponnesosI78, im heutigen China s Piassetzky in Tour du
monde 44 51

5 TPeahl 9 19 5 jPeahIII17ai 2
6 TPeahl 9 TKil3 9 77i 7
7 TKil3 8 77 14
8 KÜ62 TKil3 7 9 77i3 i6

9 Heute ist in den meisten Gegenden des Gebirges Juda fast alle
Mineral erde vom Regen weggeschwemmt nur in Spalten und Vertiefungen
ist noch etwas Erde auf der in der Regenzeit etwas Weidegras wächst
Ackerbau ist daher dort fast gar nicht mehr zu betreiben Anderlind
ZDPVIX48

10 Daher war die Anlegung von Terrassen in dem dem Sabbatjahre
vorhergehenden Jahre verboten Sebiith3 8

Jes5 2 62io Sebiith2 3 37 vgl elapidare Plinl730
Jes5 2

I3 Folgt aus Sebiith3 7



10

alljährlich wiederholt werden mußte 14 Das Gleiche gilt
von dem Ausroden der gerade auf gutem Boden 15 üppig
wachsenden Dornsträucher f p 16 welche sonst die Saat
völlig zu überwuchern und zu ersticken drohten 17 Bei
weitem die wichtigste Arbeit zur Erhöhung der Fruchtbar
keit des Landes war jedoch die künstliche Bewässerung der
Felder 18

4 Bewässerung
Die Bibel bezeichnet Palästina als ein gutes Land ein

Land von Wasserbächen Quellen und Grundwasser 1 ein
Land das nicht wie Ägypten mit dem Fuße getränkt werden
müsse wie ein Gemüsegarten sondern vom Regen des
Himmels Feuchtigkeit einsauge 2 In der That ist Palästina
im Vergleich zu den benachbarten Ländern durchaus nicht
wasserarm 3 Ein großer Teil der Felder namentlich in der
Ebene 4 war auf Bewässerung nicht angewiesen Ein
solches Feld hieß byzn rra 5 Die natürliche Feuchtigkeit

Im 6 Jahre eines Sabbatheyklus war das Wegräumen der Steine
auch nach der Regenzeit bis zum Neujahrsfeste gestattet SebihMa dies
ist nur zu erklären wenn man annimmt daß es sich hier um eine all
jährlich wiederkehrende notwendige Arbeit handelt durch deren Unter
lassung der Acker Schaden litt Im Sabbathjahre selbst durfte man die
oberen Steine riÜT J/n entfernen die unteren die den Boden be

rührten y i 2 niJWUn sollten liegen bleiben Offenbar hatten die am
Fuße der Berge liegenden Äcker von den herabrollenden Steinen viel zu
leiden

ls S o S 6
16 Denominativ von pp in privativer Bedeutung Sebiith42 Nithpael

TPeah3i5 22 23

1T Mathl3 7 Marc4 7 Luc8 7
18 Über die durch Urbarmachen Pflügen und Düngen geleistete

Bodenverbesserung s w u
Dt8 7

2 Dtlho il
3 Conder PalExplFundVI120ff
4 TMenl0 3 i 529i 5 Q pDynB JÖSl rFX
5 Auch b izr mW oder jnn na rw Bb3i TMqU 2299 TBm9 2

391 9 TBb2i 399i 9 TMenlOsi bMq2ai 7 ff cf Sebiith2 9 D D DH D Srfl
nuiy Titf wa dhd yiw byi bw nson bt x TeriOa bw iro
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verdankten diese Felder teils den Wasserläufen btV Tvb bfV 6
an denen sie lagen teils den Quellen pJJÖ die aus dem

byi bw ars wpvf Suk3 3 byi bw nmy im Arab ist Lo tjoj
A xJt Beladori ed de Goeje p 70 identisch mit q U
oder i ä Lo das 71 und steht im Gegensatz zu U wJi U
d h der Regen und V kU o ä v Lo d h ein Wasserhebewerk Aus
de Goejes Glossar zum Beladori sv J J p 13 17 vgl Robertson Smith
Religion of the Semites 92ff cf 226 geht unzweideutig hervor daß
ursprünglich nur solche Ländereien bezeichnete die infolge von Quellen
oder günstigen Grundwasserverhältnissen u dgl keine künstliche Be
wässerung notwendig machten Später dehnte man diese Benennung auch
auf das nur vom Regen bewässerte Land aus Gloss p 17 oben vgl die
p 14 citierte Äusserung des Qodäma ibn Ga far Lo I jIä S j oj 5
U Ji s J vgl Kremer KulturgI55 Mit Recht sieht Robertson

Smith auch in der Bezeichnung der Misnah wie im Arabischen cf
Wellhausen Beste arab Heidentums SkizzenIII170 einen Rest alt
semitischen Heidentums welchem die Anschauung zu Grunde liegt daß
Gott der byz d h der Besitzer des Landes ist welches ihm seine
Fruchtbarkeit verdankt Daß die natürliche Bodenfeuchtigkeit solcher
Ländereien in erster Linie auf günstige Grundwasserverhältnisse u dgl
zurückzuführen ist und daß alles Land welches nur vom Begen und
nicht auch von dem Feuchtigkeitsgehalt des Badens getränkt wurde be

wässert werden mußte lehren Stellen wie Dt87 Hn s o Jes32 2 o
cd bo bv y m □mtw Ezi7 8 rtanty nvi cm ctd bx ins mttr bx
u a m In talmudischer Zeit war natürlich diese Beziehung vergessen
und verkannt man erklärte auch hier vielleicht in Anlehnung an Jes62,t
cf Wellh a a 0 5 von 5 JQ begatten vom Begen s 0 S 2

6 Peah2i OI10II65 TPeahl 8 18so TBq6 23 35624 vgl jBqVI5c31
bBq61a 3 o TBm2 2 373i 8 1F1J b lnWIPDl W bw 1 tWb D T Sün vgl
Bm21b8 24 a2i Abzar43a29 l U b whlbw C bw ltDTi Über die Be
deutung und Ableitung des Wortes sind bereits die Talmudlehrer nicht
einig Die einen erklären es Qtff ybbw DW3 W DlpD die anderen
fTSJN bbtf npbnüV wozu Basi Bq61a D 3H 9 W Bez7a i8 oder das
biblische bbv Beute vergleicht An anderen Stellen Bm21a cf Abzar43a

erklärt es Rasi dem Sinne nach zweifellos richtig vom Überströmen des
Flusses der dann alles mit sich fortreißt NSDjn fsm bbw bbw
Nach Maim ist es ein Wasserarm von dem zahlreiche Kanäle ausgehen

Arabisch JiL bezeichnet ein von Wasser durchflossenes
Thal Etymologisch ist weder Vib bw noch J Lw etc von der Wurzel

bb 2 J ausziehen berauben zu erklären Es dürfte hier eine zweite
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Erdreich hervorbrachen 7 teils der großen Masse Regen
wasser das namentlich in den Thälern tief in den Boden
eindrang und sich dort noch lange unter der Oberfläche
hervorquellend hielt Während der Regenzeit drang dies
Wasser mächtig aus dem Boden hervor ptfö dann nach
Beendigung der Regenzeit floß es spärlich rvattn ü bis es
sich schließlich in kleinen Lachen 1 N2J sammelte 8 um
dann allmälig zu verdunsten

Vbbti in der Bedeutung reichlich im Überfluß vorhanden sein oder
fließen vorliegen zu welcher die Stellen TBq623 TBm22 sehr gut passen

würden auch hhtf Pr31n reicher Ertrag würde hierzu weit besser stimmen
als zu der Bedeutung Beute

7 Die Quellen wurden freilich vielfach gerade zu künstlicher Be
wässerung ausgenützt

8 TMiqwii3 653 2 i Dpnm pm 1 DW nB pi b n aon p hx
ipDD rpson p nn pnm amm nwj ipDB yj/D p nn psrn

pDD I N nn pKTO nvnta so die LA nach Hai und BS zu MiqwU
und jMqI80a74 wo die Worte yyD DD in Hü einzufügen sind ed
Zuckerm hat pro Zu D KM Miqwli 4 TMiqwli3 u 653 2 3 25 vgl DpJ
IIK3i6 Jerl43 Nm Jes30i 4 Ez47n TODn D MiqwU 6 Maim erklärt

IWl v

U U 2 ü f y ferner n UDPl DT
Kerith5i citiert in bPesl6b 2 jPesV32c74 vgl dazu n 2DJ bez nUD vom
Blut LVI15 B9 TaanlOaö heißt es mit Bezug auf Hi5io nnitä NIE px
rpHDüD lfe D yn fal ffDtM P Basi liest JTüDn nWD und erklärt nD
iUTW inx D ja nxtWtP An derselben Stelle findet sich auch die
jBerI2c60 wiederkehrende Baraitha TO TODnD Gn2io Ü py pD X5J1 1 liUl
Dpnn nrw td was Basi erklärt mpwrb xbw tü rra wsn yptycty fa
td rrm tywrü ins Nintf npnn nynt tvjw iFfuprü Demgemäß heißt
rpBDD der Überrest die Neige eig was man mühsam ausdrückt aus
schlürft cf HUD Lvli5 59 Bi638 JesBln Ez2334 Ps73io 7Bg So ist jeden
falls auch Sot9i5 zu verstehen Als BJose Q tanütha starb hörten die
Frommen auf und warum wurde er xniJÜp genannt weil er IlTSDn so
die Miänah des Jerus s Lowe und Baraitha das 24C26 hat pl3Dp der
Frommen war Die Erklärung des Maim läßt sich sprachlich durch
nichts stützen Zu der Bedeutung Neige paßt sehr gut das Verbum yuiTa

das dem arab ja paulatim fluxit et emanavit vom Wasser und rorescit

exsudat vom Boden genau entspricht cf U H und vgl die
Derivata aqua pauca tjcytai parum humoris continens usw
Zu dieser Wurzel gehört das sich genau an diese Bedeutung anschließende
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Den Ländereien welche sich nicht so günstiger Boden
beschaffenheit erfreuten mußte künstlich Wasser zugeführt
werden Dies galt namentlich von den an den Berglehnen
gelegenen Feldern wo Quellen und Bäche sich selten fanden
und die Begengüsse keine so nachhaltige Wirkung ausüben
konnten wie in den Thälern da das Wasser ablief ohne
tiefer in den Erdboden einzudringen 9 Bei solchen Feldern
pr6tt n rm 10 waren deshalb auch in der Begenzeit beson

dere Arbeiten notwendig um das Regenwasser am Ablaufen
zu verhindern und es über das Feld zu leiten so daß dem
Boden an allen Stellen die nötige Feuchtigkeit zugeführt
wurde 11 Indessen begnügte man sich nicht damit nur
Felder der letztgenannten Art zu bewässern sondern man
suchte auch die Bodenfeuchtigkeit des pJQfi W durch
künstliche Bewässerung deren Anlage freilich dem Anscheine
nach leichter war als beim pn n rva zu steigern 12 Der

biblische und misnische Sumpf Ez47n Hi8n 402i und oft in der
Misnah z B ParaSio wo das Wasser der Flüsse pETIj und VD als
D ijn bezeichnet wird cf Snh5bi7 wo berichtet wird daß die Hörer EPU53 D
Eiweiß statt b s 83 sonach der hier durch den Gegensatz geforderten

LA Ars die edd haben 0 32 verstanden haben Vgl auch yh JerSfögs
9 TMenl0 3 i 529i 5 cf Ar sv rfctP 5 und Rasi Mq2a 0 b doch gab es

solche Felder auch in der Ebene MenlOs
0 Sebiith2 2 Mqh Bblc s Rabbinovicz 2i8 3i 47 Men8 2 3 10 8

TSebiith5i 5 68 23 7i 7 72 9 TKeth8 6 27Ü 3 i TBmll 37 397 3 o TBbli 5 399i 7
TMenl0 31 529i 5 priori TO TVXt Bm92 TTer2 6 27 7 TMqli 2 4 229io i5 2o
TBm92 3 391 9 io vgl DTl ty h tt l rh Bekhor6 3 Urb SifreDt39
78a 3 o rkf bedeutet Wasserarm Wasserrinne cf Hi5io JB J EPD rh V

niUin s Bb68b 4 Die talmudische bMq2a 23 auch von Maim
Sebiith2 2 Mqli acceptirte Herleitung von aram t2 D müde

daher müdes durstiges Land das ohne genügende Wasserzufuhr
Schaden leidet ist unhaltbar Pinneies min hv PDn 31 verweist
mit Recht auf rhü/T TOTQ Neh3i5 vgl auch den Namen der Quelle
n tf s FrdrDelitzsch Prolegl24 Dagegen ist Pinneies Unter
scheidung von 1Tli t2 n n 1 Garten meist innerhalb der Stadt und rntt
VTlSwi rva Getreidefeld mit Rücksicht auf Men8 2 TKeth8r TMenl0 3 i

zu verwerfen
u An Halbfeiertagen war die Bewässerung eines pn KT TO mit

Regenwasser verboten Mqli
I TMql 1 229 9 b2a 3e j80a 5 o



m

Unterschied war nur der daß durch eine solche Bewässerung
die natürliche Fruchtbarkeit des bysr FVQ gefördert wurde
während bei dem pr6tt n TO die Unterlassung der Bewässe
rung die Pflanzen dem Mißwachs und der Vernichtung
preisgegeben hätte 13

Bei der Bewässerung 14 sind zwei Kategorien zu unter
scheiden 1 die Bewässerung durch Kanäle und Gräben
die von einem Wasserlauf direkt gespeist wurden und 2 die
Bewässerung durch Schöpfvorrichtungen Die erstere Art
der Bewässerung bestand darin daß man von einem Wasser
lauf oder von einem Wasserreservoir einen 2 Ellen 112 cm
breiten Graben HöN 15 an das Feld zog die Böschungen
des Grabens fielen schräg ab und waren am oberen Ende auf
jeder Seite 1 Elle breiter als am Grunde 16 Von diesem
Kanal bez direkt von dem natürlichen Wasserlauf leitete
man das Wasser in zahlreichen kleinen Gräben 17 oder in

jMqI80a 5 6

14 Bewässern npETI bewässert werden WW so beide Worte
bereits in der Bibel Gn26 io Dtllio ii Psl04i3 Koh2e Trockenes wasser
loses Land wird als durstend lechzend bezeichnet vgl fiNDS Dt8i5
Jes3Ö7 Psl07s3 In der Misnah nptMl bewässern SebiithSk Mqli 3 vgl
Tosefta u ö TWÜf vom Lande Mql3

15 CnDn nDX so auch im Syr Peah2 2 Kil32 Erub8 7 Seq4 2 Bb äi
Makhä47 TPeahl 8 19i TPar5 9 6355 TJadl 9 681i 9 Aus Peah2 2 TPeahls
folgt daß ein solcher Kanal von beträchtlicher Breite gewesen ist
aus Kü3 2 geht hervor daß er mehr als 1 Tefah ca 9 cm tief war
Sab3 t ist HDX dem b D entgegengesetzt aus der Stelle folgt daß
PIDX ein größeres Wasserbehältnis gewesen ist in welches man Röhren
leiten konnte Jom5 6 TJom Wß TZebah6 9 488i i cf TMeIlali 6 558 8
heißt es vom Blute der Opfertiere hn pXUr l iiDXD p lJ/nD lks l hx
p l ip Rasi Jom58bs Pes22a 2 o Abzar44an erklärt es dem Sinne gemäß
als ll D Röhrenleitung Die Breite dieser Rühre scheint die Veranlassung
zu der Benennung nDX gewesen zu sein die Erklärung RSBMs Pesll9b
Schlagw OYl daß diese Röhre 1 Elle DX breit war fußt auf dem
Gleichklang dieser beiden verschiedenen Wörter vgl FrdrDelitzsch
ProleglOSff wo die Bemerkung daß HDX nicht Röhre bedeute hiernach
einzuschränken ist

16 Bb99bio noxi rovb mox w w i oiq yrbwn rra nox
X3D HDX1 1XDD

17 Miqw5ä HjD 7 tPD XinB fno vgl Erub8b5 Hj wyn iQD Nach
Sifra SeminilOi 2 ed Weiß 57a 25 Hul67b35 ist HJ ein Tier mit vielen
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Thonröhren jl D 18 so daß das ganze Feld dadurch bewässert
wurde Ein solcher Graben leitete das Wasser für eine
größere Anzahl von Feldern und die Besitzer der einzelnen
Felder legten im Anschluß an den Graben Brunnen und
Wasserreservoirs an um für den Fall daß das Wasser in
dem Kanal nicht ausreichte die Bewässerung mit Hilfe
der hier angesammelten Wassermasse zu vervollständigen
Naturgemäß waren in wasserarmen Jahren die Besitzer der
oberhalb gelegenen Ländereien da sie dem Graben zuerst
das Wasser in reichlichen Mengen entzogen vor den anderen
bei weitem im Vorteil 19 Um die Bewässerung intensiver
zu gestalten legte man vielfach Teiche nD D 20 an In
Gegenden die fern von Flüssen und Quellen lagen geschah
dies um das Begenwasser zu sammeln sonst leitete man
das Wasser einer Quelle in ein größeres Bassin um die
Bewässerung zu regulieren ja selbst das Wasser welches
bei der Bewässerung der an den Berghängen liegenden
Felder ablief wurde in einem Teich gesammelt und diente
dann zur Bewässerung anderer Felder 21

Füßen Qi n rn lD syr 3D entspricht genau vgl syr Ujj und Jjjj
Gemeint ist der Tausendfuß scolopendra s Seetzen Reisen durch Syr
u s w III 500 IV 517 Fleischer Löw Pfianzenn S 108 269 Fleischer
bei Levy III 716b und Kohut Wahrscheinlich waren die zahlreichen
feinen Wasserarme wieder durch Quergräben verbunden welche das Feld
in viele kleine Vierecke teilten

1S Kil7i wo j30d ö Din b fl D erklärt Kel2 3 Miqw6s ausdrücklich
als Thongefäße bezeichnet Sab34 Miqw4 3 TErub9is 14925 TMakhs2 2
674 TJadlu 681 31 TKelBq2 3 570 3 i TDIp erklärt Ar N Jj f J l
Auch im Syr vds co Röhre von griech owXtjv PSm Bei Damaskus sind
heutzutage vielfach Holzröhren bei den Bewässerungsanlagen im Gebrauch
Lortet in Tour du monde 44 3 59

19 GitSg abv trri nso wtn xbnna naxb anp nw iia s Rasi
das Git60b 2 5ff

20 Vgl Koh2 6 arab ß
ai Miqwöi TMqli 229 u vgl bMq4a 32 Robinson Phys Geogr 276

berichtet von zahlreichen derartigen Teichen vgl auch Lortet a a 0 340
Die Teiche wurden oft bloß durch einen Damm oder Wall gebildet der
quer durch das Thal gezogen war zuweilen fand sich auch am oberen
Ende ein Wall Oft dienten die Felswände des Thaies als Seitenwände
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Die Bewässerung durch Schöpf und Wasserhebevor
richtungen geschah entweder direkt aus den Wasserläufen
Brunnen oder Beservoirs oder man leitete das Wasser in
einem verhältnismäßig engen aber tiefen Graben p p an
das Feld und schöpfte es dann aus Dieser Graben maß
am Grunde 1 Elle in der Breite auch die Abschrägung war
nur halb so groß wie bei der Kanalisationsbewässerung d h
1 2 Elle auf jeder Seite Ein auf diese Weise bewässertes
Feld hieß p pn irs 22 Zuweilen füllte man von dem Graben
aus erst einen künstlichen Teich der als Wasserreservoir
für den Fall diente daß die von dem Graben gelieferte

die jedoch manchmal auch aus künstlich hergestelltem soliden Mauer
werk bestanden Fast alle noch jetzt in Palästina sichtbaren künst
lichen Teiche stammen aus dem Altertum Das Wasser der Quelle Isreel
sammelte sich wie van der Velde Reise durch Syr u Pal 11320 be
richtet früher in einem großen Teich dessen Mauertrümmer noch heute
ein großes und seines Trinkwassers wegen weit berühmtes Wasserbecken
umschließen Erwähnt seien hier noch die Worte rMlJJ und T Q nach
TSebiithl7 6I23 TMql2 229i5 kleine Vertiefungen welche man rings um
Ölbäume und Weinstöcke anlegte um sie mit Wasser zu füllen T D
auch das zur Anlegung eines solchen Grabens benützte Werkzeug
Kel29 7 rMiyi cfTrgEzl7 7 TSebiith3 7 64 2 o Mqli auch itny Taan3 8
Hul2 9 Verbtim ny Taan3s

z2 Bb99bi3 iiö N riarb nnx hon ih pj i imo i y n
PPBAN NDD HDN Srn 1KDD Varr f Q s Rabbinovicz RSBM z St doch
ist by besser Es ist nicht einzusehen weshalb bei einem durch Röhren
bewässerten Felde der Hauptgraben schmäler sein sollte als bei der Kanali
sationsbewässerung während dies hier Ql p WO ganz naturgemäß ist da das
Wasser aus dem Graben gepumpt werden sollte Dabei kam es natürlich
darauf an das Wasser möglichst tief und in einem möglichst schmalen
Graben zusammen zu haben Daß man das Wasser aus einem hy nicht
ableitete sondern durch Pump oder Schöpfvorrichtungen herausholte
beweist bMq4a2i NT IT NITTO ND 1 N jlTp s Rasi und Ar 2 Erklärung
sowie das in Verbindung mit yb f Miqw8i TMiqw63 6587 Makhs49
TMakhs2g 67426 TMqh gebrauchte Verb N D welches das gewöhnliche
Wort für Wasser schöpfen ist niemals aber von dem Hinleiten des
Wassers in Kanälen oder Röhren gebraucht wird Jv p sonst nur noch
Mqli Musafias ansprechende Etymologie xyjAcov Pumpenschwengel ist
angesichts der völlig abweichenden Bedeutung unhaltbar An einen Be
deutungsübergang Pumpenschwengel daher Kanal der das Wasser aus
Gräben in ein Feld führt um es zu berieseln Levy ist nicht zu denken
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Wassermenge nicht ausreichen sollte 28 Über die Schöpf
vorrichtungen selbst erfahren wir nur sehr wenig Sie be
standen aus Eimern f 24 oder Fässern rpsn 25 welche
an einem Strick bin 26 oder an einer Kette I 6iz6tt 27
hingen Der Strick oder die Kette war jedenfalls um ein
Rad oder eine Winde geschlungen die von Menschen oder
Tieren in Bewegung gesetzt wurde Die Zahl der Eimer
war verschieden bisweilen wurden 10 28 vielleicht auch
noch mehr gleichzeitig angewendet In der Tosefta wird
der Name eines solchen großen Schöpfapparates N tOJN
überliefert dessen Beschreibung der Midras bietet 29

War der Boden ausreichend bewässert so stellte man
den weiteren Wasserzufluß ein oder unterbrach ihn für eine
bestimmte Zeit 30 Wenn mehrere Besitzer ihre Felder von
einem Wasserlaufe aus bewässerten so war durch ein Ab

23 TMqh fi p nNtarw rtyra
M Suk2 5 Kell4i 3 Miqw6 4 10 5 Tob 44 8s u ö

Mak2i Makhs4i
6 Mak2i Par7 7 Makhs4i TMakhs25 674i 7 Bei großen Fässern

schlang man ein zweites Seil um den Hals des Fasses

ar Kell4 s Miqwl0 5
2S Toh4 4 cf Baraitha in bNid3b i0

TMiqw4 2 656i4 vgl ExR31 25d 3 7 LvR34 29a 2 3 RuthR2i 9 34a 19
wo die Welt mit einem N ttJN Schöpfrad verglichen wird dessen
Eimer auf und niedersteigen N ttJN noch TMakhs34 6752ä ßj
bBb58bi5 vgl auch N UH s die Stellen bei Kohut Über das Wort selbst
s Fraenkel Fremdw65f Eine lebendige Schilderung einer solchen Schöpf
vorrichtung bietet Lebid Dtwän ed Chälidl p 94 V 3ff s Kremer Sitzgs
Ber d Wiener Akad d W 98 1881 564 cf Nachtigal Sahara und
Sudan 191 In Ägypten findet man oft 4 5 solcher Schöpfräder über
einander welche durch Ochsen getrieben werden Lucas Voyage en
Egypte 1329 bei Paulsen Zuverlässige Nachrichten lOf Belon bei Paulus
Sammlung der merkwürdigsten Reisen in den Orient 1208 OFraas Aus
dem Orient 1207 Kremer ÄgyptenI181 Von ähnlichen Ziehbrunnen
berichtet Petermann Reisen im Orient 1255 Bei Hamä und Antiochien
hebt man zur Berieselung das Wasser aus dem Orontes auf ca 20 m
Höhe mittelst hoher durch den Fluß getriebener Schöpfräder Anderlind
ZDPVIX21ff

30 Sebiith2 9 D D Ü J/JD
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kommen festgesetzt wann und wie lange einem jeden die
Benutzung zustand 31

Die Vorteile der Bewässerung waren augenfällig Ein
künstlich bewässertes Feld brachte zwei Ernten im Jahre
während ein Feld mit natürlich feuchtem Boden trotz des
Vorzuges den die Natur ihm verliehen hatte nur eine Ernte
im Jahre ergab und den Best des Jahres brach liegen
mußte 32 Freilich bedurften die künstlich bewässerten
Felder auch großer Sonnenhitze da sonst die Saat verfault
wäre Jeder Schatten war schädlich und es war deshalb
die Bestimmung getroffen daß wenn ein Baum am Bande
eines solchen Feldes stand die Krone soweit sie das Feld
sonst beschattet hätte abgehauen werden sollte 33

5 Düngung
Auf das Düngen der Felder legte man großen Wert 1

schon in der Bibel ist von dem Düngen der Felder wieder
holt die Bede 2 Diejenigen Landwirte welche nicht das

31 TMqh 229i6 OPO hv inJiJ DN CTIN TOiPD Auch heutzutage hat
jeder Eigentümer wenn mehrere das Wasser derselben Quelle entnehmen
seine bestimmten Tage und Stunden in denen er das Wasser auf sein
Land leitet während die Ländereien der anderen unbewässert bleiben
Klein ZDPVIV82 vgl Lortet a a 0 360

M TTer2 6 27 7 rhm rVÜ r V 1Ü3 nu tf Tltf rmV mt vgl
Peah25 e Nach Bb3i fFiburn TO ein Feld Tin niTS n J/tf im Gegen
satze hierzu steht b 12n TO cf TBb2i 399ui Damit steht offenbar die
Bestimmung TBm92 391ig im Zusammenhang daß die Pachtzeit für ein
pn tSTI TO mindestens 12 Monate beträgt während es vom jon TO
heißt p nDDl UTU riN DJO da das JOT TO in demselben Jahre keinen
Ertrag mehr lieferte Auch moderne Berichte bezeugen daß nicht be
wässerte Ländereien in Palästina nur eine Ernte jährlich bringen da
gegen bewässerte Felder Sommer und Winterfrucht tragen Anderlind
ZDPVIX23 Über den Wert der Bewässerung für warme Länder vgl
Boscher System der Volkswirtschaft Bd II 7 Aufl Stuttgart 1873

36 p 121
33 Bb2i3 TBbli 6 399i 7

Ganz im Gegensatz zur Methode der Fellachen welche die Dün
gung der Felder für schädlich halten Anderlind ZDPVIX72 Klein
dasIV72 Petermann BeisenI76 Kremer ÄgyptenI200

2 IIK9s7 Jer82 92i 164 2533 Ps83n Jes25io
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nötige Quantum oder nicht die für bestimmte Zwecke er
forderliche Art des Düngers besaßen kauften denselben 3
Man verwandte als Dünger den Mist von Pferden Eseln
Mauleseln und Kamelen 4 von Rindvieh 5 und Kleinvieh 6
sowie das Blut von Tieren 7 ferner feinen Sand 8 Asche 9
das herabfallende Laub der Bäume 10 Stroh und Häcksel 11
und Olschaum 12 auch der Urin von Menschen scheint in
verdünntem Zustande zur Düngung benutzt worden zu sein 13
Hierzu kommt noch die Verwendung der Rückstände der
Erntepflanzen sowie frisch gesäter Pflanzen zur Düngung

Von den genannten Düngemitteln wurde das Blut aus
schließlich im Gartenbau 14 Asche 15 und Ölschaum 16 nur für

3 Jom5 6 TJom4 2 187 5 TZebah6 9 488i 6 TMeilalG 558 8 TSebiithk
6I17 Bm5 7 Bb5 3

4 AbdRNatI3a
5 Bq33 TPes2i 8 1604 TToh9i3 670se Doch fand Viehdünger auch

andere Verwendung z B zum Verschmieren der Risse bei Thongefäßen
Kel34 zur Fabrikation von Gefäßen KellI4 Par5s Miqw4i Jadl2 Uqz2io
SifreNul26 45n zur Feuerung cf Ez4is u dgl m

6 S w u
7 Jom5 6 TJomfe TZebah6 9 JTMellalie
8 pTI j m Sab8s 1DJ bt TSab8i 9 120 23 Hierzu gehört wohl auch

das Verb p2N Sebiith2 2 cf jSebiithII33di5 vgl PalladXU
8 Sebiith2 2 TSab8i 9 cf PalladI33iin25i4lV7io 25 ColII154V9 3 Verg

Georg U408 Strabo VI2 Plinl74 9 2 ci,18ico GeopXII4i JAwwII BanqI103
ClemMull 187 Barths Behauptung EtymSt20 daß nDN Staub bedeute
ist irrig

10 Abzar38 wo die LA rraj so auch Lowe von rj j Sprossendes
also Knospen Blätter u dgl vorzuziehen s KohutV297b TAbzar68 470n

Bq3 S TBmll 8 395i3 ie s w u cf JAwwII BanqI103ob Clem
Mull 186

la Sebiith24 pDn TÖ s Maim und RS cf amurca bei Cato36 Col
H15 3 V9i4 X353X12 29 vgl jedoch XII50 4 VergGeorgI193 Plinl7 259 1 8i57 i5 9

TTerl0i4 43 2 4 TToh5 3 664 25 wird berichtet daß man Urin ver
kaufte Möglich wäre eine Beziehung auf Walkerarbeiten doch scheint
der Zusammenhang an ersterer Stelle für eine Verwendung zu landwirt
schaftlichen Zwecken zu sprechen Vgl ColII15 2 Plinl7si

14 S Anm 7 An sämtlichen Stellen ist nur von dem Verkauf an
Gärtner die Rede

S Anm 8
M So auch bei den Römern s Anm 12

2
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Baumpflanzungen Sand für Bäume und Gemüsepflanzungen
benutzt 17 auch Pferde Esel Maulesel und Kameldung
scheint vornehmlich im Gartenbau Verwendung gefunden zu
haben 18 Für den Getreidebau 19 waren die wichtigsten
Düngemittel der Mist von Rindvieh und Kleinvieh

Vielfach ließ man zum Zwecke der Düngung das Vieh in
Hürden auf dem Felde lagern 20 Die Umfassungen dieser
Hürden IHD 21 waren je nachdem das erforderliche Material
bequem zu beschaffen war aus Steinen die man zu einer
Art Mauer leicht übereinander schichtete aus geflochtenen
Matten u dgl oft nur aus drei übereinander an Pflöcken
rings um das eingepferchte Vieh gezogenen Stricken 22 Die
Hürden nahmen für gewöhnlich d h wenn der betreffende

17 Was unter pT bez HD br und p3N s Anm 8 zu verstehen
ist und ob diese Bezeichnungen identisch sind ist nicht mit Sicherheit
festzustellen Bei den Bömern waren verschiedene Erdarten als Dünge
mittel im Gebrauch s Magerstedtl21

1B AbdBNatI3a8 Auch die Börner hielten Eselsmist für den vor
züglichsten Gartendünger C0IX8I Plinl7s4 PalladI33i GeopII2l7 vgl
JAwwII BanqI103 ClemMulll89 Über Wert und Verwendung des
Pferde und Maultiermistes gehen die Ansichten auseinander Plinl754
VarroI38 3 GeopIMg vgl JAwwII BanqI99unt ClemMull 184

19 Im Getreidebau wurde die Düngung in Palästina allgemein an
gewendet Taan69b32

20 Die Hürde H Kiri Erub2 3 4i TErub2 2 13924 8i 147i 3 JBqlOss
369 2 i TBekhor72 54l35 5 6 542 5 Davon Verb Pi Sebiith3 4

TSebiith2i 5 6821 20 644 pass Nithpael HT BJ TVttf Sebiith4 2 Vgl
Cato30 ubi sementem facturus eris ibi boves delectato s Plinl755 18i94
vgl JAwwXVII Banqllll ClemMullID12 ijKulyi 3 w jisil Js c a
SxkXA ö fj ÄJu aj a Jö j i M s

al Sebiith3 4 T ebiith2i 5 i6 i7 632i 27 28 wo statt W bez TTW bei
Zuckerm TiD zu lesen die beiden letztgenannten Stellen sind übrigens
identisch und nur Dittographie 2ig 6329 i9 642 Erub2 3 4i TErub2 2
13924 39 14029 Varr IHD s Babbinov und Kohut was von aram iriD
umgeben abzuleiten wäre Doch scheint VID so auch jSebiithni34c52ff

besser bezeugt Es dürfte mit nriD Gn3920ff40 3 5 zusammenzustellen sein
Sachlich entspricht es den crates stercorariae bei Catol02 1l4 vgl crates
pastorales ColXIIlöi

M TSebiith2i9 64 2



21

Landwirt keinen besonders großen Kleinviehbestand hatte
den Raum eines DTiND FfG 1568 qm bei den Besitzern
großer Herden den Raum eines HD ITG 2,352 ha ja sogar
eines HS rP2 4,704 ha ein 3 bisweilen legte man auch
mehrere Hürden auf einem Felde an 24 Zum Schutze und
zur Bewachung des Viehs waren Wächter an den Hürden
stationiert 25 War eine solche Hürde ausreichend gedüngt
so entfernte man OpV die Umzäunungen auf drei Seiten
ließ die nach der Mitte des Feldes zu belegene Seite der
Umzäunung stehen und setzte an diese wiederum die Um
fassung an so daß dort eine neue Hürde entstand bis auf
diese Weise das ganze Feld gedüngt war 26 Dann brach
man die Hürde ab und stellte sie auf einem benachbarten
Felde auf 27 Oder man schaffte wenn die Hürde voll war
statt dieselbe abzubrechen den Dung aufs Feld und häufte
ihn dort in Haufen oder Gruben auf 28 während man die
Tiere in derselben Hürde weiter eingepfercht ließ Zu dieser
Art der Düngung scheint man lediglich Kleinvieh speziell
Schafe benützt zu haben 29 die Art der Hürden würde für
das Einpferchen anderer Viehgattungen auch nicht geeignet
gewesen sein

Rindvieh wurde im Stalle riD l 30 gehalten Über die
Anlage dieser Ställe werden einige baupolizeiliche Vor
schriften überliefert Wer ein Haus mietete durfte es nicht

as Sebiith34 TSebiith2i 5 63 2 iff
24 Tosefta ibid
25 T ebiith2 20 64 5
26 Sebiith3 4
2T TSebiiÜi2i 6 ff 6327ff s Anm 21 In TSebiith2i 5 63 2 i ist nny zu

lesen wie TSebiith2i4, 63i9 Die Verwirrung ist durch die ähnlich lauten
den Misnah und Toseftastellen entstanden in denen vom Niederreißen

py der Hürde die Rede ist während es sich hier um das Wegschaffen
des Dunges mit Mistgabeln ny die Gabel nj/D s S 37 handelt

26 T ebiith2i 5
29 TSebiith2i5 TBql0 33 369 2 i TBekhor7 2 541 33 6 542 8 ist ausdrücklich

von Kleinvieh die Rede TErub8i 147i 3 nöm 1H dürfte nbm im
allgemeinsten Sinne stehen cf lip hb fn und riDJ 3 vgl N5än nm l
Num32ie 24 36 IS24 3 Zeph2 6 cf Odyssee9i85

30 Bb2 3 64 TPes2i 8 1604 TBm8 30 390 2 8 biblisch Hab3n
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als Viehstall benutzen 31 unter dem Vorratsspeicher eines
anderen durfte man einen Stall nicht anlegen 82 Die durch
schnittliche Größe der Viehställe betrug nach einer gelegent
lichen Bemerkung 33 24 Quadratellen 7,5 qm Aus dem
Stall brachte man den Dung in die Düngergrube oder auf
den Düngerhaufen 31 Die Düngergrube pflegte mindestens
3 Tefah 28 cm tief zu sein oder einen 3 Tefah über den
Erdboden sich erhebenden Rand zu haben 35 wegen der
schädlichen Wirkung auf das Mauerwerk mußte sie 3 Tefah
von der Mauer des Nachbargrundstücks entfernt sein 36 In
die Düngergrube warf man allen im Hause und im Gehöft
befindlichen Unrat Lumpen Scherben Überreste von
Küchenkräutern 37 dazu that man Stroh und Häcksel um
die Quantität des Dunges zu vermehren goß Wasser dazu
um die Masse in Gärung und zur Verwesung zu bringen
und wendete und mengte sie mit Karsten und Mistgabeln
damit sie lockerer liegen und der Luft Zutritt gewähren

TBm8 30

Bb2 3

33 Bb64

34 Bibl niDSW IS2 8 Psll3 7 Neh2i3 3 13 u l2 3 i Thr4 5 Misnah Sing
HDti N nur Kel27u i 2 mStfN Plur stets wie bibl ninBtPN gegen Gesenius
Hdwbio not2 N Düngergrube Bb5 3 Keth7s Mella36 BmB7 Oholl8 8
TSabl4 2 13U TNeg6 2 625 und Düngerhaufen Sebiith3i 2 3 ErublO
wo von einem 10 Tefah hohen Düngerhaufen die Rede ist TSebiith2i4 is
Der Bedeutung nach entspricht es njDlD Jes25io wo mit Delitzsch
Jessaia 3 288 die LA des Kethib anzunehmen ist Sebiith3 3 die Dünger
stätte täiN Bb3ö ganz allgemein h b DlpD genannt

35 Bb3s Anders können die Worte DTlDtt TVthw ITOl vgl RSBM
Bb68b von der Düngerstätte nicht wohl aufgefaßt werden vgl C0II621
Illöe GeopII22i

36 Bb2i

3T Kel27 u 12 TDem4 4 5l6 TSabl4 2

3S TSebiith2u 63i 8 1 pn IX B p ed Zuckerm mD 1 Varr
mD f vgl GeopII22 2 n IB verwesen gähren vgl Ex9g Lvl3i 2 ff non

aufgedunsen sein anschwellen TJebl47 259i7 TOB IPIDn vgl Toh34 Uqz2 8
sekundäre Bildung von bibl niB vgl über diese Bildungen Fleischer
BeitrI146II317 Über ny s S 37f Die Verwendung von Stroh und
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sollte 38 Bevor man den Dünger aufs Feld brachte pflegte
man ihn vor der Einfahrt des Gehöfts auf der Straße aus
zubreiten und einen ganzen Monat so liegen zu lassen um
ihn durch die darüber hinweggehenden Menschen und Tiere
weich treten und zerkleinern m lassen 39

Verschieden von diesem Kompostdünger scheint die
Verwendung des Rindermistes ohne jede Zuthat bbi ge
wesen zu sein den man nicht in die Düngergrube brachte
sondern im Freien liegen ließ und nur wiederholt um
wendete 40 Wahrscheinlich wurde er in trockenem Zustande
wie Mehl auf das Feld ausgesiebt 41

Der aus tierischen Exkrementen bereitete Dünger war
weitaus der wichtigste und gebräuchlichste daher kam die
Bezeichnung Dünger b 42 ihm speziell zu 43 Ein Feld
welches der Düngung bedurfte oder welches gedüngt wurde
hieß fein rP3 44 die Jauche fffel 1 Ö 45

Häcksel als Einstreu nicht als selbständiges Düngemittel scheint auch
Bq33 TBq2 7 34826 gemeint zu sein sonst würde man fet nicht crhyb
erwarten

39 TBmll 8 395i 5 vgl bBm30a PyitW HD vgl VarroI134 GeopII22
Schwierig ist TDIU das in der Bed aufhäufen hier keinen Sinn giebt

40 Bq3 3 TBq2 8 348 27

41 Vgl Plinl753 Mit seinen Worten faetore aspectuque temporis
viribus in quandam etiam gratiam mutato würde auch TToh9is 67036
jfeiNl 2 nw nbrn fe ay iwsrn yiiyon fton sehr wohl zu
vereinbaren sein Ähnliches berichten Anderlind ZDPVIX29 aus Palästina
Kremer ÄgyptenI186 aus Ägypten Die Worte pin fet und D3H fei Hul6 7
sind vielleicht auf diese beiden Arten Dünger zu beziehen

Syr Jübf arab Kilör Sebiith3i 3 Jom5 6 Bq3 3 Bm5 7 Hul6 7
TSabl2 13 TPes2is TMq2i 0 TBmlls davon denominativ fei düngen syr

1 ar JJk Sebiith22 32 i io Sab8 5 BmlOs TSebiithli 2i 5 TBm9 12
TAbzar6i

43 Hul6 7 steht pin fei koordiniert neben p i in das selbst ein
Düngemittel ist

l Men8 2 Syr lh arab i ija nötfN
46 TSabl2i 3 127i 9 TMq2io 231 3
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War der Dünger gehörig zubereitet so schaffte man
ihn in Körben ntewü 46 die 1 Lethekh ca 197 1 faßten
auf das Feld Für 1 UNS rrä 784 qm Acker verwendete
man für gewöhnlich 30 Lethekh Dünger 47 d h die Masse
des Düngers war 450 mal so groß wie die Masse des aus
gestreuten Samens 48 Der Dünger wurde zunächst in
mehreren gewöhnlich in drei Haufen auf dem Felde aufge
stellt 49 und kurz vor der Aussaat im Herbst ausgebreitet 50
Doch kam es darauf an daß der Dung gestreut wurde ehe
er trocknete 51 Künstlich bewässerte Felder welche zwei

46 Sing rhmü Kell9io TKelBm6 9 585i8 Sebiith3 2 Kel tg Ohol8 4
TSebüth2i4 63 19 Arab J äÄvo ist Fremdwort Fraenkel Fremdwl37 da
her Punktation und Erklärung bei Kohut V281b verfehlt

47 Sebiith3 2

4e 1 Lethekh 15 Saah
49 Sebiith3 2 3 TSebiithSu vgl Collföi Das völlig unverständliche

unD Sebiith3s in unseren Ausgaben ist zu streichen In Cod Münch
Rabbinovicz codBerl566 Hambgl56 und bei Lowe fehlt es auch Ar und

RS scheinen es nicht gehabt zu haben Falsch HDN in der Misnah des
Jerusalmi ed Zit und Krot s auch nti D OB z St der Sinn verlangt
iniD wie spätere Handschriften auch haben s TosJomt z St ob diese
LA auch Bertinoro vorgelegen hat TosJomt ist jedoch zweifelhaft
j erwähnt das Wort nicht während er sonst schwierige Wörter zu erklären
pflegt es scheint ihm also nicht vorgelegen zu haben TosJomts
Erklärungsversuch ist nicht annehmbar fmyn bezeichnet nie den Fuß
eines Gefäßes Dagegen dürfte er mit seiner Vermutung daß das Wort
aus Sebiith3e wo es in ähnlichem Zusammenhange 35JI1D N0D mnB
völlig an seinem Platze steht durch das Versehen eines Abschreibers
irrtümlich hineingekommen sei das Richtige treffen

50 TSebiithU 61i8 vgl Sebiith3i Nach den römischen Lehrern der
Landwirtschaft war für Winterfrüchte der September die geeignetste
Düngezeit PalladXl 2 Plinl7s7 Cato5s Nach einem Regen pflügte man
den Dung unter Plinl8i93

51 Im Sabbatjahre war daher nach Ansicht einiger Lehrer das Aus
bringen des Mistes auf das Feld erlaubt wenn die Feuchtigkeit ganz ein
getrocknet war oder wenn mit beginnendem Eintrocknen der Dung sich in
Klumpen oder Knoten zusammenballte Sebiith3i pinDn B rWD DIN min 1
ntfpitfD DIN 1 D i 1 j34cu erklärt pinD durch NnypTI njJlpB was teils
als Koloquinte Maim Ar sv pnD teils als Risse im Erdboden in denen
sich die eingezogene Feuchtigkeit gesammelt habe Ar jsv J/pBl Löw
Pflanzenn333 aufgefaßt wird Die letztere Deutung unmöglich da das
koordinierte WpWß auf die in die Erde eingezogene Feuchtigkeit
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mal im Jahre bestellt wurden 52 düngte man nochmals vor
der Sommeraussaat 53

Zu erwähnen ist noch das bereits in biblischer Zeit und
noch heute sehr gebräuchliche Anzünden der auf dem Felde
stehen gebliebenen Stoppeln 54 In manchen Gegenden
pflügte man die Stoppeln bald nach der Ernte unter 55
Dadurch zerstörte man das Unkraut welches mit den
Ernterückständen verweste und so den Boden düngte

6 Bodenbearbeitung
Unter den Feldarbeiten 1 ist die wichtigste das Pflügen 2

unter den landwirtschaftlichen Geräten 3 das bedeutsamste

bezogen völlig unverständlich ist Zudem geht aus den Worten RHaninas
j34ci5 tiQi Nin TD vbyn O ItPprW pOD hervor daß Jeruä eine
Pflanze im Auge hat Aber auch die erste Erklärung ist unhaltbar Was
sollte die Koloquinte mit dem Düngen zu thun haben und vor allem
wie käme man dazu gerade diese Pflanze als Maßstab für die Düngung
anzuführen Weit einleuchtender erklärt RS cf Bert pinD als die
Feuchtigkeit des Düngers welche das eigentlich kräftigende Element fin
den Boden sei Vgl ColII5 2 22 3 GeopII22 2 3 Mit RS NhjjftiH njhpD als
das den Boden Spaltende also NJJipD zu erklären ist mit Rücksicht auf
RHaninas Ausspruch nicht möglich ebenso seine Ableitung von pinD
süß obgleich scheinbar durch lat laetare vgl auch äj ls bei JAwwII
BanqllOlunt ClemMullI85 übersetzt principes doux gestützt nicht an
nehmbar mit Rücksicht auf Sebiith9e plDD bedeutet vielmehr an beiden
Stellen die eingesogene Feuchtigkeit an unserer Stelle vom Dünger 96
von der Erde nnb Sebiith2i

52 S S 18
53 jSebiith3i 34c 6
54 TPeah2i 9 20 20 jSabVIIlOai vgl Exl5 7 Jes524 40 24 47u Jo2 5

Obadjali8 Klein ZDPVIV72 vgl über dasselbe Verfahren in Italien Verg
Georgls5 289 24l4 399 Plinl8 30 o HehnKulturpfl5246

65 Bm9i cf M03b 13 vgl CoUIl 6 4i
Feldarbeit iTTOJ Sebiith3i TSebiith li 61 6 cf Sebiith2 3 5 4 5

Anders Kil3 7 4i 2 54 6i 6 7 7 3 der Boden den eine Pflanze zu ihrer Er
nährung braucht Feldarbeit machen DJ Sebiith3i 6i Sot9s Bm9 3 HtCj
absol Sebiith6 2 Maas2 8 3 3 Bm7 2 4 7 TBer5 2 4 13 3 TPeah2 7 19 27 u ö
vgl Abzar4g5i

a tänn Nom verb WTin bibl SebiithU TKilli 7 74 25 TBm7 6 386 5
Ht nn TBm7 6 3S6 9

3 D D Peah6 2 Sebiith5 6 Bq6 5 Ed4i
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der Pflug Die Zähigkeit mit welcher die Bewohner jener
Länder ganz besonders in allem was auf die Landwirtschaft
Bezug hat am Alten festgehalten haben 5 berechtigt zu der
Erwartung daß der Pflug dessen die Juden zur Zeit der
Mishah sich bedienten dem syrischen Pfluge der Neuzeit
sehr ähnlich gewesen ist und in einigen Punkten wenigstens
ist die Ähnlichkeit oder sogar Gleichheit mit völliger Sicher
heit zu behaupten Im Folgenden ist der Versuch gemacht
unter steter Berücksichtigung der ältesten Kommentatoren
und der verwandten Sprachen sowie der heute in Syrien
und Palästina gebräuchlichen Art des Pfluges 6 eine Beschrei
bung dieses wichtigsten Ackergerätes zur Zeit der Misnah
zu geben Immerhin ist es klar daß bei den obwaltenden
Schwierigkeiten mancher einzelne Punkt unentschieden oder
zweifelhaft bleiben mußte

Die in Palästina gebräuchlichen Pflüge man scheint
je nach der Bestimmung des Pflügens verschiedene Arten
angewendet zu haben lassen sich durchweg als Pflüge
einfachster Form Hakenpflüge bezeichnen Mit den ältesten
griechischen Pflügen 7 scheinen sie viel Ähnlichkeit gehabt
zu haben Ja selbst die primitivste Art des Pflügens mit
einem zweckmäßig gekrümmten Baumstamm scheint wenn
gleich nur beim Gartenbau in Übung gewesen zu sein 8

Die wichtigsten Teile des Pfluges waren die Sterze der
Pflugbaum oder Grindel die Schar und die Deichsel mit
den Vorrichtungen zum Anschirren der Tiere Die Sterze

nn 9 welche oben einen ösenartigen Handgriff hatte 10

nt5 nö Sebiith5 6 TSebiith34 64i 3 u ö nETiPlD Sebiith3 7
5 Wetzstein Dresehtafel Ztscbr f Ethnologie V 271
6 S die ausführliche Darstellung von Schumacher Der arab Pflug

ZDPVXI1157 161 vgl Kremer ÄgyptenI184
7 S Büchsenschütz Besitz und Erwerb 302 ff Hermann Griech

Privataltertümer 2 18

8 TAbzar6i 469g mt5 N JD HUB rü 1 vgl Friedmann Paleszt
Földm 15 Korten Reisebeschreibung bei Paulsen Zuverlässige Nachr 52
und bei Paulus Sammlung der merkwürdigsten Reisen 114

9 Kel21 2 TKelBbl7 591i Die Bedeutung Sterze steht fest ebenso

syr s Cardahi alLobäbI444a iC Ci Ü j 5 oj s Ji J ajj J v j jjSij
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durchdrang den Pflugbaum pta der aus starkem Holz
gefertigt und knieförmig gebogen war 11 an seinem hinteren
Ende An den Grindel schloß sich nach vorn die Deichsel
7BP an an deren vorderem Ende die Vorrichtungen zum

Anschirren der Tiere angebracht waren Am unteren Ende
der Sterze war die Pflugschar JpJp 13 befestigt Bis
weilen war sie mit der Sterze fest verbunden 14 in der

0 r J 5 juJ JJ Luc962 i US idy lVo jßL L jC j
j 2 r Jcj PSml364 ebenso Brockelmann erklärt es fälschlich als vomer
aratri und ist daher namentlich zur Erklärung von Luc9o2 genötigt hinzuzu
fügen sed pro toto aratro positus est Arab oi scheint dieselbe Bed
gehabt zu haben Hai und Ar vgl auch Maim citieren es in diesem Sinne

Bei den Fellachen heißt die Sterze f weil sie den Grindel durchbohrt
Vielleicht ist die Bezeichnung 31h ebenso zu erklären Anders Hai

das Werkzeug welches vermittelst der daran befestigten Schar die Erde
aufwühlt Die völlig korrumpierten Worte N113 NH3 3JTTI h ü VOtf
IK13N bei Hai möchte ich zum Teil abweichend von Kohut in
folgender Form wiederherstellen oder jye Jt äl j i
oder jtsJi jLüi y Maim viÄ i S 3 iri nach seiner Er
klärung ist freilich die Schar am Grindel befestigt und die Sterze auf
diesen nur aufgesetzt ohne ihn zu durchbohren s Anm 14

10 Hai und Ar sv 3 111
u Kel2l2 Oholl7i Bereits Hai kennt Var pl3 jedoch pl3 Maim

Ar BS Lowe richtige L A Bei den Fellachen wegen der knie
förmig gebogenen Gestalt so auch übereinstimmend alle Kommentare

12 Keläla Bei den Fellachen die Deichsel Löj Schuhmacher
oder Jj acu Wetzstein bei LevyII404 Hai Ar Maim BS Sterze
wie es scheint wegen der angenommenen Ableitung von hü beugen
Dagegen außer dem modernen Arab wo es sicher Fremdwort der Um
stand daß dann in der Misnah die Sterze zweimal aufgezählt wäre 3 in
und lU 1 während die Deichsel fehlen würde

13 Bm64 s Ar bBm80as setzt dafür aram KJD vgl Lagarde GGA
I885305

14 TKelBbl 7 WnnDn mTIT D l TWrvm Sinn Im Widerspruch hier

mit Maim Kel21 2 j J ö x P 10 k Jo gh A Jom m j 5i VS Der Pflug den er im
Auge hat scheint dem apoxpov aü EÖyuov des Hesiod s Büchsenschütz
a a 0 302f zu entsprechen die Sterze war demnach nur an den Grindel
angefügt s Anm 9
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Regel jedoch wurde die Sterze vor dem Pflügen in das Öhr
der Schar gesteckt und durch einen darüber gezogenen
eisernen Ring pi festgehalten 15 nach Beendigung der
Arbeit wurde die Schar wieder abgenommen 16 Im allge
meinen zog man die letztere Art vor da sie die Möglichkeit
bot eine zerbrochene Pflugschar auf dem Felde selbst ohne
großen Zeitverlust durch eine neue zu ersetzen Bei dem
vorherrschend felsigen Boden war es nichts Seltenes daß
die Schar bei der Arbeit zerbrach 17 Die Pflugschar lief
vorn in eine Spitze in 1 aus 18 nach rückwärts hatte sie
zwei auseinander stehende Flügel C HJ 19 welche die Furche

15 ronD hü TV Kel21 2 rwpmw pyn TKelBbl 7 591 3 vgl Hai
Ar sv 2V 3 VI154b RS 2 Erklärung Die Stelle ist folgendermaßen
herzustellen die in eckigen Klammern stehenden Worte habe ich zur
Erklärung eingefügt t l ND DH prD DJDJ Sterze yyrw mtfnnD K
jftos hy im n 20 yy yvn npa D Nn Dn nü rw iriD
Ip DHDl seil NrCPDn hyi yV hy Anders Ar sv py VI192b Ring durch
welchen die Stränge des Geschirrs gezogen werden cf Wetzstein Dresch
tafel271 274 diese Erklärung für den Pflug jedoch nicht zutreffend

16 jBerII5an ppjp y vn pin ntf d h höre mit dem Pflügen auf
und JJpJp TlOpl jnn Ylüp d h beginn mit der Arbeit Im Hause die
Schar u a zum Verriegeln des Thores benützt ErublOlai vgl Rasi Ar

1T Bm6 4

18 Sabl7 4 TSabl4i 130 27 TKelBbl 7 Maim codBerl568 xLJi
LgJ i 5 Rasi scheint ein Kolter oder Sech zu meinen die
Verwendung eines solchen ist jedoch nicht nachzuweisen

19 Kel2h Hai Ar Lowe CPT Maim pJOiy edd V V Hai und
Ar 2 Erklärung pDD rrmöl nhiyi pN3 DJDJl in ltMO Wir hü riN
njyon 3TnD1 CPhi danach die Dualform die richtige LA Die erste
Erklärung bei Hai Ar RS Gerät zum Zerkleinern der Schollen sowie
Maim 5iL unrichtig Der Gebrauch der Zügel ist bei der Art des
Anschirrens überflüssig und unbekannt Wetzstein Dreschtafel274 Die
halakhische Entscheidung der Misnah nach welcher man sich durch die
Berührung eines der drei Teile des Pfluggestelles oder eines von den Stücken
mnD hü XVi CPTl D fl ny eines unreinen Pfluges dagegen nicht durch die
Berührung des Geschirrs verunreinigt beweist daß unter D nj ein Teil
des Pfluges selbst zu verstehen ist das Gleiche geht aus der Stellung in
der Aufzählung hervor bei der zuerst die Teile des Geschirrs sodann
diejenigen des Pfluggestelles schließlich die Teile der Schar genannt
werden Vgl noch py iy TKelBm4 6 582 2 8 so Hai und Ar Hand
werkszeug des Steinmetzen
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verbreitern und die Schollen zerkleinern sollten jedenfalls
auch dazu dienten das Ausbiegen des Pfluges nach rechts
oder links zu verhindern Die Verwendung der Streich
bretter O 11 die an den beiden Flügeln angebracht ge
wesen zu sein scheinen war nicht unbekannt 20 Sicher ist
es daß der Häufelpflug zwei Streichbretter hatte 21 ob alle
Pflüge mit Streichbrettern versehen waren ist nicht fest
zustellen Die zum Saatpflügen verwendeten Pflüge hatten
eine kleinere Schar 22 am hinteren Ende des Grindels war
ein trichterförmiges Gefäß von 1 i Qab 0,547 1 wohl auch
mehr Inhalt angebracht das unten in eine enge an der Sterze
entlang oder innerhalb der Sterze laufende Röhre auslief
In diesen Trichter wurden die Saatkörner gethan die infolge
der durch die Bewegung des Pfluges verursachten Erschütte
rung einzeln in die frisch gezogene Furche fielen 23 Zu
erwähnen ist noch ntf nnttn rrnTS 24 es bezeichnet vermut
lich das Eisenband welches Grindel und Deichsel zusammen
hielt 25

20 Kel2l2 Die Stellung in der Aufzählung weist auf einen Teil der
Schar s Anm 19 die Schlußworte der Misnah notwendig auf Streich
bretter hin vgl lat aures Streichbretter Beim arab Pflug entspricht
dän q den D iy Ar und Maim Holzstücke an den Seiten des
Jochbalkens eine Erklärung die z B Kellls jedoch nicht hier zutrifft

21 Kel21 2 nDJ/n m ncrh N N pwj TSW 0 rb Da diese Streich
bretter des Häufelpfluges halakhisch nach RJehuda eine Ausnahmestellung
einnehmen folgt mit Notwendigkeit das Vorkommen von Streichbrettern
auch bei anderen Pflügen

22 Hai sv pn Ar RS bezeichnet diesen Pflug ausdrücklich als
nyn hw ncmnc

23 Oholl6 7 s Hai Ar Maim RS Baraitha Taan25b ä7 TID IV
nennen ia xhm □rpjynn cppDiD inum amr d üwxi RGeräom 1
0 tfhfiD und erklärt Furche vgl lat lacuna cod Münch Rabbinovicz

TQ GnrabXRI ed Stettin 17a 7 D DtD 1 hu WIIID N DD
24 TKeiBm57 B84 8 HNBta ntfnriD so rinn rranta man ho cf

ab64 rTHa so alle edd auch Lowe codHambgl56 mQ daher wohl
auch in der Tosefta iTTO zu lesen Übersetzung von mjÄN bSab83brö

8b48 s Han Sab63bi vgl arab ä j Levy Kohut
25 Hierzu paßt die Bedeutung Spange Ring am besten möglicher

weise bezeichnet es das Winkelstück welches Grindel und Sterze ver
band Völlig verfehlt ist die Ableitung von lat buris Koh
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Zum Anschirren der Tiere diente das Joch 26 Der
Hauptbestandteil desselben war der Jochbalken W 27 ge
wöhnlich jaus Holz 28 zuweilen aus Eisen 29 welcher den
Tieren auf den Nacken gelegt wurde 30 An jeder der beiden
Hälften des Jochbalkens waren zwei mit Löchern oder Ösen
versehene Jochhaken CEOn 81 die zur Aufnahme des Strickes
untt dienten welcher den Tieren um den Hals geschlungen
wurde 32 Um zu verhüten daß das Tier durch den Strick
gewürgt werde befestigte man zwischen diesem und dem
Halse eine entsprechend geformte schmale Eisenplatte h n
Döro HNIä nnnty 33 In der Mitte hatte der Jochbalken ein
Loch npj 34 an dessen Stelle mitunter ein eiserner Ring

26 Das ganze Gespann für Rinder nDü Bb5i TBml0n 394i6 TBb4i
402,34 vgl RSBM Bb77b HDn D Dl yJ nDSl EffiTlBi ynp p In
der Bibel meist Paar vgl j,V L p von eüyos Über die Vor
richtungen zum Anschirren der Tiere s Schumacher a a 0 Wetzstein
Dreschtafel275

27 Sebiith56,Sot9 5 Kell44 5l7i2 2l2 TBql 6 316 2 5 u ö Maim Kell4 4
Deichsel wegen der Stellung in der Aufzählung Kel21ä und wegen des

bibl Sprachgebrauchs unmöglich
2S S IS1921 IIS244 s Wetzstein Die Fellachen verwenden als

Material Pinien Pappel oder Weidenholz
29 Kell4 4 riXlD bu hiy ct Jer28i 3 u
30 Gelegentlich sei auf eine ungenaue Ausdrucksweise bei Maim

hingewiesen welche Derenbourg p 128 zu einer falschen Übersetzung

veranlaßt hat sj 0 J c i Ä i mt3p Derenb hy
niDn n TW mn Doch bezeichnet lVo hier nicht Brust sondern
Vorderseite Maim scheint zu meinen daß das Joch auf der Stirn vor
den Hörnern nicht auf dem Nacken hinter den Hörnern auflag Denn
lag das Joch auf der Brust was an sich kaum denkbar ist so waren die
Jochhaken überflüssig und die Stricke und Riemen mußten von unten
aus um den Nacken nicht von oben um den Hals geschlungen werden
konnten also das Tier nicht würgen Die ganze folgende Erklärung des
Maim wie die Misnah selbst ist also bei der Übersetzung Brust nicht
zu verstehen

31 Kell4 4

32 Das s Hai und Ar anders Maim lXjcX lXjj jS
ij n i3 tf r h bx rj y s o

33 Das s Maim
34 Kell7i2 h V2Uf 3pJ bezüglich der Größe mpD

rcmh y x inj norro ybo
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öder eine hänfene Schlinge plD 35 angebracht war In
die so gebildete Öffnung wurde die Spitze der Deichsel ge
steckt ein vorgelegtes Querholz niüp 36 hielt sie dort fest
und verhinderte daß sie aus der Öffnung glitt wenn die
Tiere anzogen Anders war das Pfluggeschirr für Pferde
Maulesel oder Esel War nur ein Tier vorgespannt so trug
es ein Kummt py 37 welches durch Stricke rYDJ 38 mit
dem Pfluge verbunden war Bei zwei Tieren wurde auch
hier das Joch angewendet doch schützte man den Nacken
der Thiere vor dem Wundreiben durch Umlegen einer Art
Halsring py aus Leder Wolle grober Leinwand u dgl 39
am Halse wurden die Jochhaken nicht durch Stricke sondern
durch Riemen myiui 40 geschlossen

Die Länge des Jochbalkens war verschieden auf hüge
ligem Boden wurden die Tiere enger zusammengekoppelt
als in der Ebene Am breitesten war das in der fruchtbaren
Ebene Saron gebräuchliche Joch 41 dessen Jochbalken
2 Ellen 112 cm lang war 42 ähnlich war das zum Pflügen
der Weinberge verwendete Joch D D 1 b V iS

35 Kell4 4 s Hai Ar
36 Kell44 21 2 vgl arab u jJbä s Dozy syr o PSm3593 cf

Cardahi sv Etwas anders die Lage des sitrib wohl nur dialektisch
verschieden nach Wetzstein Maim und Hai Jochbalken Maim ist
durch seine Erklärung von h l hierzu gezwungen Hai und Ar geben
vermutlich veranlaßt durch die angenommene Ableitung von 1Dp binden
noch eine andere Erklärung Holz oder Riemen durch welchen die
Jochhaken unter dem Halse des Tieres zusammengehalten wurden

37 Kel21sä

38 ibid s Maim Hai RABD SifraSeminiÖg ed Weiß 53ci die es
als ein Gerät aus Leder Leinwand oder Kleiderfetzen erklären Hai und
Ar Deichsel kaum richtig Dagegen die Verbindung mit f und ferner
müßte man nO l als Plur in distributivem Sinne auffassen während die
anderen Gegenstände im Sing genannt sind

39 Kel2l2 s die Comm Nach Hai nur bei Pferd Esel und Maul
tier angewendet Sifra 1 c ist nach Hai und offenbar auch nach RABD
nayn nun yyn nx zu lesen

40 Kell4t
41 Viiwn Kil2 6 TKil2i 75 3
42 jKiHI27d 7 2 RS Kü2g Maim Misneh Thorah KMe
43 TKüSl
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Zum Ziehen des Pfluges wurden meist ein Paar Rinder 44
bisweilen auch andere Tiere namentlich Esel 45 verwendet
Die Tiere wurden an diese Arbeit gewöhnt 46 und ein bereits
angelerntes Tier war für den Landmann zur Zeit der Feld
bestellung wertvoll 47

Zum Antreiben der Tiere diente der Ochsenstachel
KP12 JH 1Ü 48 Derselbe bestand aus einem langen

hölzernen Schaft 49 der am unteren Ende etwa 2 Finger

Sebiith5 8 Ned4 6 Bm64 vgl ISll 7 IK19 19 Hilu s Schumacher
a a 0 163 In der Misnah meist Kühe als Pflugtiere genannt seltener
Ochsen z B Bcj5g cf Rasi Baraitha in bSabll8b43 Git52a3e Men82ais
vgl NTHn iOm Sabl9b23 cf Rasi Auch sonst Ochsen zum Ziehen von
Ackergeräten verwendet Baraitha in bArakh25a2o vgl bBml05b32
Die Bibel spricht bei landwirtschaftlichen Arbeiten meist von Ochsen
s jedoch Ril4i8 HÜ14

45 Jes302i Die Misnah erwähnt das Pflügen mit Eseln nicht
110171 IltJO tyiinn Maq39 bezieht sich nur auf das biblische Verbot Dt22io

46 TSebiitli32ü 65i3 Vielleicht hatte man hierzu ein für die jungen
Tiere eigens konstruiertes Joch 11DM Sabö im Gebrauch so erklärt
RHuna vgl Han Sab54bu Nach RHisda bedeutet es HDpJD s Ar
Musafja vergleicht xyj a ös Maulkorb Die LA stand bereits in talmudischer
Zeit nicht fest bSab54b4i j7ci2

4T Sebiith5s ntJ nn iT Baraitha bSabll8b ,Git52a36,RJose nannte
seinen Pflugstier stets mein Feld Rasi weist passend auf Prl44 hin

48 7D DRi3 3 i Kel9 6 ymDBb2i3 Kel9 7 17 8 252 Ohollöi TKelBm3 7
58123 s AnmB5 TKelBm6i 2 58528 TOholl5i4 613 3 o Der Midras erklärt

10 70 jmD und p H als Synonyma s PesdRKh ed Buber 153a7 s die
Stellennachweise das NuRXIV66b36 wird lübü und p n als der biblische
J777D als der misnische Ausdruck bezeichnet Das ist unrichtig 7D D
findet sich wenngleich viel seltener in der Misnah und mit p i7 wird
nur die Eisenspitze bezeichnet s Anm 51 Im Trg und in der
Gemara bBm80a7 heißt der Ochsenstachel NBHQ PesdRKh a a 0
NDXDD ebenso syrisch cüqq arab j Lw i,o Wetzstein schreibt
messäs oder jU Klein ZDPVIV73 Maim OI10II61 ed Derenb 81
ist statt nNlHD N wofür ein Pariser Mscr und codBerl571 DXJJD N die
Übersetzung richtig ID D bietet ÜNDJD X zu lesen

49 Die Länge betrug nach Kel25 2 TKelBm37 wo mit ed Zolkiew
zu lesen ist pTDi onata njntf iy nmnn rpntwi □vt p rw jmon
DTIDÜ HjnnN iy mindestens 11 Tefah ca 1 m Neuere Berichte Wetz
stein Dreschtafel277 Schumacher a a 0 161 geben noch größere
Maße an
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4,5 5 cm im Durchmesser maß am oberen Ende einen
Umfang von 1 Tefah ca 9 cm hatte 50 Am oberen Ende
war ein eiserner Stift p n 51 befestigt mit welchem der
Lenker des Pfluges das Tier antrieb ohne es zu verwunden
Am anderen Ende war zum Abstreifen der feuchten Erde
vom Pfluge rRfnnsh J 52 eine kleine Schaufel imn
angebracht 53 Dieselbe hatte oben ein Öhr p 54 in
welches der Schaft des Ochsensteckens gesteckt wurde
Der Ochsenstecken galt in Palästina als das Symbol des
Bauern 55

Die Methode des Pflügens war nicht überall die gleiche
Örtliche Verhältnisse und die Verschiedenheit der Landwirte
in Bezug auf Intelligenz und Arbeitsamkeit hatten eine ver
schiedenartige Behandlung des Bodens zur Folge Viele
pflügten überhaupt nicht vor der Aussaat 56 andere nur
einmal wieder andere pflügten den Boden mehrmals ein
zelne Besitzer sogar siebenmal Das wiederholte Pflügen
wurde als gute Bearbeitung des Bodens s tO 57 angesehen
Man unterschied zwei Hauptarten des Pflügens die nach den
größeren oder kleineren dabei entstehenden Schollen als
03 tt nn Grobpflügen und pT tt nn Feinpflügen bezeichnet

60 Kell7 8 TKelBm6i2 1 Tefah 4 Esba
51 jn lT IS1321 nüÜ lT Kohl2n Kel9 c 25 2 29 7 TKelBm3 7 58l23 Die

Bedeutung Eisenspitze erhellt aus Kel9G s Anm 48 Nach Wetzstein
ragt dieser Stift ca Va Zoll hervor

52 Oholl72 vgl Plinl8i79 purget vomerem subinde Stimulus cuspi
datus rallo

s3 Kell33 252 29s TKelBm3 7

54 Kell33 Ebenso das Loch im Eisenteil der Hacke omp das
zur Aufnahme des hölzernen Stieles diente Sonst rpp meist vom Nadel
öhr gesagt vgl die Redensart Ntonm ND1p3 N D Bm38bs8

55 Oholl6i lDTO b ymom Q1J7 USI s Wetzstein der auf
Grund dieser Anschauung Ri33i erklärt

56 Sab73k 2 D Tim XWO ytl 5 N IB pN3 In Judäa ist
diese Methode jetzt allgemein üblich Anderlind ZDPVIX30

Sebiith4 2 T3io 64 2S TBm3io 391 3 2 nur Nithpael und jSebiithlV

35a4o nom verb ai tO Vgl Cato61 Plinl8i74 Quid est agrum bene
colere bene arare quid secundum arare Gegen BarthEtymSt70

3
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wurden 58 Das Grobpflügen oder wie es sonst genannt
wurde Umpflügen eig umwenden Dn 59 hatte den Zweck
den Acker aufzubrechen und das nach der Ernte aufgesproßte
Unkraut zu vernichten und so für die Düngung des Feldes
nutzbar zu machen 60 Dabei kam es weniger darauf an
daß die Pflugschar tief in den Boden eingriff als daß mög
lichst alle Stellen des Ackers aufgebrochen wurden Die
Furchen wurden daher möglichst dicht nebeneinander ge
zogen so daß die ausgehobenen Schollen zweier benach
barten Furchen einander berührten 61 Im Volksmunde
hießen diese Furchen Pferdeschweif DlDi i DjI 62 Zur Zer
störung der Wurzeln soeben aufgegangener Saaten reichte
diese Art des Pflügens vollständig aus daher war es Vor
schrift einen Acker den man von neuem bestellen wollte
nachdem die erste Saat bereits aufgegangen war aufzu
brechen ein tieferes Pflügen war nicht erforderlich 63 Das
Aufbrechen des Ackers pflegte in der heißen Jahreszeit statt

58 TKilli 7 7425 vgl VarroI292 32i Beim proscindere entstehen
große Schollen die durch das zweite Pflügen zerschlagen werden

59 Kil2 3 4 57 Ter9i TKilli6 74 2 3 TTer8i 39io Kil2 3 verglichen mit
TKilln 742ö beweist die Identität von pn und Dj tfnn Imperf JSV DiN
ähnlich wie j n nach Analogie der schwachen Verba und zwar der
Verba n S flektiert Ebenso in der Gemara jlD N nach Analogie der N D
im Aramäischen gebildet vgl jOD 1 bei Nöldeke MandGr242 An Hifil
formen Geiger Sprache der Miänah I82 oder an ein Verb Levy
zu denken verbietet Part D1 Kil2s nur Ar hat eine LA D1N und
Perf JDH TKüIig die LA der Var ist der der ed Zuckerm OpV vor
zuziehen Auch Prätorius Annahme ZATWI1312 daß eine durch den
Jussiv des Hifil veranlaßte Verwirrung vorliege ist hiernach nicht nötig

co Bm9i cf M03b8 C0IIM1 sie omnes radices herbarum perruptae
necantur s o S 25

cl TKilli 7 7425 1 Ii msjf F lDtP ebenso jKilH27d 2 8 JDH
entspricht genau dem proscindere der Römer VarroI292 32i C0IIM1

2 4 der Üüi Araber JAwwXVII BanqII9 ClemMull Hill Col 1 c
tarn frequentibus densisque sulcis arandi sunt ut vix dignoscatur in utram
partem vomer actus sit JAww verlangt auch für das erste Pflügen
möglichst tiefe Furchen

62 TKill 17
63 S die Stellen in Anm 59
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zufinden G4 dann blieb der Boden längere Zeit der Ein
wirkung der Sonnenhitze und der Atmosphäre ausgesetzt
Zu Beginn der Regenzeit wurde das Feld ein zweites Mal
gepflügt Die Furchen waren tiefer und in größerer Ent
fernung voneinander daher nicht von den Schollen der
benachbarten Furchen zugedeckt sondern offen tt lDtt 65
die Schollen waren möglichst zerkleinert 06 Von der Art
der entstehenden Furchen nannte man diese Arbeit das
Öffnen der Erde ij np C7 Zum dritten Male scheint man

zur Aussaat gepflügt zu haben hierbei bediente man sich
eines Pfluges mit kleiner Schar um die etwa noch vorhan
denen größeren Schollen zu zerschlagen In die hierbei
gezogenen ziemlich flachen Furchen wurde sofort der Samen
gestreut oder man ließ ihn während des Pflügens mit
Hilfe der oben S 29 beschriebenen Vorrichtung in die

Bm9i cf 5io VarroI30 ColJMi PalladVBi empfehlen das erste
Pflügen zu Beginn der warmen Jahreszeit

65 Kil3s 5 3 TKil2i c 75 2 2i Auch TKil2 4 75i4 ist wohl statt tfnsD
oder tP DD nach KÜ33 iDO zu lesen Sonstige Belegstellen für dies
Wort s bei Löw ZDMG45704 Daß titasD D D die beim Tiefpflügen ilhD
entstehende Furche ist beweist TKil2i wo DH iDD D D n ntS tf für
ITnÖ b D übn i der entsprechenden Misnah Kil2e steht

66 S Anm 58 vgl ColII4 2
Kil2 6 TPeahl 8 19i TKil2i 3 76ii i 3 Verb nns Jes28 2i nTlD

Abstraktform wie Win VJJ/ TSP T5n Fl DN p DD tfHJ vgl Barth

X T T T I t I T TNominalbI136 Daher falsch Levy das Pflügende eig den Erdboden
Öffnende daher Pflugschar Diese Erklärung ist schon deshalb un
möglich weil rrriD hvj O n eine ganz bestimmte Art der Furche be
zeichnet Auch Maims Erklärung Risse im Boden welche der Regen
verursacht ist nicht richtig desgl Qimliis Auffassung Jesä i UnD Aus
spannen der Pflugstiere wegen des inölN TWi unmöglich Bei den
Arabern hieß das Breitpflügen g Xs was JAww a a 0 erklärt C ls
Lkuwj ttXcLj jj ati SiXcLx Is jXm Die Übereinstimmung
der Bedeutungen wird klar durch Vergleichung von KD2g wonach die Breite
von 3 solchen Furchen etwa gleich der eines saronischen Joches d h
ca 2 Ellen s Anm 41 42 Bei den Römern entspricht offringere Varro
1292 32 ColIIl 1 3 oder iterare ibid CoIIM sXKm Die Übersetzung
dieses Wortes riJtf in demselben Sinne gebraucht TMen93 5253c zu
emendieren nach MenS5a24bi

3
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Furchen fallen 68 Zum vierten Male pflügte man den Acker
nach der Aussaat um den Samen unter die Erde zu bringen
zu bedecken sn 69 und Wasserfurchen zur Ableitung
des Regenwassers nym ifobft zu ziehen 70

Im allgemeinen pflügte man in Palästina sehr flach 71
vielfach war es bei der geringen Stärke der Ackerkrume 72
auch gar nicht anders möglich Der Pflüger Dis 73 konnte
in einem Tage ein Feld von der Größe eines D D njmx ri a
3136 qm bearbeiten ein solches Stück hieß DJJJÖ 74 Die

einzelne Furche hieß D n 75 die ausgehobene Scholle UM 76
Die eben beschriebene Art des Pflügens kam nicht

überall zur Anwendung Insbesondere waren diejenigen
Felder davon ausgenommen welche der vorhandenen Terrain
schwierigkeiten wegen die Anwendung des Pfluges nicht ge
statten d h Felder auf ganz besonders hügeligem oder
felsigem Grunde 77 namentlich solche die für ein Gespann
Zugtiere nicht überall den erforderlichen Raum boten 78

68 Hai Kel2l2 sv pO Ar bei den Römern tertiäre C0IIM4 8
PalladXli Sollten nicht auch unter Tit i hnD 1 t nn 1 Jes2824 diese
drei Arten des Pflügens zu verstehen sein vgl HoslOn Hi39io

60 TKilli5 74i8 vgl operire VarroI292 hierbei kamen jedenfalls
die Streichbretter zur Anwendung s Varro a a 0 vgl auch PalladI43i

70 S S 52 vgl Varro a a 0
71 Plinlvso In Syria tenui sulco imprimunt vomerem quia subest

saxum exurens aestate semina vgl I8170 Nach Kil32 scheint die Tiefe
einer Furche für gewöhnlich 1 Tefah 9 cm betragen zu haben Auch
jetzt wird in Syrien nur sehr flach gepflügt Anderlind ZDPVIX30

S S 5
73 OI10II61 Das Wort biblisch syrisch arab ß j vulgär

ß s Fraenkel Fremdwl29

Oholl7i 2 TSebiith320 65i 5 THul4 G 506 3 o vgl IS14u Psl29 3
75 Kil23 Mak3 9 TPeahl 8 19i TKill 17 7425 u ö auch biblisch

arab X
Tohöi TEdl 7 4552o TKelBm7i 585 3 8 dann überhaupt eine zu

sammenhängende Masse Toh32 Tebjom23 5 vgl Hi75
7T Cf Plinl8i78 montanae gentes sarculis arant Jes725 cf 5s
TB Peah2 2 pfcn iny hm ipon fw
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hierzu gehörten vollständig oder doch zum überwiegenden
Teile die Terrassenanlagen Solche Felder wurden mit der
Haue behackt Tiy 79 oder piy 80 Man bediente sich hierzu
eines zweizinkigen Karstes Hyü 81 dessen Zinken als
Zähne nj tt JW 82 bezeichnet werden oder einer

Doppelhacke mit zwei Blättern DHIp 83 Das eine Blatt
hatte eine ziemlich breite scharfe Schneidefläche die zum
Holzspalten verwendet werden konnte JflpÖ n 84 das
andere Blatt lief in eine auf allen vier Seiten sich ver
jüngende Spitze aus F iyiy 85 und diente speziell zum Be
hacken des Bodens In der Mitte zwischen diesen beiden
eisernen 86 Zinken war ein Loch lp 87 in welches der

Auch vom Behacken der Erde an den Wurzeln der Bäume
Sebiith2 2 Bm5io Neg2 4 TBer4 2 i llis TMaas2i 3 u 83i 9 22 TBm7 6 3864
Sodann allgemein mit dem Karst Tiyö bearbeiten vom Dünger
TSebiith2u i5 63i9 2i s S 21 22 Abstraktem ny Kel29 7

8 OI10II85 TDem5 2 53i 7 TOholl7 9 6 1 5 3 8 T SifreDt3B5 148a 7 vgl

Jes5 2 arab Für die Bedeutung entscheidend ist Sifre a a 0 und
besonders TOholl7 9 Hai erklärt es als einzäunen ebenso Rasi Jebl22a
Thosaf das auch Ar kennt diese Erklärung p,y scheint besonders das
Behacken zum Zwecke der Reinigung des Bodens von Steinen zu be
deuten

81 Jes7 25 Peah2 2 Kell3 2 TKelBbl 7 591 3 Daß es ein zweizinkiges
Gerät gewesen ist beweist die Anwendung des Wortes ny TSebiith2i4 i5
63i9 2 i s S 21 Nach der LA des Ar steht es Kell37 Tebjom4 6 neben

n TD und 3UD die sonst allgemein überlieferte LA ist l yß Allem An
scheine nach bezeichnete man eine Reihe von ähnlich aussehenden mehr
zinkigen Geräten die den verschiedensten Zwecken dienten als nytD
TKelBbl nyD ty niDÖ RS Kel21 2 liest nsyDSB

82 Kell3 2
83 D IE in der Bibel pl DVDTlj und ma np Misnah stets niDinp

Peahk Sebiith46 5 4 Sabl7 2 TSebiith6i 9 70i 5 TKelBml 3 578 3 o 3 7 581 2 5
s Fraenkel Fremdw84 vgl Guthe ZDPVIV19

84 Kell3 3
85 Kell3 3 TKelBml 3 578 30 3 i wo zweimal Wy statt wy zu lesen

s Kohut vgl TrgIS13 2 o 2 i Cf Bez31bn wo von m 3T und HDpJ der
Hacke die Rede ist Unter JTDpJ ist die breite unter ni D die spitze
Seite zu verstehen daher yip2 rYO dort unter rrapJ fjtfiy unter npDt
gemeint s jed Maim Kell3 3

86 SebiithB 4 Toh9 7
sr Kell3s s Anm 54
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Stiel I 1 88 gesteckt wurde Man gebrauchte die Hacke zum
Behacken zum Jäten und Holzspalten 89 zum Abschneiden
des Rohres 90 zum Aufhacken und Ernten solcher Früchte
die man mit der Wurzel oder gerade um der Wurzel willen
herauszog 91 Für die verschiedenen Zwecke denen dies
Instrument diente hatte man verschiedene in der Form
einander ähnliche Hacken die sich durch die Länge des
Stieles 92 wohl auch der Blätter unterschieden Zum Auf
graben der Erde diente ferner ein eiserner Spaten ip i oder

Tip 93 oder eine hölzerne Schaufel DDNtt 94 zum Ent
fernen und Weghacken der Wurzeln welche dem Pflug in
den Weg kamen der untere Teil des Ochsensteckens
umn 95

7 Die Aussaat
Großer Wert wurde auf die richtige Auswahl des Saat

korns JHi gelegt Man bestellte Felder eigens zu dem Zwecke
gutes Saatkorn zu erhalten 1 Jedenfalls legte man nach dem
Drusch die zur Aussaat bestimmten Körner alsbald bei Seite
und bewahrte sie gesondert auf 2 oder man nahm sie frisch

es Kel20 3 294 5 7 TKelBb7 6 597 3 o Der Stiel war in dem Loche durch
einen eingetriebenen Keil einen herumgeschlungenen Strick od dgl be
festigt Die Befestigung hieß nDTn TKelBm3 7 58l25 lnDW H tf DlTlj
RS Kell3g liest inD DriD büW TKelBml 3 578 3 2 iTDlDnö Schreibfehler

89 Kel29 7 auch zum Zerhacken der Feigenkuchen Sabl72
50 Sebiith4 6

91 Peah4t Sebiith54
92 Kel29 7

J3 ipi Sebiith56 Bezh Ed 42 Kell4 3 Maim setzt dafür Lä
94 Sebiithöi Kohut will auf Grund der LA des cod München s

Rabbinovicz niDnn lesen Doch scheint vielmehr das jetzt allgemein
gebräuchlich KsS i i s Guthe a a 0 zu vergleichen zu sein So hat
auch eine von Koh angeführte Handschr niQ HyD

55 RS Kell3 3
Sebiitlr2 8 io Maas4 5 5 2 TMaas3 7 84 27

2 SablOi
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von der Tenne um sie sofort auszusäen 3 Wer Saalkorn
nicht in genügender Quantität oder Qualität besaß entlieh 4
oder kaufte 5 solches Der Handel mit Saatkorn war wie
angegeben wird 6 an drei Terminen im Laufe des Jahres
besonders lebhaft vor der Aussaat während der Aussaat
und kurz vor dem Passahfeste Der letztere Zeitpunkt war
jedenfalls für den Verkauf von Saatkorn für Sommergetreide
wichtig Die Händler legien ihre Proben Nftari 7 vor nach
denen der Kauf abgeschlossen wurde Ging das gekaufte
Korn nach der Aussaat nicht auf so war der Händler nur
dann zum Ersatz verpflichtet wenn ihm die betreffenden
Früchte ausdrücklich als Saatgut abgekauft waren 8 Von
besonderen Merkmalen zur Erkennung guten Saatkornes er
fahren wir nichts nur wissen wir daß man das Saatkorn
vorher sorgfältig prüfte und reinigte um den Unkrautsamen
daraus zu entfernen 9 Als die beste Methode galt eine
Probesaat in einem Topf oder einem Mistbeet 10 Vielleicht
ließ man den Samen vor der Aussaat in Wasser oder einer
anderen Flüssigkeit weichen 11 Weizen und Gerste säte
man nach einer Nachricht in ihren Hülsen 12 eine andere

3 Peahle
4 Bm5 8
5 Deml 3 ebiith5 8 Bb6i
6 TBm4is 38027 D1 1D bereits von Musafla als Ttpög richtig er

kannt Nach TSeqal2i 1755 cf TBekhor7 542i5 bezeichnet es einen
mindestens 15 Tage vor dem betr Termin liegenden Zeitpunkt Die
jSeqal47b4i bBekhor58aö8 gegebene Erklärung NJ S und Ableitung von
Yd D ist Volksetymologie s Musafla

7 SablOi griech 5Ei T ia vgl TSab9 7 123i TBqlli 2 370 3 4 cf
Plutarch Demosth 23 Magerstedtl67

8 Bb6i s Babli
9 Mathl3 27

10 TSebiithli 2 62 5 vgl GeopII15 JAwwXVIII 2 BanqlllO Clem
Mull IP19

n TSebiithli2 626 Für das nicht recht verständliche f WD1 will
REW ptJ Dl oder plti l lesen vgl ColII9 10 XI3 6 i Plinl8i57 vgl 153
PalladX3 2 GeopII182 5

12 Baraitha Men70b 22 Hulll7b 2 i ll9bi 5
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Stelle berichtet im Gegenteil daß man das Samenkorn
nackt mm in die Erde senkte 13

Die Zeit der Aussaat jmn rw 34 setzt der bereits er
wähnte landwirtschaftliche Kalender der Tosefta in die zwei
Monate von Mitte Tisri bis Mitte Kislew 16 an einer an
deren Stelle wird der Beginn der Regenzeit ausdrücklich
als Beginn der Aussaat angegeben 16 Zur Erzielung eines
besonders guten Ertrages wird empfohlen die Gerste welche
zur Zeit des Passahfestes geerntet wurde auf gut gepflügtem
Boden erst siebzig Tage vor dem Passahfeste auszusäen 17
Bei den künstlich bewässerten Feldern fand nach Beendi
gung aller für die Bestellung der Winterfrucht auf anderen
Äckern nötigen Feldarbeiten die Sommeraussaat statt 18
Dieselbe mußte erfolgen ehe die in der Regenzeit in die
Erde eingedrungene Feuchtigkeit nrv noch ganz ein
getrocknet war d h etwa um die Zeit des Passah
festes 19 das Getreide hatte bis dahin bisweilen noch nicht
Wurzel geschlagen 30

Man streute 21 den Samen entweder mit der Hand
I 1 n Bö oder man bediente sich künstlicher Sämaschinen

Kethlllbäi Der Versuch der Thosaf zu Hui den Wider
spruch zu lösen befriedigt nicht

14 TBm4i8 380 2 7

15 TTaanl7 215i5 bBml06bi3 nach anderen Lehrern einen halben
Monat früher oder später zu berücksichtigen ist daß der jüdische
Kalender Mondjahre hat Vgl VarroI34i Plinl849 20i 205 223 25 Verg
GeorgI207 211 GeopII14i s Klein ZDPVIV74 Anderlind ZDPVIX30f

16 ÄbdRNatIII8a25 vgl JAwwXIX BanqII30 35f 41ff ClemMull Iii
30 35 41ff

lr TMen9 3 525 3 6 b85a 2 3

8 jSebiithIII34c 6 s o S 25
1 Sebiith2i j33d 2 vgl Klein ZDPVIV74 Anderlind ZDPVIX31

Plinl8204 250

20 Menl0 7

21 ¥21 oder vg1 07ts P tv spargere semina iacere ColIIllio
oder trvtt yirh jnt x n
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die von Rindern gezogen wurden D ÜW n lBto 22 Zu der
letzteren Art gehörte auch der oben beschriebene Saat
pflug 28 Vielleicht belud man Ochsen mit Säcken die auf
beiden Seiten herabhingen und das Saatkorn durch ein Loch
in die Furchen fallen ließen 24 wahrscheinlicher ist es je
doch daß man ein Holzgestell mit Löchern zum Durchlassen
der Samenkörner benutzte das entweder mit dem Pfluge
verbunden oder selbständig als Wagen von Rindern über
den Acker gezogen wurde 25 Der Zweck dieser Maschinen
war möglichst regelmäßig zu säen wohl auch eine Vergeu
dung des Saatkornes oder ein Verwehen durch den Wind
zu verhüten Übelstände welche beim Säen mit der Hand
kaum zu vermeiden waren 26 Sicherlich ist das Säen mit
der Maschine gemeint wo von den Reihen miltt 27 die
Rede ist natürlich konnte es beim Umwenden leicht vor

22 Baraitha in Arakh25a20 s Bml05b32 Dagegen bedeutet T rtaöD
Ber22an Qid39ai2 Bekhor54a6 HuI82b3i l36b32 jBerIII6c53 in einem
Wurf d h auf einmal zu gleicher Zeit

2J S o S 29
21 Basi Arakh25a
2ä Basi Bml05b
26 Ähnliches bezwecken auch unsere modernen Sämaschinen Die

heutigen Fellachen benutzen zur Aussaat des Mais der möglichst regel
mäßig und weit weniger dicht als der Weizen gesät werden muß den
büq ein trichterförmiges Blechrohr das der Landmann in der Hand hält
und in welches er beim Säen die Maiskörner langsam fallen läßt Schu
macher ZDPVXII161 vgl Anderlind ZDPVXII29 Basis Meinung daß
man mit Hilfe dieser Maschinen den Samen möglichst dicht gestreut
habe und daß daher der Verbrauch an Saatkorn ein verhältnismäßig
großer gewesen sei hat alle Wahrscheinlichkeit gegen sich vgl auch
Maim Oholl7i

27 Peah3i Ki 4n TPeahl 9 19 6 vgl Peah6 3 4 7 2 Dem7 8 Kil3s 4,6 7
5 7 8 9 6i Pesli 55 Mq3 7 Snb 4 4 Ed5 2 TPeah3 4 io 21i5 22i2 TKil2iff

Ob Jes2824 miti ntin Dtfl hierzu zu stellen und demnach in der Misnah
rHlitJ zu punktieren ist bleibt fraglich da die Stelle bisher noch nicht
befriedigend erklärt ist Auch bliebe tftffy Reihe etymologisch
schwierig man müßte es zu Tlti ordnen stellen s dag FrdrDelitzsch
Proleg92 Andererseits ist fly ein häufiges Wort im Jüd Aram
Modern Arabisch Vjjäi Baumreihe ist offenbar späte Entlehnung aus
dem Aram somit ein neuer Beweis für die Aussprache mW
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kommen daß die Reihen an den Enden unregelmäßig waren
und ineinander übergingen p UHD nmitf Ni 28 oder daß
ein spitz zulaufendes Stück in das Nachbarfeld hinüberragte
Tin wx 2

Der Sämann sollte am frühen Morgen seine Arbeit be
ginnen 30 Bei stürmischem Wetter unterließ man die Aus
saat doch säte man auch wenn der Wind nicht völlig
schwieg und es kam daher nicht selten vor daß der Wind
die Körner verwehte 31 Zum Schutze gegen Mißernten in
folge von schädlichen Witterungseinflüssen oder Krankheiten
des Getreides wird dem Landmann empfohlen die Aussaat
dreimal nach den drei Perioden des Frühregens vor
zunehmen 32 Dem Ausstreuen des Samens folgte das Be
decken mit Erde durch Einpflügen 33

Getreide und andere Sämereien säte man nicht wie
Gemüsepflanzungen in Beeten runjJ 84 sondern man besäte
ein ganzes Feld mtf damit Eine Ausnahme hiervon
machte die Flur von Jericho welche mit zahlreichen ganz
kleinen Gersten und Weizenfeldern bedeckt war 35 Ein
Getreidefeld hieß ein weißes Feld ppn rnt weil es zur

28 Peah3i TPeahlg
29 Kü2 7 3 3 cf Kell8 2 Sab85b 2 Suk7ai Bb62a 3 Aus letzterer

Stelle folgt daß es sich um ein dreieckiges Stück bandelt Maim und
KwF57 121bob vergleichen 3TM Hin Ctln Richtiger ist es wohl an
Esthli2 i5 oder noch besser an ICM 7 vgl IIS7i9 s Fürst HebChaldWb

Reihe zu denken Diese Bedeutung wird schon durch das sinnverwandte
n W tWO nahe gelegt Levy und Kohut Ochsenkopf daher Ausläufer
eines Feldes gehen auf Rasi Sab85b zurück doch ist der Erklärung
Suk7a und Bb62a RSBM unbedingt der Vorzug zu geben

30 Kohll 6
31 Vgl KohlU y,V xh nn IDlty vgl Plinl8 20 4 Kü5r TKil3i2 77 22

i min lmyt
32 KohRll 6 23c 10 AbdRNatIII8a 25 Parallelstellen s bei Schechter

vgl Geop 1114 8 JAwwXTX BanqIMO ClemMull R139
33 S o S 36 vgl Änderlind ZDPVXII29 Von der Anwendung

der Egge findet sich ebenso wenig wie bei den Griechen s Büchsen
schütz Besitz und Erwerb 304 eine Andeutung

ä4 Kil3 2 cf Ezl7 7 io Ct5i 3 6 2
3b Mekhiltha Amaleq64b U nt
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Zeit der Reife zumal im Sonnenscheine hell und glänzend
erschien 36 Oft säte man auf einem mit Olivenbäumen be
standenen Felde wenn die Bäume in Reihen gepflanzt waren
Getreide in kleineren Feldern oder Beeten pbto 37 oder
man teilte ein größeres Feld in eine Anzahl Fluren
auf denen man verschiedene Arten säte 38 Wegen des
biblischen Verbotes auf demselben Felde verschiedenerlei
Samen auszusäen 39 mußten solche Saatstreifen durch einen
unbebauten Streifen Landes deutlich geschieden sein

Das Maß der Einsaat h Dj 40 richtete sich natürlich
nach der Beschaffenheit des Bodens und der Art des Ge
treides 41 Doch war das Durchschnittsmaß der Aussaat von
Weizen für ein Feld bereits in alter Zeit ein so feststehender
und allgemein bekannter Begriff daß er als Flächenmaß
allein üblich war 42 Danach säte man auf 784 qm 13,13 1
Weizen aus 43

36 SebiitMi MqU Bb3i TMqU 229i 8 vgl Joh4 3 5 xaE S eoioaafts
xäj x P a S Tt Xsmal slow mpdj frspta i6v Cf RS Peah3i Die Erklärung
baumloses Feld Rasi Tosaf sv DJD Bb28a unrichtig s Peah3i und

Bb3i wo Rasi und Tosaf HNOn unter Zugrundelegung der allgemeinen
Bedeutung Ertrag auf den Wein beziehen jedoch mit Unrecht wie der
Gegensatz VIT riN pDD und wy riN DJD lehrt Ein baumloses Stück
Feld heißt nmp Kil2 9 4i TKil3i 76 23 von bibl nmp Glatze Arab
4 a Ji unbebautes Land Ggsz s j y Lane Ob cLäxJ f o

bei JAwwII BanqllOl terres blanches bei ClemMull 185 Brachland oder
Getreideland bedeutet ist aus der Stelle nicht zu ersehen

3T Plur nUI D und D D Peah3i 7 2 TPeah3io v Die Ableitung von
lh also Getreidebeete Jishaq b Malkhisedeq RS verdient vor der
Erklärung des Maim von nJ3 Form für Ziegelsteine dann Beete in
solcher Form so auch Levy den Vorzug Das Wort demnach wohl auch
von dem in verschiedenen Bedeutungen vorkommenden gleichlautenden
Worte zu trennen Später auch auf ähnlich angelegte Beete mit anderen
Pflanzen angewendet Peah34

38 Kil2 6 TKil2i 75i s S 50
39 LvlfiD Dt22 9
40 Peah5i Bm9s cf Kil5 2 HND rra i BUn
41 Vgl Rml05b 2 5ff
42 Vgl auch Lv27ie D W 10n J/H
43 Die angegebenen Maße sind 1 Saah bez 1 Beth Saah Auf den

preuß Morgen beträgt demnach die Aussaat 42,8 1 Genau gleich ist das
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Auf Getreideland Flachs zu säen galt für schädlich
weil der Flachs den Boden zu sehr angriff 44 auch Senf
säte man nicht in unmittelbarer Nähe oder als Umfassung
eines Getreidefeldes 45 doch säte man Flachs um zu er
proben ob der Boden für Getreide besonders Weizen ge
eignet sei 46

8 Die Getreidearten
Der eigentliche Name für Getreide ist wie in der

Bibel pl 1 häufiger ist jedoch die Bezeichnung DNian
eigentlich Ertrag 2 Die Misnah unterscheidet fünf Getreide
arten kurzweg die fünf Arten p n TWari genannt
welchen allein nach allgemein angenommener Ansicht die
Bezeichnung fiNOn zukommt 3 während unter die Kate
gorie p l nach einer vereinzelten Ansicht auch noch die
ägyptische Bohne zu rechnen ist 4 Die fünf Getreidearten
waren Weizen ntOPl Gerste mp Spelt H53DD oder
gewöhnlich im Plur p DU Ägilops V TV r6nti/ und Hafer
pcitf 5 Von diesen Getreidearten waren jedoch die beiden

letztgenannten nur in ganz verschwindendem Maße angebaut
und daher von minimaler Bedeutung während die drei ersten

Durchschnittsmaß der Weizenaussaat auf mittlerem Boden bei den Römern
5 Modii 43,77 1 auf 1 iugerum das iugerum ist fast genau so groß wie
1 Morgen s ColII9i VarroI44i Plinl8i98 Viel geringer war nach JAww
XIX7 BanqII52 ClemMull IP50 s Anm die Aussaat in der Gegend von
Sevilla sie betrug 7 3 a 3 Xi auf 1 d h 2,754 5,508 1 auf
520 qm d h etwa 13,5 27 1 auf 1 Morgen

44 S S 50
Kil2 8 TKÜ2 5 75i 8

46 Kil2 7 TKil2 4 75i 3 s S 6
Kil5 7 Hall 2 3 7 io Pes3i Ned7 2 u ö

2 Peahl4 3i 6g io Hall 2 3 4 Ned7 2 Bb3i s S 43 Anm 36 Speziell
bezeichnet es den Körnerertrag im Gegensatz zum Ertrage an Stroh
Sabl8i Bm6 5 9i

3 Hallä Ned7 2
4 ibid
s Halli MenlO 6 7 Pes25 Für das Folgende vgl Low Pflanzenn

Nr 72 81 111 222 p 105 128 157f 277f Über riDDlD s noch Jbn
Bai am Jes28 25 REJXXII58
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des öfteren als die gangbaren Arten zusammen genannt
werden 6 Indessen scheint auch der Spelt der als die dem
Weizen nächst verwandte 7 und der Gerste vorzuziehende 8
Getreideart genannt wird wie überall so auch in Palästina
allmälig vom Weizen verdrängt worden zu sein Die eigent
lich wichtigen Getreidearten waren nur Weizen und Gerste 9

Vom Weizen werden zwei Arten namhaft gemacht 10
heller rvab und dunkler rvnttnttf 11 Ob und inwiefern
sich diese beiden Arten hinsichtlich ihrer Qualität unter
schieden wird nicht angegeben 12 Außer diesen beiden

6 Peab 85 KÜI9 ebiith32 4ö 53 vgl Bm37 Auch Römer und Griechen
bauten vorzugsweise diese Arten Marquardt Privataltert 2 414 Hermann
Privataltert295

7 Hälfe
8 TBer4i 5 10i
9 Schon Dt8s werden nur diese beiden Arten aufgezählt In der

Misnah kommt der Spelt im Verhältnis zu Weizen und Gerste selten vor und
fehlt an vielen Stellen wo man seine Erwähnung erwarten müßte wenn
er an Bedeutung den genannten Arten nahe käme Auch heute wird in
Syrien fast nur Weizen und Gerste gebaut Anderlind ZDPVIXlff Wetz
stein Dreschtafel261 Petermann ReisenIMIO

10 Peab 25 6 TTer2 5 274

n BbBe cf b84ai6 f J scheint die Bezeichnung njD ntil nicht
mehr zu kennen er stellt dem nTlDfltJ Peahl7a3o so zu lesen nach
RS Peah2sj Naz54a29 auch unter Verwischung des Gutturals rPUDtJ
Ter41d3 Ms54d2s den HUN gegenüber Vgl dtcog Asukos und isXavaS yjp
GeopIII3n Orib coli II2 3 stellt jedoch dem Xeuxög den gav ds gegen
über s Voigt in RheinMusXXX 1876 107 Bei den Römern waren die
wichtigsten Sorten der robus oder das eigentliche triticum und die siligo
welche sich ebenfalls durch die Farbe unterschieden die siligo war ein
ganz weißer Weizen Voigt a a 0 113 Die besten Weizensorten des
heutigen Syrien der Weizen von Aleppo und der kostbare Sellemije
weizen sind dunkelgoldgelb ihnen kommt nur der Daleikeweizen Plateau
zwischen Tabor und Genezareth gleich Anderlind ZDPVIXlff Tristram
Land of Israel 596 berichtet von einer Weizenart mit schwarzen Grannen

und schwarzen oder braunen Schalen vgl leXavaS Yjp
12 NuRIV 37a 3 3 TUN für die LA s Kohut I27a und Perles Monats

schr2l37o als eine vorzügliche Weizensorte bezeichnet vgl deliciae tritici
PlinlSss auf die siligo bezogen Ob Perles Erklärung Monatsschr2l369f

äyoupog oder Musafias uypös die richtige ist bleibe dahingestellt Viel
leicht darf man ni nun und Ti lN identifizieren und an eine der siligo
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Weizensorten gab es noch andere 13 vielleicht Spielarten
und Zwischenstufen zwischen den beiden genannten In
Rom galt der syrische Weizen als sehr gut er wird unter
den ausländischen Weizensorten an dritter Stelle genannt 14
In Judäa war das eigentliche Weizenland das Gebiet des
Stammes Benjamin 15 Den besten Weizen welcher als a
N D X bezeichnet wurde lieferten Mikhmas und Zenoha in

Judäa die zweitbeste Sorte i PJtZ Efrajin im Thale 16 Der
letztere Ort war ganz besonders getreidereich der Weizen
welcher dort wuchs hatte nicht nur außergewöhnlich große
Ähren sondern auch lange Halme 17 so daß auch der Stroh
ertrag ein sehr großer war Stroh nach c Efrajin bringen 18
war eine im Volksmunde viel gebrauchte Redensart die
unserem Eulen nach Athen tragen entspricht Ferner
werden als Gegenden welche guten Weizen lieferten genannt
D 1 D und DTIN 1 D deren Felder nach Süden zu lagen 19
gut war auch der Weizen aus dem Thale OID py 20

ähnliche Weizensorte denken Die siligo gedieh gerade auf nassem
Boden und in feuchtem Klima PlinlSsä ieG ColII9i3 Jedenfalls ist
zwischen nTlDntS und nUN eine große Verschiedenheit wie aus dem
Worte l DiS jTer41d3 jMs54d2s hervorgeht

13 Ter2 t TTer2 4 27 2 DW fD fe
14 Plinl8 65

S o S 816 j Men8 9 i s Babli TMen92 525ss Die Texte sind durchweg völlig

verderbt am besten noch bei Lowe wo die Namen DDDD nhlJJ und
Dn lauten vgl Ar Gemeint sind die in der Bibel oft genannte Stadt

DDDD oder jj DDD s Geseniusi heute und ffiJi JoslÖ34 Neh3i 3 11 30
vgl Josl556 ICh4is s Kohut Unter onsy ist das IIChl3i9 genannte yiBV
zu verstehen Tosaf Men83b wonach Neubauer Geographiel55 zu be
richtigen

17 TMen9 3 52B37 Vi m tblW mT PÖp tW ist zweifellos ein Fehler
Halme von nur 30 cm Höhe dürfte es wohl kaum gegeben haben und an
der Stelle soll offenbar der Körner und Strohreichtum hervorgehoben
werden

18 Men8oa5 Bereits Rasi bemerkt daß hier derbe Volksausdrücke
gebraucht sind

TMen9 2 525 3 4 b85ai 9 Die LA der Tosefta ist sicherlich völlig
verderbt Die genannten Orte lagen ziemlich fern von Jerusalem

20 Menl0 6
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Die Gerste diente zur Brotbereitung 21 und als Vieh
futter 22 auch that man die Körner oder den Absud von
Gerstenkörnern in manche Getränke 23 Von Gerstensorten
wird nur die Steppengerste rvmö genannt deren Körner
als das Durchschnittsmaß für Gerstenkörner galten 24 Die
übrigen Sorten werden durchweg nur nach ihrem Ursprungs
orte bezeichnet Im allgemeinen galt das Gebiet des Stammes
Juda als gutes Gerstenland 25 Die schlechteste Gerste war
die idumäische deren Wert nur halb so groß war wie der
des Weizens 26 Vorzügliche Gerste wuchs im Thale Tlbp D rP3
am Qidron wo sie auf Feldern die nach Süden zu lagen
bei besonders intensivem Anbau gesät wurde 27 In Jahren
in denen die nahe bei Jerusalem gelegenen Gegenden ver
sagten brachte man den Omer zu welchem die beste Gerste
verwendet wurde von pD 1 rsU3 nördlich von Ramleh 28
Das transjordanische Ammoniterland welches in biblischer
Zeit einen ungeheuren Reichtum an Gerste besaß 29 wird in
der Misnah als Gerstenland nicht erwähnt

21 Sebuoth3 2 Negl3 9 Makhs3 3 vgl Peah 85 Hal3i Pes2 5 Keth5 8
cf Ri7i3 IIK442 J0I169 Heutzutage wird in Syrien die Gerste als der
Gesundheit nicht zuträglich zur Brotbereitung überhaupt nicht verwendet
Anderlind ZDPVIX4

22 TDemli 7 46i4 TBezl 23 203 3 cf bBezl4b 33
23 Pes3i b42b 6 ff cf Rasi und Maim
24 Kell7 8 Vielleicht entspricht die m3 iD rmytf dem bei Plinl87i

genannten hordeum silvestre Vgl n31ß 31TN Negl4e Parll 7 Bez57 T4n
208 TBqll 9 37028 cf bSab45bc Bez40a40 wird zwischen mrT3 Haus

tieren die nur den Tag über auf der Weide sind und nTHSlD die den
Sommer über im Freien weiden unterschieden

25 S 0 S 8
26 Das TTer5 7 33 6 1 nVDttN

TMenl0 2 i 5282i Der Ort fehlt bei Schwarz Das heil Land
und Neubauer

2a Menl0 6 2 b64b 2 4 s Schwarz a a 0 113 Neub 81 Heute ist
die beste Gerste die im Jordanthale unterhalb des Sees Genezareth und
die bei Besän gebaute Anderlind ZDPV1X3

29 nCh2 9 27 5
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9 Feldsystem und Fruchtfolge
Die Berichte über Feldsystem und Fruchtfolge sind

äußerst spärlich und geben kein recht klares Bild des land
wirtschaftlichen Betriebes Ein bestimmtes allgemein üb
liches oder gar allgemein verbindliches Feldsystem gab es
bei den Juden nicht Die Bibel schreibt nur vor daß der
Boden jedes siebente Jahr ruhen sollte 1 Dieses zur Zeit
des ersten Tempels sehr vernachlässigte Gesetz 2 wurde in
späterer Zeit streng befolgt ja man war zu der Ansicht ge
kommen daß ein Brachjahr in sieben Jahren nicht ausreiche
und daß man den Boden öfter brachen lassen müsse 3
denn die Brache galt als das geeignetste Mittel dem Boden
wieder frische Kräfte zuzuführen

Ackerland welches überhaupt noch nicht bebaut war
nannte man jungfräulichen Boden rfciro Brachland hieß
IQ 5 ein Neubruch d h unbebautes oder ausgeruhtes Land
welches urbar gemacht und aufgepflügt ist lat novale TO 6
daher urbar machen oder brachpflügen TJ 7 Stoppelland das
noch nicht umgepflügt war buJ 8

Ex23n Lv25i 22
2 Lv26 3i ff IICh36 2 i
3 Mekhiltha Misp20 106a 9
4 Oholl6 4 TSebiith3i4 i5 65 4 5 TOholl6 5 614i3 18i 616i5 cf Nid8b 33

Ar ebenso syr t oto vgl arab t iAr und j
5 Peahäi KÜ28 49 TPeaM 8 18 3 i Verb in TrgGn47i 9 Text

DBTI TAbzar6i Hifll TOQ brachen lassen Bm93 s Lowe TKeth4io
2653 TBm9i2 39l3o Aramäisch ist die in dem Pachtkontrakt vor
kommende Form TSIN Bm9 3 TKeth4io TBm9i2 mit Übergang in die
Analogie der Verba l D der auch sonst vorkommt cf yoiN Abzar3s
TOID Bm93 edd Arakh9i ist eine hybride Bildung Aram TD Über
setzung für rw also das was auf einem Brachfelde wächst Jes723ff274
cf 32i 3 Syr v brachen Jif brachen lassen K J Brachland arab
ji Subst J s Klein ZDPVIV71

6 Peahäi Kil2 8 4 9 Sebiith4 3 Bb2 8 TPeahl 8 19i TSebiith3ii 64 28
TBm9 2 4 392 2 9 s Jer4 3 Hosl0i2

7 Jer4 3 Men8 9 2 Arakh9i TBm97ff 391i9ff TAbzar6i 469 9 TMen9 3
52535 wo statt nnWDrt nWJyn mit b85a2i nilJUDm IUDTIlDn oder in

umgekehrter Beihenfolge zu lesen Die Bildung des Intensivstammes
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Für das beste System galt es in jedem zweiten Jahre
das Feld brachen zu lassen 9 wobei unter Brache stets die
sog schwarze Brache zu verstehen ist 10 Die Opfergaben
welche von dem Besten genommen werden sollten wurden
von so bearbeiteten Feldern welche überdies möglichst spät
im zweiten Jahre besät wurden gebracht 11 Auch sonst
war dieses System vielfach in Übung Dies geht aus der
Festsetzung der Bedingungen hervor unter denen den
Gutspächtern gestattet war einen Acker brachen zu lassen 12
Diese Vorschriften machen uns noch mit einigen anderen
Systemen bekannt Eines derselben könnte man wohl als
eine Art Zweifelderwirtschaft bezeichnen Man bebaute
nämlich die eine Hälfte des Ackers und ließ die andere
Hälfte brachen im nächsten Jahre wurde die vorjährige
Brache bebaut und das vorjährige Ackerland gebracht 13

Ein anderes System bestand darin daß man den
Acker mehrere Jahre hintereinander bebaute und dann
mehrere Jahre hintereinander brachen ließ 14 Hatte der
Pächter sich bei Übernahme des Gutes zur Ablieferung eines
bestimmten Anteils des Ertrages verpflichtet so durfte er
das Feld nicht völlig brachen lassen oder aber er mußte
den Besitzer befriedigen als wäre der Ertrag der beste
gewesen 15

durch Wiederholung des ersten nicht wie sonst des zweiten Radikals ist
freilich sonst nicht zu belegen Levys Erklärung das J sei eingeschoben
um einer Verwechselung mit rvflUD Leuchter vorzubeugen ist unbrauchbar

8 TBm929 393 5 vgl CtRGi 23a 23
9 Mekhiltha a a O daher in einem Sabbatheyklus 4 Brachjahre
10 So wird 113 im Gegensatz zu rffiö und zu bebautem Felde yu

am besten zu übersetzen sein
Men8 9 2 TMen93 zu korrigieren nach b85a2s vgl VarroI44 2

0011191 15 VergGeorgI71ff Plinl74o 18i64 no i9i JAwwXIX BanqII43u
ClemMull IP42u

12 TBm9 7 8 24 29

TBm9 7 cf bMenS5b 3 9 2 e
TBm9 25

lä Bm9 3 T9i 2 39l3 3 Der Vertrag ist in Misnah und Tosefta in
aramäischer Sprache überliefert offenbar aus dem Gebrauche des Volkes
übernommen einen Teil des Vertrages bietet die unmittelbar folgende

4
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Wieder ein anderes System das naturgemäß nur bei
großen Gütern zur Anwendung gelangen konnte und welches
demzufolge der Pächter eines einzigen Feldes nicht befolgen
durfte 16 war vielleicht mit Fruchtwechsel verbunden Man
teilte das Feld in eine Anzahl Fluren die durch Brachland
von einander getrennt waren und besäte diese mit ver
schiedenen Fruchtgattungen 17 Daß ein Fruchtwechsel über
haupt stattgefunden hat beweist u a eine Stelle an welcher
gelegentlich berichtet wird daß ein Feld im sechsten Jahre
des Sabathcyklus Zwiebeln und im ersten Jahre des neuen
Cyklus Gerste getragen habe 18 Dem Gutspächter war nur
dann gestattet im ersten Jahre Flachs zu säen wenn er
das Feld mindestens auf 7 Jahre gepachtet hatte weil der
Flachs den Boden zu sehr angriff und zum Anbau anderer
Früchte untauglich machte 19 Ebenso war es dem Pächter
nicht gestattet eine andere als die im Pachtkontrakt ver
einbarte Fruchtgattung anzubauen 20 eine Ausnahme von
dieser Bestimmung bildeten nach der Ansicht einiger Lehrer
solche Früchte welche den Boden weniger angriffen Nach
dieser Ansicht durfte der Pächter wenn Weizen vereinbart
war Gerste wenn Getreide Hülsenfrüchte säen 21 Ob der

Stelle der Tosefta Derselbe laute demnach so zu tiOJNl JTITN1 WN
njni Njnmi NTü jn tübs ddtvi vm riNi iDip n 1 d ffpiNi lanKi lesen
N3t3 D2 D N TDJ/N 1 DN1 N 1 D T mpDJ31 DJQ

16 TBm9 2 6

1T Kil2o TKil2i 75i wo mW für WO der Misnah steht s S 43
Möglicher Weise handelt es sich um Anpflanzungen zur Samen
gewinnung doch scheint die Ähnlichkeit mit TBm9aG für eine Art Frucht
wechselwirtschaft zu sprechen Eine von beiden Annahmen ist jedoch
wohl notwendig sonst wäre dies dem Anscheine nach mehrfach geübte
Verfahren völlig sinnlos

18 TSebiith4i 3 66i 8 Für in l D Q ed Zuckerm hat cod Wien
1 Ü 3 RS Sebiith64 inj 3 ohne niD ä3 als Ortsname doch scheint

hier die LA des cod Erf die richtigere zu sein
19 Bm9g in Gegenden wo man alle 5 Jahre Flachs säte durfte

der Pächter auch im zweiten Jahre des Cyklus Flachs säen TBm9si 3939
Vgl VergGeorgI77 Plinl7 56 l96 C0IIIIO17 U3

2 TBm9 8 2 393ioff ebenso RSimon b ,üamliel in Bm9 8
1 Bm9 8

Bibliothek der
Deutschen

Morgenlöndtschen
Gesellschaft
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Fruchtwehsei nach bestimmten Grundsätzen stattfand und ob
eine gewisse Übereinstimmung in dieser Hinsicht herrschte
läßt sich nicht feststellen

10 Wachstum der Saaten Gletreideschäden
und ihre Beseitigung

Wenn das Samenkorn in die Erde gesenkt und einge
pflügt ist geht es in Fäulnis über y m 1 ehe der Kei
mungsprozeß sich entwickelt In feuchtem Boden geht dieser
Fäulnisprozeß in drei Tagen vor sich in trockenem Boden
ist eine längere Zeit erforderlich 2 Dann schlägt das Ge
treide Wurzel ttJ Htt n 3 und nach einer gewissen Zeit geht
es auf nßü Das stehende Getreide heißt n p 5 der Ge
treidehalm rOp 6 der Halmknoten Wp 7 oder n tt 8 die
Ähre nirnw bei beginnender Reife D 1 2N 9 die Spindel nnw
oder mittO 10 die Spelze mhb 11 die Grannen pybö die

Schale des Korns HDvp der reife Halm an dem die Ähre
sitzt wird tt p genannt Über die einzelnen Phasen des
Wachstums wird nichts berichtet nur gelegentlich wird er
wähnt daß die Wurzeln des Weizens 3 Ellen 1,68 m in
den Boden eindringen 12 Als außergewöhnlich groß

Kü2s TKillo 74s4 st r rw I mit ed Wilna J rw jKilII27d 2 a
1 ny nD NT HEO richtiger wohl an beiden Stellen Hifil

2 TKillie
3 Kil7 7 Haiti MenlO 6 7 TKil4i2 79i 5 vgl Jes27 c
4 Kil2 3 Bb6i u ö
5 Peah2 7 4 7 6 8 Ed2 l Menl0 6 9 TPeahl 5 18i 7 2 9 193o TBm9 9 39l22

TSebuoth33 449i5 u ö ebenso biblisch vgl P 33 ODp Kil3e
6 Uqzl3 vgl calamus
T Für die folgenden Worte sei auf Low Pflanzenn S 159 f ver

wiesen

B Kel9 8 Trg K81D Spreu das auch Jes40e für steht ist davon
zu trennen und mit Spreu zusammenzustellen

9 Kil5 7 s Maim RS TSnh2 2 416i 9
10 Edd nTW Maim TTW
11 Uqzlä Dagegen ist das Wort Kethlllb26 in allgemeinstem

Sinne Hülle gebraucht ptpo PIDm hN2V HDny iTOpJB nun
la GnRXIIIEnde 17b 2 2 in ed Stettin 3 Druckfehler für

4
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werden Ähren von 2 Zerelh 56 cm und Halme von 1 Zereth
28 cm Länge bezeichnet 13 Das erforderliche Mindestmaß

für die Stärke der Ackerkrume war 3 Finger breit 7 cm 14
allein auf dünner Ackerkrume ging das Getreide zwar rasch
auf verwelkte aber bei Sonnenbrand sehr leicht 15

Während des Wachstums war das Getreide einer Reihe
von schädlichen Einflüssen ausgesetzt auf deren Beseitigung
alle in dieser Zeit vorgenommenen Arbeiten abzielten In
erster Linie sind hier die schädlichen Witterangsgewalten
zu nennen Hagelschläge vernichteten bisweilen die Saaten 16
Stürme knickten die Halme 17 selbst der Tau soll manch
mal Schaden gebracht haben 18 Das Ausbleiben des Früh
oder Spätregens oder anhaltender Regenmangel in der
Regenzeit vernichtete durch Dürre die Ernte und hatte
Hungersnot im Gefolge 19 Gegen diese Gewalten denen
der Landmann ohnmächtig gegenüberstand rief er das Er
barmen Gottes an Allzu reichlicher Regen konnte ebenfalls
wenngleich nicht in so hohem Maße den Saaten gefährlich
werden Um ein Wegschwemmen der Saaten zu verhüten 20
zog man flache Furchen in denen sich das Regenwasser
sammelte nysi ifobfi von hier aus floß es in einen tieferen
Graben welcher es ableitete 21 Dem gleichen Zwecke diente

S S 46 Anm 17
Kil7i s S 5

lä Matth l3 5 c Marc4 5 G Luc8 6 Plinl7 3 o s S 36 Anm 71 Auch
JAwwXIX BanqII41 ClemMull II140 verlangt für Weizen tiefes Land

S4 IJ J
1G AbdRNatIII8a 3 6
17 Peah2 7
18 TSotl5 2 32ii2ff

mm Taan3i Ab5 8 TErub4i 7 143i 9 TSuk2 3 194i TKetb4 5 7
2642i 26 5i 266 9 s o S 2

2 S Anderlind ZDPVIX30
21 Kil2s TKilli 7 7425 cf VarroI292 sulcant fossas quo pluvia aqua

delabatur Plinl8i79 In usu est et collicias interponere si ita locus
poscat ampliore sulco quae in fossas aquam educant Vgl die scrobes
bei Cato43i Maim njTZTi 1 D n Furchen die dem Regenwasser Eingang
in den Boden verschaffen sollten doch scheint dasselbe gemeint zu sein
wie bei den genannten römischen Autoren s S 36
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das Bedecken der Saaten durch Einpflügen Diese Arbeit
geschah jedoch gleichzeitig zum Schutze der Saaten vor den
Vögeln besonders den Tauben welche die ausgestreuten
und offen daliegenden Samenkörner aufpickten 22

Den aufgehenden Saaten drohte von einer Anzahl von
Tieren Verderben z B von den Schweinen welche den Boden
mit dem Rüssel aufwühlten DJ 23 von den Maulwürfen
nm 1 24 Die Mäuse nnSDJ 25 wurden den Früchten in

allen Stadien des Wachstums und auch den bereits einge
sammelten Früchten verderblich und vernichteten manchmal
die ganze Ernte 26 Die Ameisen rten pl D 6 0J fraßen die
Halme unten ab DD 27 und trugen die Körner in ihre
Löcher Tin so daß oft ein ganzes Feld vollständig kahl
gefressen war 28 Ganz besonders gefürchtet war die Heu
schreckenplage von der jene Gegenden des öfteren heim
gesucht wurden 29 Wenn gewisse Heuschreckarten den
Grenzen Palästinas nur nahe Avaren so veranstalteten die
geängsteten Bewohner Büß und Bettage um das Unheil
abzuwenden 30 und man atmete erleichtert auf wenn die

22 Bb2s cf Matthl3i Marc4 t Luc8s OvidMetam 5 t84 Schumacher
ZDPVIX212

23 TBql 8 347 8 cf Ps80m
24 Mqld Kel2l3 Trg rWN in der Misnah stimmen alle in der LA

rWN überein cf PlinS226 Doch drohte von den Maulwürfen den
Bäumen weit mehr Schaden als den Getreidefeldern Mq7ag Mahn MqU

25 Vermutlich sind darunter auch verwandte Gattungen der Nager
zu verstehen

26 IS65 MqU Bm3 7 cf Bbl0 6 vgl VarroI8 5 Plin8 2 2i 222 Aelian
de nat anim VI41 Horaz Sat II6 8 off VergGeorgI181 s HehnKulturpfl5374ff

27 Peah2 7 TPeahl 8 193 Sifra Qedosli ed Weiß87bn DD D
PS8O14 das Wort hat für die Baumzucht technische Bedeutung die
vertrockneten Zweige entfernen Sebiith23 Sabl2 2 Abzar3io

28 Peah2 7 Tis cf Peah4u Maas5 7 TPeah2ie 20 u TMql 5 2292i
vgl Pr6 6 30 2 3 ColX322 VergGeorgI186 Plinl0i 9 9 11109 Anderlind ZDPVIX30

29 Exl0 5 ff Jer46 2 3 JoU 2 1 ff Nah3i 5 ff Ps78d6 105 3 4 cf Tac Ann XV5 4
30 Baraitha Taan22a 2 9 Diese offenbar die gefährlichsten Heu

schreckenarten sind nmx und Dl Nach Taan3s wurde ein Bettag für
das ganze Land anberaumt wenn diese Tiere sich an irgend einem Orte
gezeigt hatten weil sie eine wandelnde Landplage m ilD PDD waren
Mit derselben Begründung wird TTaan2io 2182 die Einsetzung eines Bet
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Tiere nur einzelne Felder verheerten und die gefürchtete
allgemeine Landplage ausblieb 31

Zum Schutz gegen die größeren Tiere zog man Gräben
pin rings um die Felder 32 oder friedigte sie mit einer

Mauer TD ein die in der Regel etwa 10 Tefah 93 cm
hoch war 33 Die Löcher der Ameisen zerstörte man J Q Hnft
indem man Erde aus einem Loch in ein anderes that die
Ameisen gerieten dann miteinander in Streit und vernich
teten sich gegenseitig 34 Gegen Maulwürfe und Mäuse stellte
man Fallen nniSft in Gruben auf 35 in ähnlicher Weise
suchte man Wild und Vögel unschädlich zu machen 36

Aber auch gegen die Menschen mußten die Saaten ge
schützt werden Zunächst war es vom Beginn der Regen
zeit als dem Beginn der Feldbestellung an verboten die
über das Feld führenden Richtwege zu betreten welche
nach der Ernte allen offen standen 37 War das Getreide

tages gefordert bei dem Erscheinen einer noch so geringen Zahl von
Heuschrecken der Arten iN2U vgl DU mJD Nah3i7 und ±lH Über Ver
heerungen durch die Sab6io erwähnte Heuschreckenart inn Lvllga
wird nichts berichtet

31 Bm9 6

32 Kil4g 6i Bq55 Bb7i Diese Gräben waren nach Kil28 4s 53 6i ge
wöhnlich 10 Tefah 93 cm tief und 4 Tefah 37 cm breit Bb74 wird
die Breite auf 6 Tefah 56 cm angegeben Ein kleiner Graben hieß
Y in p vgl J aa o kleine Mauer Bb7 i wird als Durchschnittsbreite
für einen solchen 3 Tefah 28 cm angegeben

Peah2 3 Kil2 8 4 3 4 7 6i Sebiith3 6 io TSebiith3i 6 65 7 u ö das
Verbum TU Bq32 Eine solche Mauer bisweilen 4 Ellen 2,24 m hoch
Bq64 Weinpflanzungen fast immer s KillV Felder in der Begel ein

gehegt Bb7 4
3i TMql5 229äi Die Zerstörung der Ameisenlöcher selbst an den

Halbfeiertagen gestattet
35 Mqli Kell56 21s TKelBm5io 584i6 Ein hiervon verschiedenes

Verfahren TMqli 229i8 bMq7as f ausdrücklich als ungewöhnlich be
zeichnet Über ein heutzutage in manchen Gegenden übliches Verfahren
s Lortet in Tour du monde 44386a

36 Doch mag hieran das Jagdbedürfnis einen starken Anteil gehabt
haben ebenso wie beiden Heuschreckenjagden Kel24i5 TSabl25 12626
es wird nur von der Jagd auf die eßbare Heuschreckenart 3 11 berichtet

ST T ebiith7 8 72n cf bBq81a 8 s Basi
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reif so mußte man dafür sorgen daß nicht Unbefugte
sie werden kurzweg als Räuber 0Db bezeichnet die
Ernte besorgten 38 was bei den unsicheren Zuständen in
Palästina nichts außergewöhnliches war kam es doch oft
genug vor daß jemand sich unrechtmäßiger Weise in den
Besitz eines Feldes setzte 89 Gegen diese Räuber sollten
die Mauern oder Zäune welche man obendrein mit Dornen
oder Glassplittern versah um das Übersteigen unmöglich
zu machen 40 die Saaten schützen Überdies stationierte
man auf dem Felde Flurhüter lft1tz 41 welchen der Schutz
der Äcker gegen Menschen und Tiere oblag

Ein weiterer Gegenstand der Aufmerksamkeit war für
den Landmann die Entfernung des Unkrautes 1 21 J 42
Das Umpflügen des Feldes die Brache das Anzünden der
Stoppeln u dgl m diente dazu die bereits vor der Aussaat
vorhandenen Unkräuter zu vernichten gute Auswahl des
Samens schützte davor daß man mit dem Getreide zugleich
Unkraut aussäte 43 Allein auf alle Fälle waren auch nach
her noch Arbeiten nötig zur Vertilgung des aufsprossenden
Unkrautes 44 Man jätete TC J 45 mit einer Hacke 46 sam
melte das Unkraut in Körben und benützte es als Vieh
futter 47 oder verbrannte es zur Düngung 48 Manche Land

38 Peah2 7 8

39 S Graetz GeschichteIV323 391f
40 Bq3 2 TBq2 5 348ie vgl ErublOs
41 BqlOo Bm7s s Maim TErub3 9 142i 9 TBqll 8 370 23 vgl TSuk2 3

19326 In manchen Gegenden hatten die Flurhüter Anteil am Ertrage
des Feldes TBm9n 391 29

42 In der Bed Unkraut stets im Plur Sebiith4i Sabl2 2 Bm9 4
TKilU 9 743o

S Matthl3 2 4f,27

44 Bm94 TKillig
45 Sabl2 2 Bm5io 94 TSebiitli4i 3 66i 9 TKilli 5 74i 8 TMaas2i 3 83i 9

TBm75 6 386 9 flj vgl Kil2 5 Maas3 3 Nom verb ty BJ Kel29 7 und 6 03
TBm7f, 386 7 io Variante tVO J

46 tin p Drn p Kel29 7
ebiith4i Sab74 12 2

4S Matthl3 30
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wirte jäteten nicht aus Besorgnis daß sie mit dem Unkraute
auch das Getreide schädigen könnten und entfernten das
Unkraut erst unmittelbar vor der Ernte 49 Im allgemeinen
tadelte man jedoch diejenigen welche während des Wachs
tums der Pflanzen nicht für die Vertilgung des Unkrauts
sorgten 50 Das am häufigsten vorkommende Unkraut war
der Lolch pt 51 auch Dornen und Disteln überwucherten
gar leicht das Getreide und raubten ihm Bodensäfte und
Sonnenschein 52

Von sonstigen schädlichen Einflüssen sind besonders
zwei bereits in der Bibel 53 wiederholt erwähnte Getreide
krankheiten jlB1tt und ppT 154 zu nennen Unter pD ltt hat
man wohl den Rost zu verstehen 55 der nach biblischem
Berichte durch den heißen Ostwind 56 nach späterer An
schauung durch den zur Unzeit gefallenen und durch die
Sonnenglut gleichsam eingebrannten Tau 57 verursacht wurde
Die genannten Krankheiten galten wie die Heuschrecken als
eine überaus gefährliche Getreideplage weil sie sich außer
ordentlich rasch weiter verbreiteten 58 in manchen Jahren
wurde die ganze Ernte durch den Rost vernichtet 59

49 Matthl328 30 Der Grund dürfte in der großen Ähnlichkeit des
Unkrautes i ctvioc Lolch mit dem Weizen zu suchen sein

50 Pr24 30 f

bl S Löw Pflanzenn S 133 Ascherson ZDPVXII156
ä2 Mathl3 7 Marc4 7 Luc8 7 s Jerl2i 3 Pr24 30
53 Dt28 22 IK837 Am4g Hagg2i7 IICh6 28 Saadia Oeuvres com

pletes ed Derenburg I Paris 1893 übersetzt Dt2822 Q ji h

54 Taan35 6 Arakh9i vgl Baraitha in bTaan22a 2 9
55 Niebuhr Beschreibung von Arabien Kopenhagen 1772 Vorr

p XLVI erklärt pEntü Das Getreide werde durch eine starke Kälte bis
weilen derartig verdorben daß es keine Ähren ansetzt Die Unrichtig
keit dieser Erklärung erhellt aus Taan36 pS 1U TOTl N O

56 Gable tmp niDnti Das Verb Fptf im Nifal auf ein vom Roste
befallenes Feld angewendet Bm96

57 So ist wohl TSotl5 2 321i2ff aufzufassen s 0 S 4 vgl PIM8275
der den eingebrannten Tau rorem inustum als die Ursache bezeichnet

58 Taan35 6 bTaan22a 29

s9 Arakh9i ppTl yiBTa nJC vgl Plinl8i6i
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11 Ernte
Sechs Monate nach der Aussaat fand die Ernte statt 1

die mit der Gerstenernte begann 2 als die eigentliche Ernte
zeit VVj 3 galt jedoch die Weizenernte 4 Die Gerstenernte
begann am zweiten Tage des Passahfestes 5 mit dem Ab
mähen des für das Opfer erforderlichen Omers Gerste der
nach biblischer Vorschrift 6 von dem Ersten was geerntet
worden war dargebracht wurde 7 In manchen Gegenden
nötigten jedoch klimatische Verhältnisse zum früheren Be
ginn der Gerstenernte Hierhin gehören zunächst die in

TTaanli 214i8 CPKHn rmh rn7 D ntt l HNßH vgl l7 215i5

2 Vgl Ex93if Friedreicli Realien in der Iliade und Odyssee 268
schließt mit Unrecht aus dieser Stelle auf die Kultur von Sommerweizen
s Anm 13 wenngleich seine Ansicht daß die älteste Kultur nur in
Sommerkorn hestand richtig ist s Roscher Syst der Volkswirtschaft II 7
1873 25 p 81f HehnKulturpfIM 67

3 TSp hibl Peah5 2 SebiithU öe Jebl5 2 Ned8 8 4 Edli 2 2 4 Hulls
Kell3i auch das Geerntete TPeahl 9 194 fTTStj das Ernten Peah o
Meg2 6 lüp häufig speziell von der Getreideernte s z B TSab9i7 1233
cf b731 28 Sebiith62 daher das Getreide Oholl82 StjMn jhl Uqzl3 ho
D 1 lUp n alles was gemäht wird vgl VarroföOi Messis proprio nomine
dicitur in iis quae metimur maxime in frumento et ab eo esse vocabulo
declinata Peah4t niDITIpD nniN ppiy T l ni J03 nniN THUlp T N TWFB
Bm9i lipy lipj llüpi mph l irw CllpO Sifra Qedosli ed Weiß87bi4
fOD rp p p ÜD tf n N N N Drraipm bHull37a 2 2 T3j

tf in po yiy ysp n n vn jPeahii6c 8 yw MTOpoi
f JD 1 npiy lülp fJÖ tf in lülp N N vgl PeahÖ2 Uqzl 3 beweisen
zur Evidenz daß die eigentliche Bedeutung von 152p mähen nicht
binden FrdrDelitzsch Prolegl66 ist Eine allgemeinere Bed wird

Sifra Qedosli 87bi 8 festgestellt h Vi IDtWl blN NlnK mV D TUp PID
□yp lD DDI nriND lntD l pxn D vgl PeahU In dem Pachtkontrakt

g s
s o S 50 Anm 15 steht dafür aram lUPI wovon arab kX os Ol a

G

Aaao Fraenkel Fremdwl33 Klein ZDPVIV76 AnderlindZDPVIX39
4 Ned8 5

5 Das Passahfest als Termin piD eig Abschnitt für die Gersten
ernte bezeichnet TSuk3is 198i

6 Lv23i 0

7 Halli MenlO 6 7
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den Thälern gelegenen Bewässerungsfelder 8 die alsbald
wieder bestellt wurden 9 und in demselben Jahre noch eine
zweite Ernte brachten 10 ferner die Gegend am unteren
Jordan um Jericho 11 die überhaupt fast tropisches Klima
und eine zum Teil tropische Vegetation hat 12 In anderen
Gegenden besonders im Gebirge begann dagegen die Ernte
erst später am spätesten in der Gegend von Beth El 13 Die
Weizenernte begann einige Wochen nach der Gerstenernte 14
mit ihr zugleich wohl die Spelternte 15 Zur Zeit des Wochen
festes war die ganze Ernte vorüber 16 Das Zeichen zum
Beginn der Ernte war daß die Felder gelb wurden 17 Wenn
gleich die Zeit von sechs Monaten als normale Dauer der
Reife angegeben wird so war doch auf manchen Feldern der
Zeitraum zwischen Aussaat und Ernte ein kürzerer die
kürzeste Zeit scheint 70 Tage gewesen zu sein 18 In diesem
Falle fand jedoch nicht die Ernte früher statt als allgemein

8 Menl0 6 8
9 S S 40
10 S S 18
11 Pes4 8 Menl0 6 8 TPes2i 9 160 4 GnR99 106d 3 5 TanhWajhilö

100bi2 Den Bewohnern von Jericho war nicht nur das Schneiden
sondern auch das Aufstapeln des Getreides vor dem Passahfeste ge
stattet

12 Klinggräff Palästina und seine Vegetation in ÖsterrBotanZtschr
3026 27 158ff

GnR Tanli 1 c Tristram Land of Isr 596 berichtet daß die
Gerstenernte in den wärmeren Teilen der Jordanebene Ende März die
Weizenernte Ende Mai im galiläischen Hochlande etwa 14 Tage später
stattfinde Robinson PhysGeogr229f Um Jericho im Jahre 1838 die
Gerstenernte ca 22 April die Weizenernte ca 14 Mai beendet bei Gaza
die Weizenernte 15 25 Mai in Hebron wo ebenso wie am Karmel der
Weizen am 18 Mai noch grün und unreif war begann das Einsammeln
am 4 und 5 Juni Überhaupt ist nach Robinson die Ernte im Ghör
ca 4 Wochen früher als um Jerusalem in den westlichen Ebenen circa
10 Tage später als im Ghör 18 20 Tage früher als auf den Bergen

14 S Anm 13
15 Vgl Ex9si
16 TSuk3 18 198 2 DW p B m3J

Joh4 35
18 TMen9 3 52536 bSöas
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üblich war sondern die Aussaat erfolgte zu einer viel späteren
Zeit 19

Bisweilen war das Getreide infolge besserer Düngung 20
u dgl an einzelnen Stellen des Feldes bereits reif während
an anderen Stellen die Halme noch grün waren Dann zog
man rings um den Fleck jÜlK 21 der mit reifem Getreide
bestanden war eine Schnur und erntete das eingehegte
Stück ab b2nn bv ptopito 22 Das Feld erhielt hierdurch ein
gesprenkeltes Aussehen ähnlich einem Pantherfell und
wurde dementsprechend benannt IpJ rPD 23 diese Art der
Ernte 1ÖJ 24

Drei Arten des Erntens werden erwähnt Das Gewöhn
liche war das Abmähen 25 in manchen Gegenden jedoch
war das Ausreißen mit der Hand 26 oder das Ausgraben mit

19 S o S 40
20 jPeahl7c 8
21 Peah4 5 Bm74 Maim Ar RS Reihe bBm89b s nVJDlN IMn

Rasi WW TrgJerILvl99 Nin NJD1N IlS DD tS besser TrgJerR
nniN plN lia n Übszg für nNB TrgJerLv2l5 ipiTOpri für

DJpI rwD Die Targumstellen sprechen gegen die Bed Reihe Auch Uqz2s
pDNtJ D JÜNfl dürfte mit Reihe kaum zusammenzubringen sein Zudem
ist hlTVl by pttpi D geradezu unverständlich wenn es sich um einzelne
Reihen handelt während es einen klaren Sinn giebt wenn man annimmt
daß das abzumähende viereckige Stück Feld auf diese Weise abgesteckt
wurde Zu vgl IIKI816

M Peah4 5

Ibid Die Erklärung der Kommentare 1DJ ITD n ÖJ rP3
Nu3236 Josl32r ist unannehmbar Der Ort wird in TSebiith7u 7l23 wie

in der Bibel mDJ D 2 genannt Weshalb die Leute in Beth Namer die
Teile eines Feldes welches sie vollständig abmähten mit einer Schnur
abgesteckt hätten wäre völlig unverständlich Dagegen ist diese Maß
regel zweckentsprechend wenn nur ein Teil des Feldes abgeerntet und
ein Hinausgehen über die vorher bestimmte Grenze vermieden werden sollte

21 Peah32 jPeahl7c 8 vgl RS Maim und Ar das Feld nur an
einzelnen Stellen besäen wegen des folgenden DTl DTli p T tPl un
möglich

26 S Anm 3
26 Peah4i 0 Sifra Qedosli ed Weiß87bu vgl jPeahllöcg bHull37a23

vgl Kremer ÄgyptenI181 Maundrell bei Paulus Sammlung der merk
würdigsten Reisen I177f Anderlind ZDPVIX39

BOU dUK bdy MfaMU j BKHg B B HB Mj H
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der Wurzel mit Hilfe einer Hacke 27 üblich ein Verfahren
durch welches man gleichzeitig die Bodenbearbeitung für
das nächste Jahr zu erleichtern glaubte 28 Gemäht wurde
durchweg mit der Sichel bxa die Sense scheint man über
haupt nicht gekannt zu haben 29 Das Sichelblatt 30 war an
dem Stiel durch einen Nagel lttDtt befestigt 31 Mit der
rechten Hand mähte der Schnitter Hälp das Getreide
ab 32 mit der linken Hand faßte er die abgeschnittenen
Halme 33

27 Peah4t Bm9i Uqz3 8 bHul 1 c jPeah 1 c s Anm 3 vgl über
verschiedene Arten der Ernte VarroISO

2B S Plinl8296 alibi cum radice evelluntur quique id faciunt
proscindi a se obiter agrum interpretantur

I9 JeröOie Jo4i 3 Peah4 4 io Sebiith5 6 Menl0 6 i s Hulla Kell3i l54
Oholl8i TKelBm2i 4 580s7 steht dafür ttfOin Dtl6 9 2326 Syr jj arab

armen mangal Lagarde ArmStl 19 Auch heute ist im Orient
nur die Sichel im Gebrauch Anderlind ZDPVIX39 Schumacher ZDPV
XII161 Klein ZDPVIV76 Kremer ÄgyptenI185 Das Sichelmähen hat
vor dem Mähen mit der Sense den Vorzug daß weniger Körner aus
fallen dafür macht es jedoch dreimal so viel Mühe und erfordert mehr
Zeit also auch mehr Arbeitskräfte um nicht einzelne Felder überreif
werden zu lassen Roscher System der Volkswirthschaft II101 Ein
kleineres sichelförmiges zweischneidiges Hausgerät mit einer gezähnten
Schneidefläche hieß Handsichel T 1D Sebiith56 Hüllä Kell3i s Maim
Rasi RS Dasselbe ist wohl auch Bez43 gemeint im Gegensatz hierzu
die Erntesichel ausdrücklich als T äp h ü bezeichnet

30 Ob die Schneide der Sichel glatt oder gezähnt war heutzu
tage sind beide Arten im Gebrauch s Anderlind a a 0 ist nicht
ersichtlich

31 TKelBm2i4 580 3 7

32 In welcher Höhe muß unentschieden bleiben Über den Gebrauch
im heutigen Syrien s Anderlind und Klein a a 0 im alten Griechen
land s Büchsenschütz Besitz und Erwerb 309 im alten Italien s Plinl8296f

33 Psl297 Anderlind berichtet daß die Schnitter an der linken Hand
ein handschuhartiges Lederfutteral haben dessen Fingerhülsen in krebs
artige Hornspitzen auslaufen So können die Schnitter mit der Hand
eine große Menge Halme umspannen und sind daher seltener genötigt
die Arbeit zu unterbrechen um die Halme abzulegen vgl Lucas Reise
in klein Asia und Afrika 163 bei Paulsen Zuverlässige Nachrichten 110
aus der Gegend von Konstantinopel Im Widerspruch hiermit steht Wetz
steins Angabe Dreschtafel274Anml daß der syrische Schnitter nicht ab
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Dem Schnitter folgte auf dem Fuße der Garbenbinder
yft 34 der die gemähten Halme in seinem Arm zusammen

raffte 35 und in Garben band 36 Um diese vor dem Winde
welcher bisweilen ganze Garbenhaufen auseinander warf 37
zu schützen beschwerte man sie mit Steinen 38 Die Bibel
hat für das geschnittene und zusammengehäufte Getreide
drei Bezeichnungen DVDS 39 U N 40 und my 41 DTDS
und Q HttJ stehen einander gegenüber Buth sollte zwischen
den nnöy Ähren lesen und die Schnitter sollten aus den
DTQä Ähren für sie herausziehen Eine Vergleichung der
betr Bibelstellen ergiebt daß unter EYDä die einzelnen
Schwaden zu verstehen sind welche der Garbensammler
von der Erde aufnimmt diese bindet er O Np zu Garben
mttPN i2 welche in größeren Haufen 1ÖJ aufgestellt
werden 43 Die Missnah hat außer diesen Ausdrücken noch
die Bezeichnungen ronD 44 pl jnp niNDÜO und Tnn 45

legt wenn er die Hand sondern wenn er den Arm voll hat ebenso Klein
ZDPVIV76

34 Auch bei den Griechen waren diese beiden Arbeiten getrennt

vgl Iliasllo7
35 Psl29 7
36 Die folgende ausführlichere Auseinandersetzung ist veranlaßt

einmal durch die überreiche Terminologie der Misnah und sodann durch
die irrige Bemerkung Wetzsteins Dreschtafel274Anml daß man das
Garbenbinden in Syrien nie gekannt habe Jedenfalls gilt diese Bemer
kung nicht für Palästina vgl auch Klein ZDPVIV76 Über TD s Exkurs I

37 Peah5i
38 Bb4 8 s bBb69a 0 l cf Basi und Wetzstein a a 0 s o S 6

Anm 12
39 Buth2ic
10 Gn377 Psl26e die Misnah kennt nur die weibliche Pluralform
41 Lv23io Dt24i9 Hi24io Buth2i 6
42 Gn377 Trg fXiOX fHDND TrgJer pi Q pTJD Ar pnD pIDD

s LevyTWB sv j D LXX Sea j eÜEiv 8pdy iot za Saadia J V3
43 s Buth2i6 LXX übersetzen 1D ebenso wie nD N mit 5päy ia

SaadiaDt24i9 KÄJ vgl Tp Sab242 so codHambgl56 s auch Babbinov
edd pD O cf Bb69a 0 b Snh26b

44 Peah6 6 Bm2i 2 Menl0 6 3 TPeah3 5 21iü 3 8 2l3o TBm2 5 373 2 3
45 Peah5 8
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Wie in der Bibel heißt auch in der Misnah fOH die nicht
zusammengebundene Schwade 46 Die kleinsten Gebunde
nannte man nons 47 größere Garben Mehrere
Garben wurden dann in verschiedener Form 49 in Haufen
zusammengestellt und diese Haufen auf dem Felde in Reihen
aufgestellt 50 Der allgemeinste Ausdruck für die Garben

46 Menl0 6 9i es ergiebt sich mit Notwendigkeit aus der Erklärung
des b72a5 pTTID iS tä DN PID Völlig verfehlt ist die Erklärung Levys
TWB und NeuhebrWb er solle nicht die Garben in große Gebunde
sondern die Ähren paarweise zusammenlegen Im Misnischen und Tal
mudischen sind mehrere Wurzeln n 5J zu unterscheiden Die eine in der
Bedeutung verbinden paaren davon DTDS das Paar ErublOi b97a u
setzt dafür yfl T paarweise vgl die Parallelstelle TAbzar3s 46333 f bes
Zange kommt hier nicht in Betracht Ein zweiter Stamm rDÜ ent

spricht genau dem syr vorbereiten fertig machen die Bed
schmücken scheint im Talmud nicht vorzukommen bBhl7ar i Mq27b33

Nid37ai von dem Vorbereiten des Mundvorrates bHuWOac Plv roU N
NDPIJ Rasi miJ D b pPIN Hierzu gehört wohl auch assyr Kro3 er
greifen erfassen SchraderKAT 2 580

s Anm 44 TPeah3s mit RS 1 lDlj TPI i niD 1 lD inNPI zu lesen
Danach scheint es fast daß man die einzelnen Schwaden leicht zu
sammenband und dann zu einer Garbe vereinigte Nach Menl0 6 3 gehörte
es zu dem beim Abschneiden der Omergarben beobachteten Ritual die
Halme welche geschnitten werden sollten vorher zu niD HO zusammen
zubinden um das Abmähen zu erleichtern dies ist sicherlich sonst nicht
üblich gewesen

48 Peah6io TMaas2i 7 8328 TBm2 5 373ä4 Aus den beiden letzten
Stellen geht unzweideutig hervor daß nDl N ein größeres Gebund be
zeichnet als fly Oi Darum verwerfen die Tosaf Men72a Rasis Er
klärung von niD ID niDli N Menl0 6 3 Indes scheint es daß Rasi hier
den Nachdruck darauf gelegt hat den Gegensatz zwischen den un
gebundenen Schwaden DTDU und den gebundenen Garben no l l3 her
vorzuheben und daß er deshalb niDl N dafür eingesetzt hat In der That
scheint rO r O an dieser Stelle in allgemeinster Bedeutung gebundenes
Getreide den DTna gegenüber zu stehen Andererseits folgt aus
TMaas2i7 TBm2s daß HDl N nicht einen großen Getreideschober der
pflegt nicht verloren zu gehen sondern eine größere Garbe bedeutet

9 Zahl Größe und Anordnung der einzelnen Garben war wohl wie
bei uns in den verschiedenen Gegenden je nach der Sitte verschieden

50 Peah63 4 TPeah34 21i 5 Doch war die Aufstellung in Reihen
nicht ausnahmslos üblich TPeah34 21is
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häufen ist tty si die verschiedenen Formen derselben
bezeichnen die Ausdrücke miniD 52 niNDÖQ und min 53

heißt sowohl einzelne Garben binden als auch eine
Anzahl Garben zusammenhäufen 5 Die Größe der Garben
bündel war oft auf demselben Felde verschieden Manche
hatten einen Körnergehalt von nur 1 Qab 2,19 1 andere
von 2 Saah 28,26 1 diese letzteren werden freilich ihrer
Größe wegen als Getreideschober l JD bezeichnet 55

Der Körnerertrag rwnn 56 betrug in Judäa im Durch
schnitt das Fünffache 57 auf besonders gutem Boden wurde
bei sehr intensiver Bodenbearbeitung und guter Bewässerung
und Düngung in guten Jahren wohl gar ein hundertfacher
Ertrag erzielt 58 Die außerordentliche Fruchtbarkeit mancher
Gegenden wird durch Zahlen ausgedrückt die sich durch

51 Peah4g 7 57 8 6iff Halls Ed4t TPeahl5 3sff u ö Peahös steht es
wohl zusammenfassend unmöglich wäre es freilich nicht daß hier eine
ganz bestimmte Form der Garbenbündel gemeint ist

52 Eig Helm jno
53 Am einleuchtendsten scheint noch die bei Ar an zweiter Stelle

vorgebrachte Erklärung welche auch Levy acceptirt hat nilQ O helm
förmig oder pyramidenförmig aneinander gelehnte oder zusammengebundene
Garben niNDDO Garben welche unten zusammengebunden sind und oben
aus einander stehen min runde Garbenhaufen d h wohl eine Anzahl
übereinander gehäufter Garben Die anderen Erklärungen j Ar Mahn
R tragen den Stempel der Unwahrscheinlichkeit Die für niNDDlD ge
gebenen Etymologien j Ar Maim RS Musafia SachsBeitrII184 Levy
Kohut sind durchweg unbefriedigend

M Peah5 8 6n Sebiith6 2 Sab7 2 TBerakh7 2 14 26 TPeah34 s 21i3 so
SifreDt282 124a 17 Nom verb tfBJ Peah4 e Sifre a a O

Peah6i 6

ä6 abl8i Bm6 5 9i s S 44 Anm 2 Ebenso lat frumentum
speziell vom Körnerertrage VarroI52 2

S S 8 vgl Klein ZDPVIV78 Anderlind ZDPVIX47 51
58 Gn26 i2 cf Matthl3g Marc4 8 Luc8 8 Im Haurän sollen die Felder

noch heute 60 lOOfältigen Ertrag bringen Anderlind ZDPVIX51 Wo
bewässert wird ist die Ertragsfähigkeit des Landes staunenswert Klein
ZDPVIV82 vgl Korten bei Paulsen Zuverlässige Nachr 8
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ihre Höhe als Übertreibungen charakterisieren 59 Der Er
trag an Stroh hieß t p 60 Nicht völlig gesichert ist die
Bedeutung von es muß etwa Ertrag bedeuten 61 Zu
berücksichtigen ist daß nach biblischer Vorschrift die Ecke
des Feldes HND die Ährenlese topi und die auf dem Felde
zurückgelassenen Garben nrDiy 63 den Armen gehörte

Der Gesamtertrag eines Feldes erhöhte sich noch da
durch daß man das Getreide sobald es in die Halme ge
schossen war abmähte und die Mahd nnc 63 als Viehfutter
verwandte 64 Da man die Wiesenkultur nur in geringem
Umfange betrieben zu haben scheint war diese Mahd für
die Viehzucht von großem Werte es gab Landwirte welche
ein Feld zu diesem Zwecke für kurze Zeit pachteten 65 Ob
dies Abmähen der grünen Halme regelmäßig erfolgte oder
ob man diese Arbeit nur bei gar zu üppigem Wachstum der
Saaten vornahm ist nicht ersichtlich 6B

59 Kethll2ai5ff auch RMe irs Angabe daß er bei Besän Felder von
der Größe eines nND ITO gesehen habe welche 70 Khor Ertrag brachten
1 Khor 30 Saah gehört in das Gebiet der Fabel

60 Peah5 7 Sebiith3 7 4 5 Sabl8 2 Mq2 5 Bq3 3 Bm9i l0 5 Kel8i,15i l7i 7
OI10I81 3 93 7 12 U TKil4 3 TSuldo TSotl5 2 TBq2 7 TKelBq6 3 TOI10IIO4
Dagegen TPeah2i 20 2 o die auf dem Felde stehen gebliebenen Stoppeln
s o S 25 Anm 54 vgl Wetzstein Dreschtafel280 Low Pflanzenn
S 160 KleinZDPVIV77

61 Peahl2 6 7 Dafür auch die bereits Maim bekannte LA mjy
cod Berl566 und codHambgl56 nuy s jed Rabbinovicz Die Erklärungen
Demut cf PSI836 oder PQjy Traube daher Getreidekorn passen

nicht auch die Erklärungsversuche Jishaqs b Malkisedeq aus Siponto
befriedigen nicht Einleuchtender ist noch Maims Erklärung das was
die Erde wiedergegeben hat V antworten Vielleicht liegt jedoch
ein dem arab genug haben reich sein entsprechender Stamm vor
zu welchem sich die Bedeutung Ertrag ohne Schwierigkeit stellen lassen
würde

3 Lvl9 9 Dt24i 9
6S Peah2i 6io Sab24 2 Menl0 6 8 TPeahls 19i TBm9so 393 6

TAbzar24 462 20 SifraQedosl 2 edWeü387bi Trg j Di U Am7i
Mihai Nrw

64 Sab24 2 Menl0 6 8
65 TBm9 30

66 S Magerstedtl95
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12 Dreschen 1
Die auf dem Felde aufgestellten Garben wurden von

mehreren Leuten welche in der Regel an den entgegen
gesetzten Enden der Reihen beginnend einander entgegen
arbeiteten bez sich von einander entfernten 2 in Körbe
niDlp gesammelt 3 sodann auf Lasttieren 4 zur Dorftenne
P 5 geschafft und dort zu einem Haufen oder Schober

t i U aufgehäuft 6 Risweilen häufte man das Getreide auf
dem Felde selbst auf um es dort auszudreschen 7 Die
Größe dieser Getreidehaufen war verschieden Einmal wird
ein Garbenhaufen lttj von 2 Saah 28,26 1 als ein Getreide
schober bezeichnet 8 andererseits wird berichtet daß man

Dieser Teil der landwirtschaftlichen Arbeiten wird noch heute fast
genau in derselben Weise wie in biblischer Zeit in Palästina betrieben
S die vortreffliche Darstellung bei Wetzstein Dreschtafel vgl Anderlind
ZDPVIX40 46 Klein ZDPVIV76f Über die fast genau übereinstimmende
Art des Dreschens bei Griechen und Römern s Blümner Technologie und
Terminologie I 2 10

2 PealrSs vgl das Gleichnis von den beiden einander entgegen
arbeitenden Schnittern Iliasllß7

3 Menl0 6 4 arabisch Kai cf VarroI503 Messas spicas corbibus in
aream deferre debent

4 So wenigstens ist heute der Gebrauch die Misnah giebt nichts
darüber an doch wäre die Verwendung von Körben bei der Einbringung
durch Wagen völlig unverständlich Friedmann Paleszt Földm 3S
kennt die Verwendung von Hunden als Beleg führt er Sifre debe Rab
an Ich habe die betr Stelle nicht ausfindig machen können

5 s Excurs II
6 Bibl Peah5i 8 6 2 6 Sukls Bq2 3 3io 6 s 5 Bm5 7 TBq6 24 356 2 4ff

8 p aufhäufen Bb5n RSBM l fajlp combler Men9 10 5 dann speziell
einen Getreideschober aufhäufen Pes4s Menl0 6 s TPes2iy 160e TBq6 2 i
356 2 7 Hifil Bq6g B n entspricht dem u J der Araber s Wetzstein

279Anm TDem6n 57 9 TMaas3is 85i 9 vgl TPeahl 5 18i 8 p p xb
wnsn p inj nb tsoun p pu anü vn p pj xb D oiyn p pu nopn
nTD t bw Ty nan p pu vgl auch die Gleichstellung mit D Djy bw ET y
und DTf 1 bw pyo TDem6n 57 9 TMaas3is 85i 9

7 Peah5 8 Bq6 3 Oholl8 2

8 s S 63
5
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in dem Schober Ackergeräte aufzubewahren pflegte 9 bis
weilen waren diese Schober über mannshoch und nahmen
einen Raum ein auf welchem mehrere Personen sich auf
halten konnten 10 Vielfach enthielten solche Haufen Getreide
von verschiedenen Arten indem unten Weizen und oben
Gerste aufgehäuft war oder umgekehrt 11 Die Tenne war
unbedeckt und in der Regel oder doch häufig kreisrund 12
Hier wurde im Laufe des Sommers das Getreide gedroschen
völlig beendet war der Drusch erst gegen den Herbst kurz
vor Beginn der Regenzeit 13 War die Ernte besonders
reichlich ausgefallen so zog sich der Drusch sogar bis zur
Zeit der neuen Aussaat hin 14

Das Dreschen mit Flegeln tonn 15 scheint die am
wenigsten gebräuchliche Methode gewesen zu sein Häufiger
war das Austreten durch Tiere vornehmlich Rinder 16 oder
die Anwendung der Dreschmaschinen Die Bezeichnung
dreschen WH war fast ausschließlich für diese beiden

Methoden üblich 17 Von Maschinen wird nur die Dresch
tafel JWltS i lZ n o 1 ft genannt 18 die von Rindern im Kreise

9 Bq6 5 TBq6 2 4
10 Folgt aus Suklg

TBq6 24 35628
12 Snhfe nk J pU i3l D
ls Nach DH613 cf Lv23 3 9 sollte das Hüttenfest gefeiert werden

ppiDl p UD BDK3
Lv26 5

15 Eig klopfen schlagen Ter9 s Menl0 6 4 TTerl0 3 42 2 2 Dresch
flegel in unserem Sinne werden wohl kaum gemeint sein sondern nur
Stöcke ni pD cf Par3n vielleicht mit einem dickeren Ende vgl
BlümnerI7

16 Doch wurden auch Esel verwendet TBm8i2 388i8
1T Nur TAbzar6i 469g mifN isyo itJH jedoch nicht vom Ge

treide sondern vom frf p cf TKil5 2 6 80 3 o s SachsBeitrI132 Brüll
JahrbII211V144 p nnXIII112 Arab dreschen mittelst Tiertriebes
U lv mit der Maschine yj

ls Parl29 nta D entspricht genau dem heute üblichen 3ht3
oder 3 nt3 lat tribulum das nach Varros Beschreibung 52i mit der
von Wetzstein beschriebenen Dreschtafel übereinstimmt Die Gemara
bAbzar24bn Zebll6b 30 Men22aio erklärt bibl niD durch bjltü HEMD
doch scheint auch dieser Ausdruck in Babylonien nicht mehr verstanden
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herumgezogen wurde Das Getreide welches man von dem
Haufen herunterholte um es unter die Füße der Tiere oder
unter die Dreschtafel zu schieben mußte man öfter um
wenden Dm um alle Ähren ausdreschen zu lassen und
alles Stroh zu zerkleinern 19 Das Gerät dessen man sich
hierzu bediente war ein schwerer zweizinkiger Kraul mit
langen etwas einwärts gebogenen Zinken iny 20 Das ge
wonnene zu Häcksel zerkleinerte Stroh wurde pn 21 die
Spreu fltt 22 genannt der Drescher hieß tyn 23 oder tt/ittH 24
die Arbeit des Dreschens tt H 25

worden zu sein und die Gemara erklärt ihn weiter als NDp lpT Nrj/
Mit Ausnahme von Ar der J 0 hvf 1 1 erklärt bezeichnen alle Kommen
tatoren Hai Rasi Maim es als ein hölzernes Gerät NDplp bezeichnet
die scharfen Steine oder Eisenstücke an der unteren Seite der Tafel Trg
für m l S 1 D Jes 41i5 ed Lagarde piDD D Unter NPy hat man wohl einen
Dreschschlitten mit zwei Kuffen zu verstehen welche mit den Hörnern

der Ziege verglichen werden und zwischen denen mit Eisen beschlagene
Walzen befestigt waren Die Abbildung eines solchen Schlittens s bei
Babin et Houssay A travers la Perse meridionale in Tour du monde 64i2 7
Als hölzerne mit Eisen verkleidete Dreschwalze die von Eseln gezogen
wurde erklären es auch die ResppGeon ed Cassel Berlin 1848 fol41b
auch arab J k bedeutet Dreschwalze Doch steht hiermit die Be

zeichnung ntDD und die Identifizierung mit niD im Widerspruch Möglich
wäre es daß in Palästina zur Zeit der Misnah die Dreschtafel in
Babylonien zur Zeit der Gemara der Dreschwagen vorzugsweise im Ge
brauch war

19 Uqzl 5 TUqzl 5 687 2 1 DD2 ffcflNii niT s bSukl4a 7
s Tosaf sv injG und RsUqzls Es bezieht sich nicht auf die eßbaren

Kürner sondern auf die Halme Auch Hai nach einer ihm vorliegenden
geonäischen Erklärung und Maim verstehen DDD als zertreten Nach
einer anderen Erklärung Sukl4as bedeutet es die Gebunde auflösen
doch ist aus sachlichen und etymologischen Gründen die erste Deutung
vorzuziehen

20 So erklärt Rasi Sukl4ai9 richtig während seine Erklärung
Jeb64b 3 s pala mit Rücksicht auf ZDlNil m zu verwerfen s Tosaf
SukkHa

21 Sabl8i Erub i Sot8 2 Bq3s Bm6r Kel22 9 TBq2 7 348 2 u ö
M Sab20 8 TTer3i 7 30 9

TBm8 7 387 3 3

M Mq2 5 Plur rwiEH s Barth Nominalbl76
25 Makhs3 8
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Gemäß der biblischen Vorschrift war es streng verpönt
das dreschende Tier am Fressen der Körner zu hindern 26
Man war in dieser Hinsicht so peinlich daß man demjenigen
welcher seine Tiere in der Dreschzeit vermietete gestattete
dieselben vorher hungern zu lassen damit sie sich an den
Körnern sättigten freilich durfte auch der Mieter um mög
lichst viel Getreide zu sparen den Tieren vorher anderes Futter
vorlegen 27 Durchschnittlich verzehrte ein Rind im Laufe
eines Arbeitstages 6 Qab 14,13 1 ein Esel etwa die Hälfte 28
Wollte man den Tieren die neu ausgedroschenen Körner
nicht lassen so mußte man ihnen Futtersäcke oder vielmehr
Futterkörbe vorbinden welche Getreide von derselben Art
enthielten 29

Um zu verhüten daß der Mist unter das Getreide
komme band man den Tieren einen Ledersack 3 p ö
unter 30 Das Laufen auf dem Getreide machte die Hufe der
Tiere wund nach beendeter Arbeit führte man sie deshalb
ans Wasser und ließ sie dort die Füße kühlen 31

Das ausgedroschene Getreide Körner Stroh und Spreu
wurde zum Worfeln ml 32 auf einen Haufen HD 33 ge

schichtet Das Worfeln welches bei dem regelmäßig wehen

26 Dt254 Noch heute ist dies überall wo man mit Hilfe von
Tieren drischt ebenso

2 0 TBm84 387 29

28 Wer den Tieren das Maul verband mußte ihnen 6 bez 3 Qab
Ersatz geben TBm8i 2 388i 8 Anderlind ZDPVIX44f nimmt an daß ein
Ochse beim Dreschen täglich ca 30 1 Weizenkörner frißt

M Ter9 3 TTer8 3 39io TBm8n 388i 7
30 Kell6 7 s Maim cf Wetzstein Dreschtafel276
31 Makhs3s Ar man führt die Tiere vor dem Dreschen ans Wasser zur

Reinigung der Füße Levy erklärt fp als Folge des Dreschens dagegen
spricht der Zusammenhang und die Reihenfolge in der Misnah Maims
Erklärung daß mit y lr die im Arab genannte Krankheit gemeint
sei ist wohl die richtige Vgl BartEtymStlO

32 Sebiith6 2 Sab7 2 KeI16 G TBer7 2 14 26 TMaas3i 3 85i 7 Über das
Worfeln s noch Wetzsteins Exkurs bei Delitzsch Jesaia 2 707ff über das
Reitern desselben Abhdlg über die Siebe in Syrien ZDPVXIVlff

33 Ter3 5 Bm9 5 Oholl5 7 TPeahl 5 18i8 TTer3i 7 309 TMaasl 6 81 28
2i 7 83 29
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den mäßig starken Winde 34 am Nachmittage begonnen und
die ganze Nacht hindurch fortgesetzt wurde 35 war Sache
der Männer während den Frauen das weit weniger an
strengende Reitern mit dem Siebe oblag 36 Das Getreide
wurde dreimal geworfelt man bediente sich dazu der Worf
gabeln die sich durch die Anzahl der Zinken unterschieden
Zum ersten Worfeln wurde eine dreizinkige Gabel übte 37
oder Ol 38 benützt zum zweiten Male worfelte man mit
einer fünf bis siebenzinkigen Gabel miö 39 noch mehr
Zinken hatte die beim dritten Male verwendete Worfgabel
313JD 40 Dann wurden die Körner mit der Worfschaufel
Hm 41 abermals aufgehäuft und die Haufen ebenmäßig ge

formt mtt 42 Das letztere unterblieb bisweilen 43 ver
mutlich dann wenn man das Reitern unmittelbar nach dem
Worfeln vornahm Das Reitern mit einem aus Riemen oder
dgl 44 hergestellten Siebe n l23 45 sollte die Steine Erd
klumpen und ähnliches aus dem Getreide entfernen auch
diese Arbeit wurde mehrmals mit immer engeren Sieben

34 Jer4n 51 2 Sirach5n
35 Ruth3 2
36 TToh3 6 6634
37 Sabl7 2 TSab9io 122 7 Sifra xy II 9 21di 5 davon Verb K 1 mit

der Worfgabel arbeiten Die Lesarten schwanken zwischen l D und
l iD Letzteres dürfte als das bekanntere Wort irrtümlich hier eingesetzt
worden sein s Anm 38

3S Kell3 7 Tebjom4 6 Die bereits Hai bekannte LA nyD ist wohl
nur Einsetzung eines bekannten Wortes für das weniger bekannte njJD
s S 37 Anm 81

39 Sebiith5 e Kell3 7 Tebjom4 6 TKelBb7 3 597 6 ist jmon zu lesen
statt mtDn RS Kel29 s

40 Kell37 Tebjom4 6
Sabl7 2 Kell5 5
Peablo Maasle TPeahl 5 18i 8 TMaasle 81 2 8 2i 7 83 29 s jMaas

49a 5 8 TVPCn ISN W p vgl Sab 22 3 Kel58 9 ii 6 3 10 2 4 e TSab5 6
TKelBq4i2 75 io ll TMiqw4 7

43 Maasle
44 Sabl3 2 Kel27 5
4ä Das häufig neben fTJDD vorkommende HDJ entspricht arab J U/o

während fißtO das jljjfi oder jLo ist KellÖ4 s Maim das und zu 275
Das zugehörige Verb Oholl8 2 TTer3n 29i 9 TToh3 6 6634
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wiederholt 46 Dann wurden die Körner auf einen Haufen
fiföjlj aufgeschichtet 47 der nun vollständig fertig war und
eingebracht werden konnte Auch das beim Dreschen zu
Häcksel zerkleinerte Stroh wurde durch Worfeln gereinigt 48
und dann auf einen Haufen Ö W gebracht 49 Die Ähren
welche nicht mit ausgedroschen waren pytOlp 50 und die
Ährenreste u dgl welche beim Worfeln und Reitern übrig
geblieben waren micntt 51 wurden vermutlich noch ein
zweites Mal gedroschen 52 Die übrigbleibende Spreu wurde
verbrannt 58 oder in die Düngergrube geworfen 54

Um das Getreide vor unbefugten Händen zu schützen
blieb der Besitzer in dieser Zeit auch nachts auf der
Tenne 55 Namentlich gegen Versuche die Getreideschober
in Brand zu stecken mußte man auf der Hut sein 56

Bemerkt sei noch das einmal erwähnte Wort r N dessen
Bedeutung jedoch unklar ist 57

46 Oholl8 2
47 Ter2i Maasl6 5 7 TTer4i 5 32i2 3i 7 30 wo nach Pardo die LA

lautet i Dn hy pDH Q nonyn D nn Pardo erklärt HDny richtig
als den von der Spreu völlig gereinigten Körnerhaufen vgl Wetzstein
Dreschtafel279Amn 2 doch ist die Konstruktion sehr hart

48 TMaas 3is 85i 7
49 Bez4i
50 Maaslo TTer36 29i die Varianten haben die richtige LA

TMaasle 8l27 sind diese Ähren als pUPl ü niti isn bezeichnet
s Pardo

51 TMaasl6 Dasselbe ist mit pTJinti HD Maaslß TTeräe gemeint
5a Wetzstein bei Delitzsch Jesaia 2 710
53 Math3i2
54 Jes25io s o S 22
55 Ruth3 7 cf Klein ZDPVIV77
56 Klein a a 0 ,Ex22 5 Ril5 5 Bq2 3 3io 65 Sebuoth4 6 7 TBq6 2 4 356 2 4ff

TTer3u 29i8 1 IpyntJ D so die Varianten jMäasI49a 5 9 jSabVI
8bu Ar Pardo Im Ar hat Koh die Stelle nicht richtig wiederher
gestellt cf Pardo Ar giebt nur eine Erklärung demnach wird D l
nicht in D 1 OUSHDO W sondern in h Dli 1J1S1 zu korrigieren sein
Ars Erklärung lautet also rbm ipynti D f in riN DTin TICND
iSby 1DD rhu pun JDrüTE D Daher Kohuts Annahme Ar habe bei der
einen Erklärung an ctXtovj gedacht irrig Die Gleichsetzung mit aram t y
ist höchst unwahrscheinlich einmal aus lautlichen Gründen und ferner
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13 Aufbewahrung
Von der Tenne wurde das Getreide vor Eintritt der

Regenzeit 1 zur Aufbewahrung C p 2 eingebracht DJD oder
D Zin 3 Bisweilen war es notwendig die Ernte bereits
früher einzubringen um sie vor Dieben zu sichern 4 Die
Körner und das Stroh wurden gesondert in flache schalen
förmige Körbe aus geflochtenem Stroh niBlp 5 gepackt und
auf Lasttieren zu den Magazinen geschafft Bewahrte man
die Ernte im Hause auf 6 so ließ man sie meist in Körben 7
oder in Säcken 8 stehen Oder man richtete im Oberstock
ITty 9 eine oder mehrere Vorratskammern mutt 10 ein

Diese Art der Aufbewahrung war jedoch nur bei kleineren
Quantitäten möglich Größere Besitzer brachten ihr Getreide
in Scheuern und Speichern unter die auf dem Gehöft oder

weil die Mismah überaus häufig das liebr i N13fl niemals aber das aram
ubb hat auch ließe sich 0 lp v H das jSab als Erklärung giebt hiermit
gar nicht in Einklang bringen Die Unzulänglichkeit von Levys Er
klärung welcher Koh und Jastrow folgen leuchtet auf den ersten Blick ein

Dtl6i3 s o S 66
2 PeahU TPeahl7 1827 im Gegensatz zu den Früchten die sich

nicht zur Aufbewahrung eignen

3 Qal Bb3i TBm9 2 391io cf Sebiith4 7 9 Hifll Peah U Sab 10i
Mq2 3 Makhsäio TPeahln 19io u ö Die Einsammlung DD OD TMaas Ii
81s so KwF78as6 sicher falsch ist iDJDID ed Zuckerm Var lriDJDD

wohl nur Schreibfehler für inDJDH Auch TMaas22o 84g statt DJD1D nach
KwF81bi DrPD zu lesen

4 Mq 2 3

5 Sabl8i Die quffl der Fellachen haben etwa 20 cm Höhe und 50 cm
Durchmesser Guthe ZDPVV19 cf VarroI522 et frumentum veniat ad
corbem Auch sonst dienten die Körbe zum Transport des Getreides oder
Strohs Kel22 9 vgl o S 65

6 Maas2i
Sabl8i vgl OI10I62

8 TTer3io 29i7 vgl Makhsl 4
9 TTer3io
10 Hagg2i9 dafür J0I17 nrUDö Ter4 2 u i2 Bm4i2 Kell9 7 TTer

3io 52 32 2 2 Auf die Früchte selbst übertragen bezeichnet mUD einen
zur Aufbewahrung fertigen Haufen
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auf dem Felde 11 erbaut waren Die Speicher hießen nifcOllN 12
und miülN 13 Die Speicher waren oft so groß angelegt daß sie
gleichzeitig von mehreren Besitzern benutzt werden konnten 14
Sie hatten um der frischen Luft Zutritt zu gewähren und
den sich entwickelnden Dünsten Abzug zu verschaffen Fenster
rvij n 15 welche wiederum um das Getreide vor dem Sturm

und der Nässe zu schützen mit einem Gitterwerk nU HD
von Rohr oder Eisendraht versehen waren 16 Hitze Rauch
und die Ausdünstungen von Viehställen wurden von den
Speichern als schädlich ferngehalten daher durfte man unter
einem Getreideboden keine Bäckerei oder Färberei und keinen
Viehstall anlegen 17 Die Speicher hatten bisweilen einen
Wohnraum 18 vermutlich für den Wächter Von der heut
zutage in Palästina und im Altertum auch in anderen Mittel
meerländern sehr beliebten und als besonders vorzüglich
gepriesenen Aufbewahrung des Getreides in Zisternen 19
findet sich in der Misnah keine Andeutung 30

11 mt 2B nnaiNHl iWllN TMaas22o S4g TEnib64 5 M4 2 3 26
12 TMaas2 2 o KwF81bi hat fälschlich nTWIlNn TErub6 4 5 TOhoI

1812 6173 wo nWTlNn statt niNmkvn zu lesen Das Wort ist das lat
horreum das auch ins Griech übergegangen ist GeopII27 28 s Jastrow
Dictionary und Fraenkel ZAIX1 TrgIICh3228 für niJDDD Ganz zu trennen
ist davon das gleichlautende Wort welches Pferdestall Krippe bedeutet
und in Bibel IK56 IICh925 322g Trg Gemara und im Syr QJto vor
kommt

13 Sing im Sabl8 Bb2 3 Kell5 5 Makhs2io TDemli2 i3 46 4 6 TBm
830 39028 s Anm 12 bezeichnet zuweilen nicht ein eigenes
Speichergebäude sondern einen großen Getreideboden Bb2 3 während
mi ID der Name für eine abgegrenzte Kammer auf einem Boden ist Doch
werden auch ganze Häuser die man zu Speichern umgewandelt hat

genannt TBm8 3 o
14 Makhs2io TDemli 2 i 3
15 bBb20b 3 5 cf GeopII27i 2
16 Oholl3i cf TOholl4 3 611 2 5 nach Hai und RS herzustellen

niNÜp N hüf hn niSDT nnSlN hv rWO p l Nl Maim erklärt Korb
geflecht Ar Drahtgeflecht

Bb2 3 vgl PalladI19i GeopII27 2
ls TMaas2 20 849 TErub6 4 5 14423 26

19 Robinson PhysGeogr 278f Lortet in Tour du monde 44i46b cf
VarroI57a
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Besonders gefährliche Feinde des aufgespeicherten Ge
treides waren die Mäuse gegen deren Verwüstungen man
fast völlig machtlos war 21 Die Einbuße durch diese Tiere
berechnete man für Weizen und Reis auf 4Y 2 Qab 9,85 1
für Gerste und Hirse auf 9 Qab 19,7 1 für Spelt und
Leinsamen sogar auf 3 Saah 39,38 1 pro Khor 393,84 1
d h auf 2,5 bez 5 und 10 Prozent der aufgespeicherten
Getreidemenge 22

20 Guisius in Surenhus Misnah erklärt niNDDlD Peah5s unter Be
rufung auf Maim als unterirdische Magazine Nach dem Zusammenhange
der Stelle sind jedoch zweifellos Garbenbündel darunter zu verstehen
s o S 66 ff

21 HehnKulturpfl5374ff s o S 53
M Bm3 7



Excurs I
W

T

Streng zu scheiden von iay und den in Verbindung mit
1 y genannten Worten s o S 61 ff ist das Wort
Es bedeutet wie das aram NTtty welches das Targum an
allen vier Stellen der Bibel dafür einsetzt Heu 1 Die LXX
übersetzen Jer 9 2i x P T S Am2i 3 und Zahl2 xaAäp Mi4i 2
Spay axa aXwvog An letzterer Stelle scheinen sie wenn sie
nicht etwa das Richtige geraten haben by gelesen zu haben

was der Sinn hier fordert Die Ähnlichkeit mit Itt y hat die
jüdischen Erklärer 2 veranlaßt es als synonym mit diesem
anzusehen und ihnen sind die neueren Lexikographen Fürst
Gesen 10 gefolgt Auch Wetzstein 3 welchem wiederum das
Wörterbuch von Stade und Siegfried folgt erklärt es als
synonym mit ittj und nimmt für beide Worte hauptsächlich
gestützt auf Jer9 21 die Bedeutung Schwade an Daß diese
Erklärung für H nicht zutreffend ist ist oben ausgeführt
worden Eine nähere Betrachtung lehrt daß TIdV nicht
identisch ist mit IftJJ sondern wie angegeben Heu oder Stroh
bezeichnet Zweifellos ist das Bild ZaM2 6 bei dieser An
nahme schöner und entspricht besser der Situation Ich will
die Fürsten Judas machen wie ein Feuerbecken im Reisig wie
eine Brandfackel im Heu Hier soll gerade die verheerende
Wirkung des Feuers im dürren Material zum Ausdrucke
gebracht werden der Hinweis auf einen Haufen Garben
frisch geschnittenen Getreides wäre bei weitem nicht so
passend Auch Jer9 2 i paßt die Gleichsetzung mit nicht

LevyTWB setzt einzig und allein mit Rücksicht auf hebr TDy mit
Unrecht die Bedeutung Garbe für NTDy an diesen vier Stellen an

2 Qimlii Am2i3 D T D Dy Dtf Töy Mahn Sab7 2 C3tt TDy
□in n nup no i DD □ni Hi rniytj m ntann p muNn

3 Dreschtafel274Anml
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recht So ist der Spruch des Herrn Fallen seil und liegen
bleiben wird das Menschenaas wie Dünger auf dem Felde
und wie Heu nach dem Schnitter wenn keiner es sammelt
Mit der Bedeutung Garbenhaufen kommt man hier nicht aus
Irrelevant für die Bedeutung ist Am2 13 nur Mi4 12 scheint
für die Identifizierung mit 14 zu sprechen allein wie bereits
bemerkt scheint hier ein Fehler vorzuliegen 4 Völlig be
weisend ist der Gebrauch des Wortes in der Misnah Hier
bedeutet es stets Heu speziell die Stengel von Futterkräutern
jedoch niemals Getreidehalme Sifra Qedosiml 3 zu Lvl9n
ed Weiss 88b 13 heißt es ausdrücklich HNtin ran erroob rniJfln
hrti3 3 an n Töm pbn miypn Citierfc in jPeahIV18a 5 o s
RsPeah4i jBbV15ai 5 wird unterschieden zwischen foenum
graecum das man zur Saatgewinnung Wh und solchem
das man um der als Futterkraut dienenden Stengel willen
ywb aussät ebenso heißt es TSebiith2 13 63 15 von der
ägyptischen Bohne TttJ i 1J/17 Sab7 4 steht es koordiniert
neben pn jedoch deutlich unterschieden von diesem
TDeml n 46i 4 neben DnW An allen diesen Stellen sowie
auch TMe ilal 22 558 26 wird es als Viehfutter genannt Häufig
ist die Verbindung TÖJJ WpD welche eine andere Über
setzung als Heubündel gar nicht zuläßt Sab24 2 ippB pITin
Httm iföb VbV sowie TMaas2 20 84 5 TBm8 4 387 30 5 Die
Übersetzung der LXX xaÄa iY ist daher völlig am Platze 6

4 Zu beachten ist dass TDJJ nur in den späteren Propheten IDy
nur in Lv Dt Hi und Ruth vorkommt Vielleicht ist die Vermutung
nicht zu gewagt daß man bereits in sehr alter Zeit beide Worte gleich
setzte und in der irrigen Meinung daß der poetische Sprachgebrauch
der Propheten die Form T Dy bevorzuge an dieser einzigen prophetischen
Stelle an welcher ip stand dies Wort durch PDy ersetzte

5 Nur TSukl4 192i 5 ist TBJ iJJipB nicht als Viehfutter sondern
als Mittel zum Decken einer Hütte erwähnt Auch hierzu hat man
sicherlich niemals Getreidegarben verwandt

6 Irrig Rasi Sab74 2fc Stroh vom Getreide
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Exeurs II
Von der ursprünglichen Bedeutung Tenne welche auch

in der Missnah bei weitem die häufigste ist hat sich eine
Reihe von Bedeutungen für p3 entwickelt welche mit der
Grundbedeutung in mehr oder minder losem Zusammenhange
stehen Zunächst wurde die Bezeichnung p13 ebenso wie
mwtt und HälN von dem Platze auf welchem das Dreschen
stattfand auf die daselbst aufgehäufte Frucht übertragen
und im weiteren Sinne auch von solchen Früchten gebraucht
welche nicht ausgedroschen wurden 1 Weiterhin entwickelte
sich aus der Bedeutung das was auf die Tenne gebracht
wird die Bedeutung Ertrag Ernte 2 Von einem Be
wässerungsfelde wird gesagt es bringe zwei niJU d h zwei
Ernten im Jahre 3 Ebenso bedeutet pttn nj tt oder pU
allein 4 die Zeit in welcher das Getreide auf die Tenne
gebracht wird d h die Beendigung der Ernte Die zuletzt
angeführten Stellen leiten zu einer weiteren Bedeutung für
pU hin In der Misnah wird es in halakhischem Sinne
gebraucht für den Termin von welchem ab man von dem
neuen Ertrage eine Abgabe zu entrichten hatte bez von
welchem ab der Genuß von bestimmten Früchten nach
religiöser Satzung gestattet war So heißt es 5 nntiWüi 3 U
WS d h von wann ab gelten für andere Früchte hinsicht
lich der Verzehntung dieselben Bestimmungen wie für das
Getreide wenn es auf die Tenne gebracht ist Bemerkens
wert ist es daß das Wort so vollständig zum halakhischen
Terminus geworden ist daß es selbst auf die Verzehntung
des Viehs angewendet wurde 6

Peah3 3 Sebiith5 8 Jebll 5 7 Kethäio TPeah44 23 9 TTerl 7 25 8 2
TMaas2 3 82 2 5

2 Bereits bibl Hi39i 2
3 TTer2 6 27 7 cf Peah2 5 6
4 Bm5 2 TBm9 8 391 2 i
5 Maasl 5 cf TMaasli 81 8 TSebiith4u 6622
6 Seq3i Bekhor9 5 6
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der erklärten hebräischen und aramäischen Wörter
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r ro 9pZlN 19 20
nüN 45

Ü1H 5
D1N 59

TON 72 76
niN niN 72

mt5 N 53
H N 70

rib N 61 62
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NB N 46
ISN 36
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N DJN 17
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n ra 29
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yips nn 37
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WO 59
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man l
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tu 54
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tru 65
tsnj 36
jlDM 32
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1 44
KQXTl 39

tm 66
TT 20
TH 20
B 67
B/H 67
h 17
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p n 32 33

niDTTlD 7
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pn 34 67
m 7

23 42

Ijlt 56

mm 5
rirbt 37

D1DH DJ 34
hnui 46

mf 68
JH 1 38 40 49

t22n 66
rrah 17
ran 17

pin hn 19 20 23

iQV 19 20
□in i

mn 53
ilDn 44
n n 5
pn 9

p n 72
jy ön ntran 44

ncDn 38
nsn 36
23n 24

Tin 57
mn 26
mn 54

n nn 3
nrnn 33 38

pin 54
E in 25 33

m nn 25
TDnn 6

fpiin i
nnn ei 63

tnn 25
3iita 33

NM 5
T 38
mv i

FIT 68
nonn nia i

D 1 D 1 DB jn

Tin
5to 27
jipT 56

it 28
nTJD 69

rojnis 61 63
niNDDID 61 63

nDDlD pDDO 44

ntpnno 3
D D 25
DJD 71

D JD 30
□TO BD 46

crro 46
68

nDnD 61 62
KOm 51
jrab 45

U 69
DTl5 29

nn 4 25 40
CTÜD 55

Dp 64
rann bv apb 59

riDlIND 38
rnun 71 76

60

nnmo 47
rUTlD 9
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flD X31D 51 67
niD 66
miD 69
Linn 30

misno 70
nt nriD 26
ntsrnno 26

3 iD 23
b oo bw ntaio 66

n D 51
DDDD 46

X D 16
p D 43
libü 69
ID D 32
jiJ D 51

NJD 27
ü LTD yjü 17

NDNDD 32
DDD 60

nyo 69
nyo 37 69
pyo 10 12

ruyo 36
T n lDD 40 41
nnt d

mi2D 54
yno 32 69

rfetPD 24
ntS D 43

pinD 4 24
n aj 19

DJ 53
hj 14

nj 7 10
T 48 49

SSOJ 55

n DJ 53
n nnon nyj 33

HDJ 69

yn sn 40
il DJ 43

3pj 30
mnpj 37
Tid 20
jl D 15

ybo 5
JD1D 31

bpo 9
niTHD 72

nny niay 25
nay 31

ny 21 22 37
jiy,ruiy,nvnj 16

by so 31
D DiMn roiy i

pjy 37
irry 5

NDpnpn Nry 67
py 28 31

1D1D y 46
DDy 53

n y 71
TSy 74 75

N roy
poy 7

noy 61 63 65
74 75

noy 64
isy 5 9
psy 46
ipy 21

runy 42
nny 40

cmy 28
nmy 70
pyny 28
D tyy 55

ntry 25
rpiy 37

nny 67
HNO 64
tt S 35

nyips 24
roy yps 75

D11D 39

ms 22
p D 57

32

nns rpns 35
ras 61 62

1DJJ 30
HDU 51
NDJ1S 6

pytoip 70
F lp 33 37

HDlp 65 71
pp 9

nsip 60
np i

map 31
ovy 71
l ip 16
PP 1

ns p 51
nop 51

Jp 51
pjp 27

T3p iTpäp 1 57
12p 57

□rnp 37 55
□Dlp 53

yp ip 5
E/p 51 64

Wp 51
Tin iwa 42

nmti two 42
pmyo
nym l 2

nm 69

noT 21
nymi 31

rat 8
nhzitp 51

yi n ntf 44
mtj 42

p5 mtj 42
pjntf 56

jlSItf 56
rrrw 5i
ntw 55

rptf 23
mit 41
tw 51

rpnDnt 45
nm 64
jlD 1 44

nTOtf 64
n i tf io

nbw 13

tf io
rf w 48

n tf 17Tryo bw itf 37
rw 35
pjtf 47

nnytf 44
rpew 7
npE 14

emtyn 51
nntj 14

PIKQn 44 63
pn 67
D Tl 36

njrcn 36 52
y nn 51
rruDn 12

non 22

Druck von Grass Barth Comp W Friedrich in Breslau
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